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ö ů ‚ 
‚ 2 Punkte bilden müſſe, der in ſämtlichen Diſtriktsabtommen 

Etse ew ttaten ECL * EeEL dleichmäßig zu regeln wäre. Da ſich die Mitglieder der Verg⸗ 

arbeiter angeſichts der visherigen Beſchlüſſe ihrer Delegierten⸗ 

konferenzen außerſtande ertlärten, irgendeine Reglung zu er⸗ 

v ; örtern, die direlt oder indirekt eine Unterbrechung des S eben⸗ 

Die Oppoſition im Parlament wird verprügelt und ausgeſchloſſen. ſuundehiages zur Folge hälte. die Regterung jebuch von ven 

Die Kammer hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Am 

Reaierungstiſch ſaßen die Miniſter und Unterſtaatsſekretäre. 

Muſfolinis Platz war mit Lorbeer und Roſen geſchmückt. 

Bei ſeinem Eintritt wurden ihm begeiſterte Beifallskund⸗ 

Geheßentn bereitet. Der Juſtizminiſter Rocco legte einen 

eſetzentwurf zum Schutze des Staates vor Und verlangte 

ſofortige Zuſtimmung. 
Die Kammer nahm den Ge— jetzentwurf zum Schutze des 

Stagtes bei namentlicher Abſtimmung mit, 341 gegen 

12 Stimmen an. Es folgte eine gebeime Abſtimmung, die 

316s Stimmen für und ſechs gegen den Entwurf ergab. Der 

Artikel, nach welchem ein italieniſcher Bürger oder ein Aus⸗ 

länder, der ein von dem Geſetzenkwurf vorgeſehenes Ver⸗ 

brechen auf ausländiſchem Gebiet begehen würde, dem Ge⸗ 

ſetze gemäß im Königreich abgeurteilt werden ſollte, obwohl 

er ſchon im Ausland aͤhgeurteilt fet, wurde aus dem Tert 

des Geſetzentwurfs entfernt. Hierauf vertagte ſich die 

Kammer. 
Die faſchiſtiſche Kammermehrheit nahm den Antrag 

Turatis an, der die Abgeordneten der Avantioppoſition und 

die Kommuniſten ihres Mandats verluſtig erklärt. Der 

maximaliſtiſche Abgeorbnete Lazzart wurde durch Tätlich⸗ 

keiten gehindert, an der geſtrigen Kammerſitzung teilzu⸗ 

nehmen. Der frühere Unterſtaatsſekretär Calo, der auf der 

Tribüne der Sitzung beiwohnen wollte, wurde gezwungen, 

den Saal zu verlaſſen. Dexr Abgeordnete Scotti, der gegen 

den Ausſchluß, der Avanti⸗Oppoſition geſtimmt hatte, wurde 

in den Wandelgängen von einem faſchiſtiſchen Abgeordnveten 

geohrſeigt. Zwei Abgeordnete, darunter ein Anhänger 

Nittis, wollten die Sitzung vor der Abſtimmung verlaſſen, 

faſchiſtiſche Abgeordnete hinderten ſte daran, und beide 

ſtimmten dann mit Ja. Giolitti und. Salandra nahmen an 

der Sitzung nicht teil. Die zwölf Abgeordyeten, die mit 

Nein ſtimmten, waren teils Anhänger Giolittis teils 

diſſidente Kriegsteilnehmer. Zu ihuen, gehörte auch der Ab⸗ 

geordnete Gaſparoto, der nach der Sitzung als Vitzepräſident 

der Kammer demiſſtonierte. 

Vlut muß ſiießen in der Subenrepubluuᷣ. 

  

Der Arbeitsgeſang der Echwarzen Reichs wehr. 

In. der Dienstagfitzung des Landsberger Fememord⸗ 

prozeſſes wiederholte ⸗der Vertreter des Nebenklägers zu⸗ 

nächſt ſeine Beweisantrag, den Reichswehrminiſter Dr. 

Geßler, Reichsinnenminiſter Külz, den ehemaligen preußi⸗ 

ſchen Innenminiſter Severing, Oberregierungsrat Mühl⸗ 

eiſen, Staatsſekretär Kuenzer, den früheren Chef des Stabes 

beim Wehrkreiskommando 1 und jetzigen Regiments⸗ 

kommandeur Bock, Oberregierungsrat Weiß, den Früheren 

Chef', der Heeresleitung Seeckt und Staatsſekretär Meißner 

als Zeugen zu laden, Sie ſollen zu der Frage gehört wer⸗ 

den, ob wirklich eine Schwarze Reichswehr im vollen Einver⸗ 

ſtändnis mit der regulären Reichswehr beſtanden hat und 

ob die in Frage kommenden Miniſter⸗ einverſtanden damit 

waren, daß die Arbeitskommandos völlig im Waffendienſte 

ausgebildet wurden und unter Ueberſchreitung der Stärke 

dieſer Truppen nach innen und außen eingeſetzt werden 

ſollten in Verbindung mit den, regulären Truppen. Rechts⸗ 

anwalt Dr. Löwenthal begründete dieſen Antrag damit, daß 

die Ausſagen des Schulz unbedingt auf ihre Glaubwürdig⸗ 

keit geprüft werden müßten. Der zweite Vertreter des 

Nebenklägers beantragte die Ladung mehrerer Zeugen zum 

Beweis dafür, daß die Ausbildung der Arbeitskommandos 

lediglich politiſchen Zwecken diente, und Waffen in nennens⸗ 

wertem Umfange in jener Zeit überhaupt nicht geſammelt 

worden ſind. Die Leute ſind im Gegenteil nur zum Kampf 

nach außen und innen ausgebildet worden. Beweis dafür 

iſt der Text eines Liedes, das die Arbeitskommandos beim 

Ausmarſch ſangen. Darin heißt es u. a.: „Blut muß fließen 

in der Judenrepublik!“ — Nieder mit den Hunden von der 

Judenrepublik“ und zum Schluß: „Wenn das deutſche Volk 

Luant anbere Meinung hat als Rudolf Moſſe und ſein Tage⸗ 

a 
Das Gericht beſchloß nach etwa halbſtündiger Beratung, 

den Antrag auf Ladung der Miniſter abäulehnen. 

Oberleutnant Frhr. vyn Senden, der dann. als Zeuge 

vernommen wurde, erklärte, er ſowohl wie Oberleutnant 

Schulz hätten ſich beim Wehrkreiskommando III als Ojifi⸗ 

ziere, nicht als Bivilangeſtellte gefüblt. lteber den Grund 

diefſes Gefühls könne er nur in geſchloſſener Sitzung aus⸗ 

ſagen. Der Zeuge beſtritt, irgendeinen Befehl von Schulz 

an Klapproth, einen Mann verſchwinden zu laffen, zu kennen, 

Seinen Leuten ſei nicht mitgeteilt worden, daß Verrat mit 

dem Tode veſtraft werde: daß ſchwere Strafen auf Verrat 

ſtehen würden, ſei ſelbſtverſtändlich geweſen. Zeuge Feuer⸗ 

lein, der Ordonnanä beim Arbeitskommando war, bekundete, 

daß Berichte über unerlaubte Handlungen, Verrat uſw., in 

ſeiner Gegenwart dem Oberleutnant Schulz vorgelegt wor⸗ 

den find. Auch der Zeuge Thieme, der feinerzeit Feldwebel 

im Büro des Oberleutnants Schulz war, beſtätigte, daß 

Schulz im Beſitz von Akten über ſchmutzige Geſchäfte war. 

Im Vern Sand hat der Zeuge die. Akten abgeſchloſſen mit 

dem Bermerk: Sand iſt unverzüglich aus der, Truppe zu 

entfernen. Auf die Frage an Oberleutnant Schulz, was 

darauf geſchehen jolle, habe er geantwortet: „Das laſſen 

Sie meine Sorge jein.“ Im allgemeinen habe die Anweiſnna 

beſtanden, die Leute, die ſich etwas zuſchulden kommen ließen, 

friſtlos zu entlaſſen, die Sache aber nicht dem Gericht zu 

übergeben, um die Organiſation nicht zu verraten. Lanö⸗ 

jäger Gerlach ſchilderte als Zeuge, wie die Munitions⸗ 

ſchiebung, an der Gädicke beteiligt war, entdeckt wurde. 

Seihlands Verhiſte in Verharbeherfrel. 
Im Unterhauſe teilte der Handelsminiſter anit, daß die 

Verluſte der Produktion infolge des Bergarbeiterſtreiks 

und der dadurch beöingten perminderten Kaufkraft und er⸗ 

  

  

öhten Arbeitsloſigkeit auf. 250 bis 300 Mäaianen Pfund zu Vertretern der Bergarbeiter völlige. Verhandlungsfreiheit als 

ſpäben feten. Ple Berllaſte die ſonſt Eeihunben kuunvcn, Crundlage für die Fortſetzung der Beſprechung forderte, wur⸗ 

könnten nicht annähernd geſchätzt werden⸗ den die Verhandlungen zeitweiſe unterbrochen, Die Mithlieder 

dor Exekutive werden nunmehr an die am Mittwoch wieder 

In einem Interviem gab der Bexgarbetterführer, Cook zuſammentretende Delegiertenkonferen; der Bergarbeiter her⸗ 

der Meinung Ausbruck, daß zwar ein Keil der Bergarbeiter«anireten, um ſich, gegebenenfalls von ihr, völlig freie Hand für 

verträge ein ehrenhaftes Kompromiß münſche, daß jedoch die ſolgenden Beſprechungen mit der Regierung geben zu laſſen. 

nach ſeiner Meinung nur ſehr wenige von, ihnen einer Es kann nicht geleugnet werden, vaß dieſe Entwicklung zu 

Reglung nach den in Vorſchlag gebrachten Beſtimmungen einer ernſten Verſtimmung. zwiſchen Generalrat der Gewert⸗ 

zuneigten. Das Haupthindernis beſtehe in einer Ausdeh⸗ ſchaſten und ver Bergarbeiterexekutive geführt ha. Auf oine 

nung der Arbeitszeit. Die Lage, ſei'nicht hoffnungslos, und Frage, ob der Generairat der Gewerkſchaften nach der Meinung 

er glaube, daß auf allen Seiken der Wunſch nach ehrenvoller der Exelutive der Vergarbeiter ſeine Vollmachten in den Ver⸗ 

Reglung beſtehe. 4 handlungen mit der Reglerung überſchritten hätte, antwortete 

Der plötzliche Siſtupana, der Verhanblungen, der ar. Mon⸗ Cvotk unmißverſtändlich, er könne, nur, ſoviel ſagen, daß die 

tagabend eintrat, iſt darauf zurückzuführen, daß die⸗ Berg⸗ Bergarbeiter den mit den Verhandlungen mit der Regicrung 

arbeiter die mit den Verhandlungen betrauten Mitglieder des betrauten Mitgliedern des Generalrats keinerlei Vollmacht 

Generalrats bei Baldwin desavouiert haben. Während der erteilt hätten, die Exetutive der Bergarbeiter auf; eine Zu⸗ 

Generalrat die Frage der Arbeitszeit der diſtrittsweiſen Reg⸗ſtimmung zu— einer längeren Arbettszeit feſtzulegen, Das Schick⸗ 

lung überlaſſen wollte, beſtanden. vie Bergarbeitervertreter 1 ſal der weiteren Verhandlungen liegt nunmehr bei der Dele⸗ 

darauf, daß der bisher geltende Siebenſtundentag einen der giertentonferenz. 

CEehöhte Etverbslöfenunterſtütung in Reich. 
Eine Verordnung der Regierung. — Weitere Anträge der Sozialdemokratie. 

Wie amtlich verlautet, ſind die Höchſtſätze der Erwerbs⸗] Ueberblick über die finanzielle Lage des Reiches gab. Daun 

loſenfürſorge durch Anordnung des Reichsarbeitsminiſters]Skam der Höhepunkt der Ausſprache, eine Rede des Gen. 

vom 9. November 1926 nach Benehmen mit dem Verwal⸗ Sänger gegen die Rückkehr Wilhelm II. 

  

  

tungsrat des Reichsamts für Arbeitsvermittlung mit Abg. Sünger (Soz) begründet den von den Sozlaldemo⸗ 

Wirkung vorn 8. Nonember thass heraufgeſetzt worden. Die traten eingebrachten Geſetzeuiwurf, wonach den Mitgliederu 

Erhöhung beträgt für Erwerbsloſe, die keine Familien⸗der ehemals regierenden Fürſtenfamilien der Aufenthalt 

zuſchläge beziehen und nicht dem Haushalt eines anderen im Reichsgebiet perboten werden, ſoll, wenn anderenfalls 

angehören, 15 v. H., für alle äbrigen Hauptunterſtützungs⸗ das Wohl der Republit gefährdet wird. Dem ehemaligen 

empfänger 10 v. H. Verner iſt die obere Grenze für die Kniſer Wilhelm II. ſoll vas Betrcten des Reichsgebietes unter⸗ 

Erwerbsloſenunterſtützung in der Weiſe erweitert worden, ſagt werden, Falls er ſeinvliche Unternehmungen gegen pas 

daß, auch für das vierte Kind (dem fünften Familienange⸗Reich over Preußen richtet, ſoll Preußſen das Recht haben, das 

hörigen) der Familienzuſchlag von geßablt wird. Die An⸗ ihm im Vergleich zuerkannte Vermügen einszusiehen. 

ordnung gilt bis zum 31. März 1927. ů Der Redner verteidigt zunächſt den Kommuniſten gegenüber 

Die ſozialdemvtratiſche Rtaenper Eiateehn hat am Dienstag vie Halnt⸗ der Sozialdemokraten im preußiſchen Samdtag, zuen 

zur Erwerbeloſenfürſorge folgenden Antras imn Reichstag ein⸗ Hohenzollernvergleich. Er geht dann auf den ſozialdemotrati⸗ 

gebracht: 
Micht ber ein 0 , Lerai b3 eise Hcheriet 4 Me 

i i i i- ü echt über Erwerb un erluſt der Staatsangehörigkeit ſtelle 

erfüden, Reichstag wolle beſchtiehen, vie Reichsregierung zu d 0 15 f ů 8 lof 0 eit und Seaut er Shee 

ů erfüllung dem Vaterlant gegenüber zum Verluſt der aatt 

1. die Verordnung betreffend Erwerbslo 'enfürſorge par angehörigteit führen müſſe. Nach, dieſem Grundſa3 müßten 

9. November 15926 dahin abzuändern, daß die Bezüge der Wühelm II., beſonders aber Ruprecht von Wittelsbach 

Hanriunterſtätegheneſwentlen, 20 Aagedum 20Pr jent dauernd aus dem Reichsgebiet entfernt werden. Ruprecht 

eboßt we vden ie Familienzuſchläge um roz habe zwar 1918 verzichtet und habe ſich ſehr unſoldatiſch be⸗ 

2 Zur de aung ber badurch entſehendenn Mehrausgaben il Kreiſen um ſo mehr ſei es zu veicrepen; b5 er mals 0 den 

„ 
2 u reiſen offen entgegengetreten ſei, ſie ihn offen als Köni 

erforderlichenfalls die durch die 14. Verordnung über die proiſamertlr. geceng K f 0 

Börſenumſatzſtener (Ermäßigung von, Steuern) vom Wilhelm i1., der angeblich alles wußte und konnte, hat eins 

29. April 1926 eingetretene Ermäßigung der Vörſenumſatz⸗nicht gekonnt, er lonnte nicht jechten, und nicht ſerben lür die 

ſteuer aufzuheben. 
Ehre ſeines Volles und ſeines Hauſes. Sein Sohn, dor ehe⸗ 

Der Sinn des Antrages iſt: 1. Es ſollen trotz der Ver⸗ malige Kronprinz, ſaß dieſer Tage beim Sechs⸗Lage⸗Rennen 

ordnung der Reichsregierung die Unterſtützungsſätze ſo erhöht unter dem, Pfeifen und Gröhlen der Galerie in Berlin und 

werden, wie es der ſozialdemolratiſche Antras vorſah, dem die ſpendete 500 Marl, die angekündigt wurden als „von einem 

Deutſchnationalen aus Demagogie zugeſtimmt haben. 2. Die alten Sechs⸗Tage⸗Freund aus Hels“, Ruhmloſer und un⸗ 

Mittel für dieſe Erhöhung der Unterſtützung, die auf 6—8 Mil⸗ königlicher iſt noch nie eine Dynaſtie geſunken, wie die der 

lionen monatlich geſchätzt werden, ſollen, wenn die bisherigen Hohenzollern! (Pfuil⸗Rufe ber den Deutſchnationalen.) 

Einnahmen des Reiches nicht ausreichen, durch eine verſchärfte Heute vor acht Jahren haben die deutſchen Arbeiter den 

Beſteuerung der Börſenſpelulation beſchafft werden. Staat gerettet. Heiden ber den Deutſchnationalen). Jawohl, 

— 
die deutſchen Arbeiter haben am 9. November 1918 den dent⸗ 

*& 

f 
en Staat gerettet, und Sie (zu den Deutſchuationalen) haben 

Die Sozialdemokratie gegen Wilhelms Nüͤtkkehr. Lonals ſeig Pinter dem Ofen geſeſſen. Das deutſche Volt muß 

Im Reichstag kam es geſtern zu einer großen politiſchen endlich Gerichstag halten und ausſprechen: Seine Majeſtät er⸗ 

Ausſprache. Zuerſt verteidigte der Reichsarbeitsminiſter halten den Befehl, draußen zu bleiben, und dieſen Befehl 

Brauns die Verordnung betreffs Erhöhung der Erwerbs⸗ erteilt die deutſche Republik! (Beifall bei den Sozialdemolraten. 

loſenunterſtützung, worauf Finanzminiſter Reinhold einen! — Gelächter bei den Deutſchnationalen iid Pölliſchen.) 

Andalernd Kriliſhe dage in Griechenland. 
Trotz des Wahlſieges der Republikaner. 

Waren die Wahlen, durch die am T. November das Siegel [an die Wiederkehr der Monarchie denke, und den Paragraphen 

unter den Sturz der Diltatur, Pangalos geſetzt werden ſollte, des Republitſchutzgeſetzes, der die Veröffentlichung von Bildern 

wirklich frei? Die Antwort gibt ſchon die Tatſache, daß die der ehemaligen Dynaſtie verbietet, ließ er in ſeiner Sieges⸗ 

Regierung Kondylis unlängſt mit einem Federſtrich die Un⸗ ſicherheit unangewendet. Immerhin hat ihm der Erfolg recht 

abſetzbarkeit der Richter aufhob, weil einige Gerichte gegen den gegeben und Metaxas und, die Seinen, die ſchon das Haus 

Willen des regierenden Dikiators die Miniſter und Heljers⸗ Gllicksburg abermals auf den Athener Thron ſteigen ſahen, 

ſelfer des abgeſetzten Diktators für wählbar erklärt hatten. Deß ſchwer enttäuſcht. Wenn die Monarchiſten, in deren Hän⸗ 

er auch das Offizierkorps hatie ſich keineswegs ſo auf ſein en ein großer Teil der, Athener Preſſe iſt, vemagogiſch die 

unpolitiſches Altenteil zurückgezogen, wie es Kondylis glauben Unzufriedenheit der Maſſen gegen, vie Republit, ausſchlachten, 

machen wollte. Kurz vor den Wahlen fütbrten Beſprechungen treiben die Kommuniſten das gleiche Spiel. Ramentlich hatten 

mehrerer Gruppenführer in Athen und Salonili zu einem be⸗ ſie es auf die aus der Angora⸗Türkei verdrängten, Ueinaſiati⸗ 

merkenswerten Ergebnis: Brachte der Wahlfonntag einen Sieg ſchen Griochen abgeſehen, die zum Teil in tie ſſtem Elend leben. 

der Antivenizeliſten, zu deutſch der Monarchiſten, ſo ſollte die und daher erwartete man vor. allem in Mazedonien und Thra⸗ 

aus der neuen Kammer hervorgehende Regierung ſoöfort zur zien große kommuniſtiſche Erfolge. In Wirtlichteit müſſen ſich 

Anerkennung der republikaniſchen Staatsjorm aufgefordert, die Jünger Moskaus mit vier Sitzen beſcheiden, ſchneiden da⸗ 

und, falls ſie ablehnte, unverzüglich die Militärdiktatur, mit mit aber immer noch beſſer ab als die Sozialdemokraten, die, 

Kondylis an der Spitze, ewehr ein iü bere⸗ politiſchet ſomehi aan Dunchgebracht Haben ſtimmen, nicht einen Ab⸗ 

in Hellas das Maſchinengewehr ein ent enderer politiſcher geordneten durchgebra aben. ů —. 

Folsor 3 die Wahlurne. rche 5 Kondhlis gedenkt die Regierung einer Koalition der repu⸗ 

i 8 
ikaniſ⸗ vertrauen. Im Hintergrund tauicht 

Aber das Ergebnis, vas aus der Wahlurne des 7. November Phen der ,ſchiaue Aeter Venteles, auf. Nach dem zablen⸗ 

herverſtieg, machie die geplanten Eincaiffe überftüſig und mäßigen Ausfall der Wablen müßte die., Kabinettsbildung 

überhob Kondolis einer gewiß nicht leichten Verlegenheit. Mit glatt vor ſich gehen und die normale Parl⸗ geit 

160 Abgeordneten in einem Parlament von 2886 Sitzen hat die feinen Hemmungen begegnen. Aber ein wirtſchaftlich unent⸗ 

Republit eine unbedingt ſichere Mehrheit hinter ſich, aber daß wickeltes Land, in dem die Anhängerſchaft der politiſchen Aan 

ſich auch die Monarchilten nicht gerade ſchlecht behaupteten, teien keine feſtgefügten Kadres darfſtellt, fondern mwie Flzſeun 

zeigt, wie wenig angebracht die Geringſchäzung des mon⸗ am Meere hin. und her weht, und in dem die Armee ein Politi⸗ 

  

      

  archiſtiſchen Gedankens durch Kondvlis war; er erklärte den kum bildet, iſt ein vultaniſcher Boden, auf dem es von heute 

Vertretern fremder Blätter, daß in Griechentand tein Menſch auf morgen neue Erſchütterungen aeben kann.



Rehierungskriſe in Dänemark. 
Stauning uppelliert an die Wähler. 

Wie erwartet, führte im däniſchen Reichstag vie zweite 
Leſung des Krtſengeſetzvorſchlages zu einer neuen bolitiſchen 
Situation. Die radikale Venſtre (Demokraten), mit deren 
Stimmen das foziallſtiſche Kabinett über eine Mehrheit im 
Diic veratß⸗ ifel gte, ſträubte ſich zwar bis zum letzten Augen⸗ 

lick verzweifelt gegen eine Neuwahl, nahni aber ihre Aende⸗ 
rungsanträge nicht zurlck, ſo daß die Hauptpunkte des Geſetzes 
gegen die Sozialdemokratie abgelehnt wurden. So wurden 
jämtliche Vorſchläne, nach denen die Regierung direkte Zu⸗ 
ſchüſſe an die Induſtrie leiſten könnte, abgelehnt, Von den 23 
aragraphen des Geſetzentſvurfes fanden nut 10 eine Mehr⸗ 

heit. Staatsminiſter Stauning erklärte, daß das Kabinett unter 
Geſchg Umſtänden die Verantwortung für die Führung der 
Geſchäfte nicht weiter tragen könne. 

Dem Korreſpondenten des Sozioliſtiſchen Preſſedienſtes er⸗ 
llärte der däniſche Miniſterpräſident Geu. Stauning zu der vom 
iber Siut geſchaffenen Lage folhendes: Die Verhandlungen 
ber Stützung des Erwerbsweſens Dänemarts, wodurch der 

Arbeitsloſigteit abgeholfen werden ſollte, haben zit einer Spren⸗ 
ung der demotratiſchen Mehrheit im däniſchen Reichstag, wie 

0 die Wahlen 1924 ergeben haben, geführt, indem die radikale 
jenſtre in einzelnen Mentw gegen uns war. Es muß deshalb 

an die Wähler appelliert werden. Am 2. Dezember wird die 
Reuwahl ſtattfinden. Das Miniſterium ſteht zu dieſer Wahl, 
in der Erwartung, eine ſtärkere Unterſtützung zu ſinden; die 
Mehrheit des Volkes iſt nach meiner Meinung für die ſozlali⸗ 
ftiſche Politik und ſteht geſchloſſen hinter der Regierung. 

  

U 

Die polniſche Preſſe gegen das Preſſeheſetz. 
Noch niemals hat eine Maßnahme der Pilſudſki⸗Regie⸗ 

rung in der Oeffentlichleit eine ſo allgemeine Verurteilung 
erſahren, wie die neue Preſſeverordnung. Faſt die Melttern 
Preſſe erklärt das Dekret als widerſprechend den Artikeln 
104 und 105 der Verfaſſung, welche die Freiheit des Wortes 
und der Preſſe betreffen; auch Artikel 124 über den Aus⸗ 
nahmezuſtand werde dadurch verletzt und endlich auch 
Artikel 38, laut welchem kein Geſetz und keine Verordnung 
der Verfaſſung widerſprechen darf. Das polniſche Preffe⸗ 
ſyndikat hat eine Verſammlung einberuſen. Unter den 
eſtrigen Preſſeſtimmen fällt der „Robotnik“ durch beſondere 
chärfe der Sprache auf., Er nennt das Preſſedekret „uner⸗ 

hört, totgeboren und ſchnellſtens zu begraben“. Sogar der 
„Glos Prawdy“, ſonſt das Organ Pilſudſkis, bedauert es, 
daß mit ſo großen Mitteln gearbeitet werde. Die einzige 
Ausnahme bildet das Militärblatt „Polfka Zbrojna“, in 
welchem das Dekret begrüßt wird, da nunmehr „gegen den 
küunten⸗Gaut Kandare und Reitpeitſche gebraucht werden 

nnten. 
Die Vexrtreter der Auslandspreſſe in Warſchau haben 

bereits eine Beſprechung über die neue Verordnung gehabt. 
Einſtweilen herrſcht ziemlich allgemein die Anſicht, daß das 
Dekret als eine polniſche „häusliche Angelegenheit“ zu 
beurteilen ſei. Die Abſicht, irgendwelche preſſepolitiſche 
barin michter mit dem Auslande bervorzurufen, könne 
arin nicht erblickt werden. Das Miniſterium des Innern 

kündigt übrigens das baldige Erſcheinen einer Erläuterung 
u dem Preſſedekret an, wodurch offenbar die allgemeine 
lufregung beſchwichtigt werden ſoll. 

Ern polttiſcher Beleidigungsprozeß. 
Vor dem Erweiterten Schöffengericht Charlottenburg fand 

geſtern unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Crobſe die 
Verhandlung gegen den deutſch⸗völkiſchen Abgeordneten 
Fahreunhorſt ſtatt, der beſchuldigt war, ſich durch Herab⸗ 
wülrrdigung des Miniſterpräſidenten Braun, des früheren 
Miniſters Severing ſowie der Reichsfarben in Reden an⸗ 
läßlich der vorjährigen Berliner Stadtverordnetenwahlen 
des Vergebens gegen S 8 Abſatz 1 und 2 des Rerublikſchutz⸗ 
Len Ab ſchuldig gemacht zu baben. Das Gericht verurteilte 

Abgeordneten Fabrenhorſt zu ſechs Monaten Gefängnis 
unter Ablehnung von Bewährungsfriſt. 

In der Begründung des Urteils wies der Vorſitzende auf 
vie beſonders rohe Form hin, in der ſich der Angeklagte der 
ſchlimmſten Beſchimpfungen der republikaniſchen Regierung 
inb der Auid Kleber ſchuldbig gemacht hat. Namentlich ſei die 
„Lemeine und niederträchtige Geſinnung“ des Angellagten bei 
der Strafzumeſſung in Betracht zu ziehen geweſen. Die 
Koſten des Verfahrens fallen dem Angeklagten zur Laſt. 

Repyblikfeindliche Beamte. 

Amtsgerichtsrat Beinert in Wernigerode, der in mehreren 
Reden den ermordeten Eräberger als den größten Lumpen 

  

der Weltgeſchichte bezeichnet und die Republik« und thre 
Miniſter beſchimpft hat, wurde vom Diſziplinargericht zur 
Strafverſeßung verurteilt. 

* 

Der vblkiſche Agitator und Angehörige verſchiedener 
rechtsradikaler Kampforgantſationen Juſtiainſpettor Voß 
aus Bochum hatte ſeinerzeit den preußiſchen Jnnenminiſter 
Severing beſchuldigt, der Urheber eines Mordes zu ſein, 
der in der Nähe von Bochum an einem ehemaligen Mitglied 
einer rechtsradikalen Organiſation begangen wurde. Später 
wurde die Tat durch die Kriminalpolizei einwandfrei als 
Fememord feſtgeſtellt. Voß hatte aber öffentlich geäußert, 
Severing habe den ermordeten jnngen Maun auf dem Ge⸗ 
wiſſen, er müſſe dafür an den Strick. Das vom Innen⸗ 
miniſter Severing angeſtrengte Verfahren verſtand Voß bis 
zur Hindenburg⸗Amneſtie hinzuziehen. Dagegen wurde er 
jetzt im Diſziplinarverſahren wegen dieſer unerhörten Ver⸗ 
leumdung und wegen anderer Vergehen ſeines Amtes ent⸗ 
hoben und ihm jeder Anſpruch auf Penſion aberkannt. 

Buldwins Rede in der Gunilbhall. 
In ſeiner Rede auf dem Bankett in der Guildhall erklärte 

der engliſche Miniſterpräſibent Baldwin u. a.: Heute vor 
drei Jahren durchlebten wir eine der düſterſten Perioden 
ſeit dem Kriege. Heute iſt die Lage in der auswärtigen 
Politik weſentlich zufriedenſtellender. Europa erholt ſich 
raſch von den Folgen des Krieges und denen der Nach⸗ 
kriegszeit. In der Richtung auf die Schaffung eines größeren 
Gleichgewichts der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind ganz 
ausgeſprochene Fortſchritte erzielt worden. Frankreich, 
Deutſchland und Großbritannien haben gemeinſam an der 
Aufgabe des Wiederaufbaues und der Verjöhnung ge⸗ 
arbeitet. Deutſchland und Frankreich haben den Verſuch 
gemacht, alle Reibungsflächen durch die Betätigung einer 
umfaſſend augelegten Politik wechſelſeitigen Entgegen⸗ 
kommeus zu beſeitigen. In ganz Europa ſind Anzeichen fütr 
die Einſicht bemerkbar, daß nur auf dem Wege gemeinſamer 
Arbeit und wechſelſettigen auten Willens die Aera des Frie⸗ 
dens heraufgeführt werden kann. In ſeinen Schlußworten 
führte der Miniſterpräſident dann noch aus, es gäbe An⸗ 
zeichen dafür, daß ſich im gegenwärtigen Augenblick eine 
bollztehe., Umwälzung auf dem Gebiete der Induſtrie 
vollziehe. 

  

    

  

— 
Der nene polniſche Geſandte. 

Ffürft Sapieha. 
Wie aus Warſchau gemeldet wurde, iſt als Nachfolger des 
jetzigen polniſchen Geſanbten von Olſchewſkt, Fürſt Sapieha 
in Ausſicht genommen. Fürſt Sapieha, der einem alten 
polniſchen Adelsgeſchlecht entſtammt und zu den reichſten 
Großgrundbeſitzern Polens gehört, war früher ein wichtiger 
Gegner des Marſchalls Pilſuͤͤſkt. Er iſt jedoch dann aus 
einem Gegner zum begeiſterten Anhänger Pilſudſkis ge⸗ 
worden. Eine endgültige Entſcheidung iſt jedoch noch nicht 
gefallen. Pilſudſki hat ſich bekanntlich die Beſetzung der 
ausländiſchen Poſten ſeinem eigenen Ermeſſen vorbehalten 
und iſt in dieſer Beziehung auch keinerlei Ratſchlägen zu⸗ 
gängig. Deshalb ſind Ueberraſchungen keineswegs ausge⸗ 
ſchloffen. Unſer Bild zeist das Porträt des vorausſichtlichen 

neuen polniſchen Geſandten, Fürſt Sapieha. 

  

Von ber Entente⸗ zur Völherbundskontrolle. 
Außenminiſter Briand hat am Dienstaanachmitta, 

engliſchen Botſchafter und den Präſidenten der Inter⸗ 
alliierten Militäxkontrollkommifſion, General Walch, 
empfangen. Der „Petit Pariſien“ glaubt zu wiffen, dat die 
Unterredungen mit der Abrüſtung Deutſchlands zuſammen⸗ 
bingen. Seit der Zuſammenkunft von Thoiry habe Deutſch⸗ 
land unzweifelhaft einen guten Willen in der Abrüſtung an 
den Tag gelegt. In Berlin wünſcht man ſeit langem, die 
Kontrollkommiſſion durch eine Kontrolle des Völkerbundes 
erſetzt zu ſehen. Das Blatt behauptet, daß, obwohl gewiſſe 
Einzelfragen der deutſchen Entwaffnung noch nicht geregelt 
ſeien, dem Wunſch der deutſchen Reichsregierung in aller⸗ 
kürzeſter Zeit entſprochen und die Interallilerte Kontroll⸗ 
kommiſſion durch eine „Ueberwachungskommiſſion“ des 
Völkerbundes erſetzt werden wird. Vor kurzem habe Streſe⸗ 
mann den Wunſch ausgedrückt, daß dieſe Angelegenheit vor 
dem Zuſamenentritt bes Völkerbundrats Anfang Dezember 
geregelt ſei. Auch dieſem Wunſche werde von den alliierten 
Regierungen nach Möglichkeit entſprochen werden. 

Ausban des dentſch⸗Luſſiſchen Luftperkehrs. 
In Moskau ſind am Sonnabend die Verträge über den 

Ausbau der Dero⸗Luft, die anläßlich des kürzlichen Aufent⸗ 
halts der Vorſtandsmitglieder der deutſchen Lufthanſa, der 
Direktoren Merkel und Milch mit dem Hauptkonzeſſions⸗ 
komitee vereinbart wurden, unterzeichnet worden. Das aus⸗ 
ſchließliche Recht zum Luftverkehr zwiſchen Deutſchland und 
Rußland verbleibt mit Zuſtimmung der ruſſtſchen und deut⸗ 
ſchen Regierung, weiterhin der „Dero⸗Luft“. Der Dienſt 
dieſer Geſellſchaft wird nicht wie bisher zwiſchen Königsberg 
und Moskan, ſondern künftig zwiſchen Berlin und Moskan 
eingerichtet. Die ganze Linie ſoll mit den modernſten Flug⸗ 
zeugen, Motoren, Inſtrumenten und ſonſtigem Material 
ausherüſtet werden. Ruſſiſcherſeits ſollen die für einen Tag⸗ 
und Nachtverkehr nötigen bodenorganiſatortſchen Maßnah⸗ 
men getroffen werden. 

den 

  

Die Alldeutſchen gegen Ehrhardt. Bet einer Gründungs⸗ 
ſitzung des „Deutſch⸗Banner Schwarz⸗weiß⸗rot“ kam es am 
Dienstagabend in den Kammerſälen in Berlin zu ſcharfen 
Auseinanderfetzungen zwiſchen Stahlhelmkapitän Ghrbardt 
und dem alldeutſchen Major und Schriftleiter der „Deutſchen 
Zeitung“ von Sodenſtern. Ehrharbt, der ſeine neneſten An⸗ 
ſichten von der Mitarbeit in der Republik vertrat, faud 
größeren Beifall als der unentwegte Sodenſtern. 

Acht Verhaftungen wegen Spionage in Prag. Die 
Prager Polizeidirektion hat den in der lithographiſchen Ab⸗ 
teilung eines Militäramtes beſchäftigten Invaliden Noſef 
Simunek verhaftet, der militäriſche Dokumente entwendet 
und einem Mitgliede der Verttetung eines fremden Staates 
verkauft hat. Infolge ſeines Geſtändniſſes wurden als Mit⸗ 
ſchuldige ſieben Perſonen, darunter die Frau eines kommu⸗ 
niſtiſchen Redakteurs und ein ruſſiſcher Student, verhaftet. 

Uebertritt zur Sozialdemokratie. Der frühere lommuniſtiſche 
Abgeordnete Weber (Spever) wurde auf ſein Anſuchen von 
der ſozialdemotkratiſchen Fraktion des Bayeriſchen Landtags 
als Mitglied aufgenommen. Weber wurde im April 1924 ln 

ſeiner Ei iit Heimat auf der Liſte der Mitz in den gegen⸗ 
wärtigen Landtag gewählt. Er trat im März d. J. ſwegen 
rundſätzticher politiſcher Difſerenzen aus der kommuniſtiſchen 

Landtagsfroktion aus und iſt ſeit drei Monaten Mitglied ber 
Sozialdemokratiſchen Partei, Bezirt Pfalz. Die 19 laldemo⸗ 
kratiſche Frattion des Bayeriſchen Landtags umfaßt durch den 
Beitritt Webers nunmehr 25 Abgeordnete. 

Sowjet⸗Rußland ſucht kulturelle Verbindung mit dem 
Auslande. Nach längerem Aufenthalt in Weſteuropa ſind 
die beiden Mitglieder der ruſſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Prof. Oldenbura und Prof. Persmann, nach Lenin⸗ 
grad zurückgekehrt. Die beiden Gelebrten baben in Deutſch⸗ 
land, England und Frankreich weiſchiſdenen, wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten und) Muſcen Beſuche abgeſtattet und mit den Ver⸗ 
tretern der Wiſſenſchaft dieſer Länder Verbandlungen ge⸗ 
führt über gegenſeitige Gelehrtenbeſuche, Austauſch wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werke und Berichte uſw. Infolge dieſer Ver⸗ 
handlungen ſollen in nächſter Zeit mebrere ausländiſche 
Gelehrte, u. a. auch aus Deutſchland, zum Beſuch der ruſſi⸗ 
ſchen Akademie nach Leningrad kommen. ů 

Litauens Forſtwirtſchaft. Die Waldfläche in Litauen beträgt 
nach den neueſten Erhebungen 861 572 Hektar, Davon entfallen 
jedoch etwa 180 000 Hektar auf Sümpfe, Waſſerläufe, Wege, 
Oedland uſw. Die Verteilung nach Holzarten iſt wie folgt: 
Fichte 214 000 Hektar, Tanne 276 287 Hektar (Nadelholz ins⸗ 
geſamt 490 287 Hektar); Birken 87 371 Hektar, Eſpe 86 761 
Hektar, ſchwarze Erle 29 998 Hektar, Eiche 10 886 Hektar uſw. 
Die jährliche Nutzung beträgt 7800 Hektar. 

    

I. Stüdtiſches Symphoniekonzert. 
Mit dem geſtrigen 1. Städtiſchen Somphoniekonzert hat 

das Theaterorcheſter ſeine dieswinterliche Konzerttätigkeit 
ſehr verheißungsvoll eröffnet und den erneuten Beweis 
boher Reife erbracht. Ein nach jeder Seite bin hochinter⸗ 
efſanter Abend vermittelte zunächſt ein Stück neuer Ton⸗ 
kunſt: die Ouvertüre zu Sbakeſpeares Wie es euch gefällt“ 
von Hermann Hans Wetzler, ein farbenbuntes, von wilder, 
oft grotesker Luſtigkeit durchpulſtes Stück, das in ſeiner 
Tonſprache den Wogen neuer Darſtellungskunſt folgt. 
In meiſterlicher Weiſe bat WSecler in dieſer Cuvertüre den 
Charakter des Sbakeſpeareſchen Luſtſpiels erfaßt, das Wilde, 
ungebäudigt Kapriziöſe, die tolle Lanne und abentenerliche 
Phantaſtik zu einem klingenden Feuerwerk gebracht. 

Anfangs noch ein wenig gehbemmt, kam das verſtärkte 
Thoaterorcheſter unter Kuns ſaſzinierender Führung raſch 
in die rechie Stimmung, die die Zubörerſchaft auch da mit 
lich fortriß, wo die gar zu moderne Ausdrucksweiſe Unklar⸗ 

im Berſtändnis aufkommen laſſen wollte. 
Mit berechtigter Spannung wurde allgemein der Pianiſt 

Paul Wittg enſtein erwartet. Der Krieg hat den jungen 
Künſtler, der ſchon vor dem Kriege zu den ſtärkſten Hoff⸗ 
nungen berechtigte, verſtümmelt, ibn des rechten Armes 
beraubt. Da bat ihm Richard Strauß ein eigenes Konzert 
komponiert. Sein Titel „Parergon zur Sinfonia domestica- 
ld. 1. Beiwerk zu der bekannten Samphonie des Meißters) 
bat aus der Dorestica“ wohl kaum mehr als ein Thema 
übernommen, das in manniafachen Variationen, Tenarten 
und Bandlangen des Rhythmus auftaucht. Es ſchildert die 
Dualen und Schmerzen eines vom Schickſal Geprüften, der 
jich aber im Dienſte des Ewigen befreit, läntert und über 
ſeine irdiſche Not erhebt in die Höhen rxeiner Kunſt. Bei 
allem Glaus orcheitraler Entfaltung, die Strauß wieder als 
kamm erreichten Meiſter zeigt., wird man das Serk. das 
einen ungewöhulich ichönen Mittelſatz hat, kaum höher als 
eine Gelsgenheitsdichtung bewerten. Unerbört bleibt die 

miſtiſche Seiſtung Witigenſteink, der damit zeigte,. in 
weidem Muße 5er Sille ßiis zum Heran aas Scbicter ASer 
ein bitteres Los zu erheben vermag. Für den Zubörer aber 
bleibt neben aller Bewunderung, wie ein Menich mit einem 
Arm ſo etwas ſertigbringt, dech das etwas veinigende Ge⸗ 
fühl, einen jo bedeutenden Künſtler mit keinem Schickſal 
ringen zu ſeben. Auch darf nicht verkannt werden, daß ſich 
mit einer Haud niemals die Ausdrucksmöglichkeiten des Kla⸗ 
viers erſchöpfen laffen, wiewohl Wittgenſtein Weuſchen⸗ 
mWüästichkes leinete. Er wurde denn auch aerndeau ürmiſch 

gefeiert. und ſehr en Recht verbeugte er ſich nicht nur vor 
dem Publikum, jondern auch noch beſonders nvor dem Or⸗ 
cheſter, dem die ſehr ſchwierige Aufgabe zufiel, die breite, 
maſſige Polnphonie des Werkes dem Soliſten nicht zur Laſt 
zu machen. Witigenſtein hat mir nach dem Konzert perjön⸗ 
lich mehrfach verſichert, daß er ſelten ſo vollendet vom Or⸗ 
cheſter begleitet worden wäre wie in Danzig. 

Aber das Schönſte des Abends war doch der Brahms. 
Darüber gab es nur eine Stimme. Mit dieſer Aufführung 
hat Cornelius Kun wobl auch die letzten ſeiner lanſtän⸗ 
digen) Gegner mundtot gemacht. Seör beszeichnend iſt es für 
die ſtille, vornehme Beſcheidenheit dieſes Künitlers, daß er 
gerade die D⸗Dur⸗Symphonie wählte, dieſe ſchwere, ſich herb 
verweigernde Dichtung. um die der Zuhörer mit ſeiner 
ganzen Liebe werben muß, ehe ſie ſich ihm erſchließt, und ich 
geitebe es offen ein, daß ich das Werk ernt geſtern voll be⸗ 
griffen habe. Kun gibt ihm vor allem den wie von fern her⸗ 
Überwehbenden, klagenden Ton, der dieſe Dur⸗Moll⸗Sym⸗ 
ghonie beherricht und er ſtreicht mit ſtark geitaltender Hand 
alles Zähe, Zergrübelnde aus der Hebbelſchen Landſchaft. 
Und ſo bringi er die einzelnen Sätze zu einer gewaltigen 
Steige rung. die in dem Finale bei allem Dunkel⸗Spukbaften 
doch eine jonnenhafte Krönung findrt. 
geſtern über das Theater harte Worte ausiprechen änd freue 
mich, ihm heute beſtätigen zu können, daß es mit dieier 
Brahms⸗Symphonie etwas ganz Grypßes geleiſtet hat, daran 
wir noch Lange zurückdenken werden. Sir wollen uns deſten 

Serwaßt ſein, daß wir letzt ein Konzerti⸗Orcheſter beſitzen, wie 
wir es kaum jemals zuvor beieſſen haben und daß wir die 
kulturelle Pilicht haben, es uns in dieſer Furm zu erhaliten. 

Trotz der Erſstaufführung im Stadttheater — einer 
Maßnahme der Inten banz, die man kanm be⸗ 
greifen kann — und Nobda⸗Koba war der Saal ſtark 
beiuchi und jicierte nach der Symphonie das Orchener und 
ſeinen Führer in einer Seiſe, die dentlich davon Zeugnis 
ablegie, daß die Städtiſchen Somphonie⸗Konzerte unſere 
känſkleriſchen Höhepunkte bedenten. 

— Willibald Omankowfki. 

Das Seaies Seßes Sentnßg und 
Schunk Dienstag nachmittag ſand eine inierfraktionelle 
Beiprcchung fatt, auf der die Hauprbeſtimmungen des Ge⸗ 
ieSes zur Belämpiund von Schmuß und Schund durchberaten 
waärden. Die deutſche Bolksvartei wil. entgegen ibrer bis⸗ 
berigen Haitung, für eine erweiterte Reichsprüſſtelle ein⸗ 
treten und die LSänderprüſſtellen falen lanen. Ter Geies⸗ 
entwurf mird erk im lesien Novemberbrittel im Reichstage 

ASA = — Beksügag es E   Sur Beratunda kommen. 

* 

Ich mußte bier ů   
H. J. Rehſiſch: Nichel und die 36 Gerechten. 

Danziger Stadttheater. 
Kaſpar Nickel iſt ein harmloſer Taugenichts, arbeitslos 

aus Prinzip, ſäuft, wilbert ein bißchen, lebt natürlich mit 
einem drallen Kind vom Land, Lori heißt ſie auch noch, in 
einer ſogenannten „wilden“ Ehe, zuweilen dreht er ein 
kleines Ding, aber gottbehüte nicht aus Schlechtigkeit, ſon⸗ 
dern ſo aus purem Uebermut, weil er gerade nichts Beſſeres 
zu tun hat, der geborene Gelegenheitsverbrecher. Und im 
geheimen hat er eine Sehnſucht nach dem Guten. Derart 
belb- es ſich mit dem Kaſpar, dem verhinderten Tugend⸗ 
old. 

Dahingegen ſehe man ſich den Kommerzienrat Juſtus 
Lamprecht an, in deſſen Villa Nickel quaſt den Hausbeforger 
und Gärtner darſtellt — welch ein Kontraſt! Schon der 
Vorname dieſes Herrn zeugt für ſeinen gerechten Lebens⸗ 
wandel, wie wir hören, iſt er denn auch ein Wohltäter der 
Stadt und eine moraliſche Erſcheinung durch und durch. Wir 
bedauern anfrichtig, daß wir ihn nicht zu ſehen bekommen, 
dieweil er ſchon im erſten Akt binter der Szene ſeinen Geiſt 
aufzugeben gezwungen iſt. — ů 

Für Kaſpar, der ſelbſt gerade zu Bett liegt, mit einer 
wachtmeiſterbaften Kugel für eine angefangene Untat in der 
Bruſt, was ihn zu erſtaunlich abwegigen Reden anregt, für 
Kaſpar iſt Lamprechts Tod inſofern epochemachend, als der 
Tugenöôbold in ihm elementar durchbricht und all ſeine bis⸗ 
herigen ſchlechten Grundſätze über den Haufen rennt: er 
wird, als ihm der Doktor Gnadenfeld während der Behand⸗ 
Iung andeutet, daß der Kommerzienrat wahrſcheinlich zu den 
36 Gerechten gehört häbe, die auf Erden wegen ihres gott⸗ 
gefälligen Wandels eine neuerliche Sintflut verbindern, 
urplötzlich zum Juſtus Nickel. Er erklärt, an Stelle des vom 
Herrn penfonierten Lamprecht den Poſten eines bibliſchen 
Deichhauptmannes übernehmen zu wollen, er ernennt ſich 
eigenhändig zum Gerechten Nr. 36, punktum! Dies die Fol⸗ 
gen, wenn ein Arzt am Bette des Patienten überflüſſiges 
Geichwätz von ſich gibt 

Im nächſten Akt trägt der alſo Bekehrte als Zeichen ſeiner 
neuen Würde einen Gehrock und zitiert des öfteren die 
Bibel, ferner iſt er Antialkoboliker geworden und intereſfiert 
lich für ledige Mütter, denen in der Villa des Verſtorbenen 
eine Zufluchtsſtätte bereitet werden ſoll. Mit ſeiner Lori 
hat er einen Mordskrach, in deſſen Verlauf das Naturkind 
die Siube räumt und Tiſch nebſt Bett einer auffallend brün⸗ 
zigen Dame überläßt, der der Nickel ſchon lanae ins Auae 
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Danzigs Verſtändigung mit Nußland. 

Enblich Eröffnung des ruſſiſchen Generalkouſulats. 
Die ſeit langem erſtrebte Einrichtung eines ruſſiſchen 

Geueralkonſulats in Danzig ſoll jetzt endlich erfolgen. Das 
vielumſtrittene Grundſtück am Langgarten 74, das ſeinerzeit 
als Eigentum des ruſſiſchen Staates anerkannt und der 
Sowietregierung übergeben wurde, wird jetzt unter der 
Aufſicht des bereits ſeit einiger Zeit in Danzia weilenden 
Sekretärs des für Danzig neubeſtimmten ſowjetruſſiſchen 
Generalkonſuls gründlich renoviert. Vertragsmäßig ſoll die 
Renovierung bis zum 25. November beendet ſein, ſo daß die 
Eröffnung des ruſſiſchen Generalkonſulats in Danzig Ende 
November bzw. Anfang Dezember erfolgen wird. 

Der für Danzig beſtimmte Generalkonſul, ein höherer 
Beamter des Volkskommiſſariats für außenpolitiſche Ange⸗ 
legenheiten, Dr. Kaline, befindet ſich noch in Moskau, 
er kommt nach Danzig erſt kurz vor der Eröffuung des 
Generalkonſulats. Das Danziger ruſſiſche Generalkonſulat 
wird zwar der ruſſiſchen Botſchaft in Warſchau untergeordnet 
ſein, jedoch wird es auch mit Moskau in direkter Verbin⸗ 
dung ſtehen. ů 

Mit der Eröffnung des ruſſiſchen Generalkonſulats in 
Danzig kommt man der beſonders von, Danziger Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen längſt erſehnten Danzig⸗ruſſiſchen Annäherung 
einen Schritt näher, Zwar beſteht ſchon ſeit Jahren die 
ruſſiſche Handelsvertretung in Danzig, die die wirtſchaft⸗ 
lichen Beßiehungen zwiſchen den beiden Staagten regelt und 
ſördert, dieſe war aber, ſolange die Danziger Angelegenheiten 
von ruſſiſcher Seite über Königsberg bäw. Warſchanu erledigt 
wehesen nicht in der Lage, auf der gewünſchten Höhe zu 
tehen. 

Ob die ruſſiſche Handelsvertretung, als ſelbſtändige 
Inſtitution, die von dem Generalkonſulat unabhängig bleibt, 
auch in die Räume des Grundſtücks Lauagarten 74 über⸗ 
liebeln wird, ſteht zur Zeit noch nicht feſt. Dies iſt noch von 
den zu treffenden Vereinbarungen zmiſchen den beiden 
ruffiſchen Behörden, ſowie von den Räumlichkeiten abhängig, 
die das Generaltonſulat der Handelsvertretung zur Ver⸗ 
füigung zu ſtellen in der Lage ſein wird. x 

  

Furdermgen zum Tabahmonopol. 
Die Entſchädigung der Arbeiter und Angeſtellten. 

Zu der Einführung eines Tabakmonopols haben die zu⸗ 
ſtändigen freien Gewerkſchaften (Tabakarbeiterverband, Werk⸗ 
meiſterverband. Zentralverband der Angeſtellten, Bund der 
techniſchen Angeſtellten und Beamten) dem Senat folgende 
Forderungen unterbreitet: ‚ 

1, Die Monopolverwaltung wird verpflichtet. Arbeits⸗ 
kräfte (Arbeiter und Angeſtellte) nur aus dem bisherigen 
Perfonalbeſtande des Tabakgewerbes zu entnehmen. 

2. Arbeiter und Arbeiterinnen, ſowie weibliche und männ⸗ 
liche Angeſtellte, ohne Rückſicht auf die Staatsangehörigkeit, 
die am p. Juli 1926 im Tabakgewerbe (Induſtrie und Han⸗ 
del) beſchäftigt waren, erhalten eine Entſchädigung unter 
folgenden Vorausſetzungen: d) bei Erwerbsloſigkeit inſolge 
der Einführung des Geſetzes zur Vorbereitung eines Tabak⸗ 
monopolgeſetzes vom 5. Juli 1926; b) bei Erwerbsloſigkeit 
Mefebes der Einführung des eudgültigen Tabakmonopol⸗ 
geſetzes. ů ‚ 

3. Als Eutſchädigung wird ohne Prüfung der Bedürftig⸗ 
keit auf die Dauer von 2 Jahren 80 Prozent des bisherigen 
Einkommens der Arbeiter und Angeſtellten gewährt. Die 
Auszahlung der Entſchäbigung, erfolgat an die Arbeiter 
wöchentlich. an die Angeſtellten monatlich. 

4. Bis zum Inkrafttreten des endgültigen Tabakmonopol⸗ 
geſetzes wird den erwerbsloſen Arbeitern und Angeſtellten 
männlichen und weiblichen Geſchlechts die Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung nach den Grundſätzen vom 16. Juli 1926 weiter⸗ 
geßahlt. ů * ‚ 

Zu einer Kleinen Anfrage des deutſchnationalen Abg. 
Mayen zum Tabakmonopol antwortete der Senat: Wie 
aus der Begründung zu dem dem Volkstag inzwiſchen zuge⸗ 
gangenen Ermächtigungsgeſetz erſichtlich, ſollen die Ein⸗ 
nahmen aus dem Tabakverbrauch ⸗iner Neureglung unter⸗ 
zogen werden. Die Frage der zweckmäßigſten Löſung unter⸗ 
liegt zur Zeit noch der Prüfung. Der Tabakinböuſtrie ſind 
bereits Kontingente zur Verfügung geſtellt; erneute Anträge 
ſind weitergeleitet. Von der angeblich beabſichtigten Ver⸗ 
wendung der in der Kleinen Anfrage erwähnten beiden 
Perſönlichkeiten (gemeint ſind ein Herr Nathan und ein Herr 
Ifaak Abraham) iſt dem Senat nichts bekannt. 

Eine Entſchuldigung des Senats. Der polniſche Brieftaſten 
auf der Reitbahn iſt zum zweitenmal beſchädigt worden. Der 
Senat hat ſich deshalb, nach einer Meldung der „Gaz. Gdanſta“, 
an die diplomatiſche Vertretung in Danzig gewandt mit einem 
Schreiben, in dem er ſein Bedauern wegen der Beſchädigung 
des polniſchen Brieflaſtens ausſpricht. Gleichzeitig wird mit⸗ 
geteilt, daß der Täter verfolgt werde. 

Um Eindruck zu machen. Der preußiſche Staatsangehörige, 
der Dentiſt Ernſt H. in Danzig iſt in Deutſchland wegen 
Unterſchlagung und Untreue vorbeſtraft und ſtand nun auch 

bier vor dem Schöffengericht. Er war wegen verſuchten Be⸗ 
truges angeklagt. Name und Stand gefielen ihm nicht mehr, 

ſielt es deshalb für angebracht, ſich als Landrat von Putt⸗ 
kanimer, oder mindeſtens doch als Major Hartung vorzuſtellen. 
Um hierbei eine amtliche Stütze zu beſitzen, wollte er ſich einen 
entſprechenden Perſonalausweis verſchaffen. Deshalb bemühte 
er ſich auf das deutſche Generalkonſulat, ſtellte ſich als Landrat 
von Puttkammer vor und bat um einen Perſonalausweis. Der 
Herr Landrat machte aber doch nicht den erforderlichen Eindruck   

und ſo erhielt er ſtatt des Perſonglausweiſes eine Anklage 
wegen verſuchten Betruges. Der Landrat⸗Major wurde auf den 
Aiteitln zurückgeführt und zu ſechs Wochen Geſängnis ver⸗ 
urteilt. . 

Die Danziger Auswanderer melden ſth. 
Wie ſie es in Arnentinien angetroffen haben. 

Verwandte und Bekannte der Danziger Auswanderer 
werden ſehnlich auſ ein Lebenszeichen aus Argentinien war⸗ 
ten und darauf brennen, etwas über das Schickſal der Dan⸗ 
ziger in'Argentinien zu erfahren. Für ſie wird es ſicherlich 
von Intereſſe ſein, was ein Teilnehmer des erſten Aus⸗ 
wanderertrausports, der 19 Jahre alte F. G. aus Danzig 
über die Reiſe und Erlebniſſe in Argentinjen berichtete. Der 
Brief, der das Datum vom 20. Oktober trägt und in Buenos⸗ 
Aires zur Poſt gegeben worden iſt, ſchildert zunächſt die 
Reiſe über den Ozean, die anſcheinend keinerlei Beſchwerde 
verurſacht hat. Das Leben an Bord ſei ſehr gut geweſen. 
Das Wetter war während der Ueberfabhrt aut, zahlreiche 
Häfen wurden aufgeſucht. Unſer Landsmann weiß darüber 
allerlei Intereſſantes zu berichten. 

In Rio de Fameiro gab es zum erſten Male Land⸗ 
urlaub, der zu einem Beſuche, der Stadt ausgenützt wurde. 
Die Stadt mache von weitent einen guten Eindruck, aber 
wenn man hineinkomme, bleibe man bald im Dreck ſtecken. 
Auffallend groß ſet die Zahl der Kneipen und Wechſelbanken. 
Noch zwei weitere ſüdamerikaniſche Häfen wurden aufge⸗ 
ſucht, über die unſer Briefſchreiber ein beſſeres Urteil fällt. 

Um 7 Uhr morgens trafen die Auswanderer in Buenos⸗ 
Aires ein und wurden nach Erledigung der verſchiedenen 
Formalitäten ins Emigrantenhotel eingquartiert. lieber die 
hier vorgefundenen Verhältniſſe heißt es in dem Brief: 

„Wir ſind im ganzen 240 Danziger, 300 Perſonen ſchlafen 
in einem Raum. Das Eſſen iſt gut fur Hunde, aber nicht 
für kulttvierte Menſchen. Um 7 Uhr morgens gib' es das 
ſogenannte Frühſtück. Eine trockene Semmel, dazu gibts 
ein Getränk, daß wie Abwaſchwaſſer ſchmeckt und niemand 
trinkt. Alſo eſſen wir des Morgens nur eine trockene Sem⸗ 
mel mit Waſſer. Um 11 Uihr gibt es Mittag, etwas vbeſſer: 
Nudeln mit Rindſuppe und Pfund Fleiſch, daran man 
ſich die Zähne ausbrechen kann; dazu wieder eine trockene 
Semmel. Um e5 Uhr iſt Abendbrot: Bohnen oder Pelnſchken 
und eine Semmel. Um 7 Uyr ſchlafen. 

Arbeit iſt ja vorhanden, aber dut ſollſt bloß für das 
Eſſen arbeiten. Das Leben iſt billig, auch Kleidungsſtücke. 
1 Paar Schuhe bekommt man ſchon für 4 Peſo, 1 Anzug von 
30 Peſo an und ſo weiter. Wenn man etwas Beſſeres will, 
muß man mehr bezahleu. Wenn man hier Arbeit hat, lebt 
man billiger als wie in Danzig. Arbeiter verdienen hier 
ungefähr 5 Peſo den Tag, Gelerute 6—7 Peſo, Zimmer den 
Monat 18 Peib. Lebensmittel ſind billig. 

Bis jetzt haben ſich ein paar von uns nach Miſſiones ge⸗ 
meldet zur Landarbeit, über den Lohn iſt nichts bekannt. 

Die Familien mit Kindern haben von einem Groß⸗ 
ſölen ein Stück Land bekommen, das ſie bewirtſchaften 
ollen. 

Unſer junge Danziger und 2 Freunde wollen nun auf 
Glück ins Innere des Landes fahren, wo ſie Arbeit zu finden 
hoffen. Die Bahnfahrt iſt frei. Der Briefſchreiber bittet 
dann ſeine Angehörigen in Danzih, ſich um ihn keine Sorge 
zu machen. Er ſei guten Mutes und werde ſchon durchkom⸗ 
men. Wenn er erſt die Landesſprache beherrſche, werde ſich 
ſein Schickſal ſchon freundlicher geſtalten. 

Soweit die Mitteilungen unſeres jungen Landsmannes, 
die einen kleinen Einblick in die Verhältniſſe geſtatten, die 
die Danziger Auswanderer in ihrer neuen Heimat vorge⸗ 
funden haben. 

  

  

„Der Kreuzzug des Weibes“ im Vollstage. 
Große ſoaialdemokratiſche Anfrage zu dem Verbot 

der Filmprüſſtelle. 

Das Verbot des Films „Der Kreuzzug des Weibes“ 
bdurch die hieſige Filmprüſſtelle wird nun auch im Volkstag 
eine Rolle ſpielen. Abg. Gen. Dr. Bing und die übrigen 
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion haben hierzu 
folgende Große Anfrage eingebracht: 

Gemäß Journal der Filmprüfungsſtelle iſt der Film „Der 
Kreuzzug des Weibes“ durch den Herrn Polizeipräſidenten 
für die öffentliche Vorführung in den Rathauslichtſpielen 
verboten worden, trotzdem der Film unbeanſtandet in 80 
deutſchen Kinotheatern läuft und trotzdem man ſich ebenſo 
wie in Deutſchland mit einem Verbot für die Sechzehn⸗ und 
Siebzehnjährigen einverſtanden erklärt hatte. Da von einer 
den Anſtand und die Scham verletzenden Form des Films 
nicht die Rede ſein kann, muß es die dem Film innewohnende 
Tendenz, nämlich der Kampf gegen die beſtehenden Para⸗ 
graphen 218/219 des Strafgeſetzbuches, Jein, welche das Ver⸗ 
bot hervorgerufen hat. Da nach dem Danziger Lichtipielgeſetz 
eine volitiſche oder ſoziologiſche Tendenz an ſich nicht zum 
Verbot eines Films führen darf, ſo wird der Senat hier⸗ 
durch angefragt: ů 

Jjit dem Senat dieſes unverſtändliche und ungefetzliche 
Verbot bekannt? — Iſt der Senat bereit, Schritt. zu er⸗ 
greifen, dieſes die Danziger Bürger bevormundende Verbot 
zu beſeitigen? 

Verein ehemaliger Niederſtädtiſcher Mittelſchüler. Am 
Freitag fand im St.⸗Joſephshaus die 1. Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Vereins ebemaliger Niederſtädtiſcher Mittelſchüler 
ſtatt. Im Vordergrund ſtand ein Lichtbildervortrag des 
Herrn Sander, Leiter der Geſchäftsſtelle für Leibesübun⸗ 
gen, über die Sportbewegung der reiferen Jugend. Der 
mit großem Beifall aufgenommene Vortrag hatte auf die an 
dieſem Tage von 40 Mitgliedern gegründete Sportabteilung 
nicht geringen Einfluß. Die Gruppe beainnt bereits am 

  

kommenden Mittwoch ihre Tätigkeit. Nach Neuaufnahme. 
von Mitgliedern wurde ferner beſchloſſen, Anfang nächſten 
Jahres die Gründungsfeier in Form eines bunten Abends 
zn veranſtalten.   
  

gudizlen öber der Mann aͤf Sochen. 
Von Ricardo. 

In der Racht zu mꝛ. Oktober d., J. ſpielte ſich in dem vor⸗ 
nehmſten Teil des Oſtſeebades Zoppot, der Seeſtraße, ſol⸗ 
gender Vorgang ab: In dem Lichikegel, der von deu hell⸗ 
erleuchteten Schaufenſtern eines Nachtlokals geworfen wird, 
ſtehen zwet gutgekleidete junge Männer; ſcheinbar überlegen 
ſie, ob ſie das Lokal noch betreten ſollen. Da kommt aus dem 
dunklen Teil der. Straße eine männliche Geſtalt auf Socken 
angeſchlichen, ſpringt vor die jungen, Leute hin, hebt den 
rechten Arm und ſchreit: „Hände hoch!“ Entſetzt ſahren die 
jungen Leute zuſammen, einer hebt die ſchöngepflegten Häude 
gen Himmel, der andere, anſcheinend der deutſchen Sprache 
und des beliebten Sherlock⸗Holmes⸗Ausdrucks unkundig, 
muß pantomimiſch verſtändigt werden, was der Mann auf 
Socken, der ihm eine Piſtole unter die Naſe hält, von ihm 
will. Auch er ſtreckt nun die Hände zum nächtlichen Himmel 
empor. Jetzt kommandiert der Mann auf Socken: „Kehrt, 
Marſch!“ Ein Mann, nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, trotz 
der Oktobernacht auf Socken in einem Oſtſerbad prome⸗ 

    

  

   

  

nierend, einen ſicherlich geladenen Bromning in der Hand, 
kommandtert ... Wo lebt der Mann, der nicht blindlings 
die Kommandogs ausführt? 

„Schitpo!“ ſchreit der Befockle. Ein Schupobeamter kommt, 
nimmt den einen in Empfang und man zieht gemeinſam zur 
Wache. „Bitte, Herr Wachtmeiſter, wollen Sie einmal nach⸗ 
ſehen, der eine dieſer beiden muß einen blanken Eliſengegen⸗ 
ſtand, ein Stemmeiſen oder ſo etwas in der Taſche haben.“ 
Man durchjucht die Taſchen: richtig, einen neuen. Schrauben⸗ 
zieher und ein Dolchmeſſer!! 

Aha! Aliv der Mann hatte doch einen plauſiblen Grund, 
nachts in oppot auſ Socken hernmzuſchleichen. Er entpuppt 
ſich als ein durchans normaler und geiſtesgegenwärtiger 
Zigarreuhändler, der nachts durch ein knirſchendes Geräuſch 
alts dem Schlaf geweckt wurde, im Hemd in ſeinen Laden 
ging und von dort aus einen Mann ſah, der von der Sträaße 
aus an ſeiner Schaufenſterſcheibe ein Loch auszubrechen 
ſuchte. Ein zweiter Mann ſtan d.⸗Schmiere“. Die Eiubrecher 
müſſen ſich geſtört gefühlt haben und gingen fort; der 
Bigarrenhändler flutſchte in die Socken, ergrifſ die Kugel⸗ 
ſpritze und eilte auf dem kürzeſten Weg zur Seeſtraße. Dort 
ſah er die beiden im Licht des Lokals ſtehen, in dem Kleineren 
will er den Maun am Fenſter mit aller Beſtimmtheit wieder⸗ 
erkennen, 

Vor dem Schöffengericht leugnen beide eutſchieden, mit 
der Sache etwas zu tun zu haben. Beide ſind nicht vor⸗ 
beſtraft, ſtammen aus Warſchan us autſituierten Häuſern, 
Den Mun, der „Schmiere“ geſtanden haben ſoä, verleidigt 
ein Rechtsanwalt. Er ſragt: Wie kann man jentand nachts 
vom Laden aus genau erkennen? Weshalb ſtellten ſich die 
Verſcheuchten ins Licht der ſonſt dunklen Straße? Der An⸗ 
geklagte raucht nicht, was ſollte er mit den Zigarren? Ueber 
die Grenze bekommt er ſie kaum. Dafür gibt es eine Meuge 
von Antworten. 

Und der Schraubenzieher? Deu hat man in Danzig ge⸗ 
kauft, um in Warſchau ein Sicherheitsſchloß reparieren zu 
können. (Pmt) Das Urteil lautet auf je ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung von einem Monat der erlittenen 
Unterſuchungshaft wegen eines verſuüuchten ſchweren Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls, denn: der neue Schraubenzieher hat Be⸗ 
ſchädinungen, wie ſie wohl beim Brechen an der dicken Glas⸗ 
ſcheibe eutſtehen können., auch paßt er genau in die Ein⸗ 
drücke am Fenſterrahmen. Das ſind Indizien! Das reicht 
aus! 

Später hört man noch, daß die beiden das Urteil an⸗ 
nehmen und auf Einlegung von Rechtsmitteln verzichten. 

Wie gut, daß der Zigarrenhändler auf Socken ging, hätte 
er ſich Schuhe angezugen, daun waren die Einbrecher fort 
geweſen oder hätten ihn kommen hören. Man kann von der 
Stadt Zoppot verlangen, daß dem Manne kein Vorwurf ent⸗ 
ſteht, jedoch wird die vornehme Stadt Sorge tragen, daß das 
Auf⸗Socken⸗gehen nicht Mode wird. 

  

Feuer im Stockturm. Geſtern, 3 Uhr nachmittags, wurde die 
Fenerwehr durch das Ueberfalllommando nach dem Stockturm ge⸗ 
rujen. Dort brannte in der nach hinten Geehen. Peinkammer ein 
Stapel Holz, der hinter dem Ofen lag. Es gelang der Fenerwehr, 
in einer häalben Stunde Herr des Brandes zu ſein. 

Morgen bleiben die polniſchen Büros geſchloſſen. Anläßlich der 
Wiederlehr der Erlaugung der Unabhängigkeit der Republik Polen 
bleiben morgen die Büros des polniſchen Generalkommiſſariats 
geichloſſen. Das poiniſche Paßbüro iſt nur für dringende Fälle in 
der Zeit von 10 bis 12 Uhr wie an Sonn⸗ und Feiertagen ge⸗ 
öffnet. 

Im Hafenkanal ertrunken iſt geſtern vormittag der Zoll⸗ 
beamte Schack, der ant Lotſenamt in Neufahrwaſſer ein 
Boot vom Ufer abſchieben wollte und ins Waſſer ſiel. 

Neue Wohlfahrtspfleger. Zum Vorſteher und Waiſenrat 
der 8. Wohlfahrts⸗ und Waiſenkommiſſion iſt an Stelle des 
Herrn Georg Siebers Herr Kaufmann Anguſt Mielke, 
mohnhaft Schmiedegaſſe 22, beſtellt worden. Zum ſtellvertr. 
Vorſteher und ſtellvertr. Waiſenrat der 24. Wohlfahrts⸗ und 
Waiſenkommiſſion iſt an Stelle der Frau Jenuy Janzen, 
Fräulein Klara Zimmermann, wohnhaft Langfuhr, 
Hauptſtraße 144, beſtellt worden. 

Zollfünder. Die Ausfuhr von Rundhölszern, die au dem 
Zopfende, unter der Borke gemeſſen, einen Durchmeſſer von 
weniger als 21 Zentimeter haben, erfolgt zollfrei. Darüber 
hinaus iſt ein Ausfuhrzoll zu zahlen. Der ſtellvertretende 
Zollexpedient einer Danziger Firma hatte ſich nun por dem 
Schöffengericht zu verantworten. weil er Ausfuhrzoll hinter⸗ 
zogen habe. Er meldete eine Holzladung zur zollfreien Aus⸗ 
fuhr an, während nur ein Teil der Stämme ein Zopfmaß 
unter 21 Zentimetern hatte. Er hatte einen Strafbeſcheid 
über 1863 Gulden Strafe und 380 Gulden Werterſatz er⸗ 
halten. Der Angeklagte entſchuldigte ſich mit Unkenntnis, 
da er nur in Stellvertretung gehaudelt hatte. Das Gericht 
ſchenkte ihm Glauben. Aber auch in ſolchen Fällen iſt auf 
eine Ordnungsſtrafe zu erkennen. Das Urteil lautete auf 
80 Gulden Geldſtrafe wegen Zollordnungswidrigkeit. 

  

Drei Schönheitsfehler des Mundes 
1. Der Zahnstein 

ist ein Absatz des Speichels ähnlidt wie der Kesselstein des Wassers. 

Er hat eine graugrũüne, braune bis sckwarze Färbung und ist zu- 

nächst ein Schönkeitsfehler, der den Zähnen ein hahlidkies, ungepflegtes 

Ausseben gibt und einen übien, fauiisSen Gerudt aus dem fiunde 

verursacht. Er ist aber auck ein hödist gefährlicher Feind des Gebisses, 

    

well er Zahnfleisc- und Kiefersdwund sowäe Zahnfleischentzündungen 
ümd -eiterungen verursacht. Er ist äußerst festsitaend umd kari: oft 

uvmkileidet er in harter Kruste den ganzen Zahnhals, eniblößt die 

Muxzel und verursacht ein Lockerwerden der Zähne. 

2. Miſßfarbener Zahnbelag 
hervorgerufen durdi starkes Rauchen von Zigarren und Zigaretten, 
ist weniger schädlich, aber ein um so auffallenderer Sckönheitsfehler 

des Gebisses. Wie entfernt man Zahnstein und Zahnbelag? Weder 
mit Mundwasser noch mit sogenannten Lösungsmititeln; in dieser 
Beziehung ähnelt der Zahnstein auch dem Kesselstein, gegen den 
allerlei Lösungsmittel sick als wirkungslos erwiesen haben und die 
rein medianische Beseiligung sick am besten bewöhri. Millionen, die 

heufe Chlorodont täglick im Gebrauck haben und ihre schönen weißen 
Borstenschnitt sind die besten Hilksnättel gegen den gefürchteten Zahne dieser Zahnpflege verdanken, kaben es selbst ausprobiert, 

3. Ubler Mundgeruct 
als Folge mangelhafter Zahnpflege macht sich weniger dem davon 

Betrofienen, als seiner näheren Umgebung bemerkbar. Neutrale 
Salze imn Chlorodont, die eine vermehrte Speichelbildung und da- 

durdi eine natüirlicte Mundreinigung bewirken, in Verbindung mit 

dem herriic erfrischenden Pfefferminzgesdmad beseitigen diesen 

markanten Sckönheitsfehler unmitlelbar. Jeder Tube Chlorodont ist 

eine genaue Gebraudhsanweisung beigefügt. Chlerodont-Zahnpasta 

und die dafür geeignete Chlorodont-Zahnbürste mit gezahntem 

daß Mundwasser die meanische Reinigungskrait der mikroskopisch: Zahnstein, mißfarbenen Zahnbelag und den oft datait verbundenen 

keinen reinen Kreide im Chlorodont nicht ersetzen kann, üblen Mundaderuch. 
K
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zu 14 Tagen Gefängnis und 450 Zloty Geldſtrafe (bisher 
3 Monate Gefängnis und 2 Wochen Haft), B. Goga zu 
15 Zloty Geldſtrafe (bisher 14 Tage Gefäugnis). Gegen 

einigen konnten, ſollte die Prozeßſache dem Sborner Land⸗ 

  

    
Aufgehobener Spielhlub. 
zum Dienstaa wurde ein in dem Hauſe 

ges 7 in Königsberg eingerichteter Spieltlub polizel, 
In ber Nacht 

lich aufgehoben. 
Schauſpielexrs Tr. ſtehende Alub nanute 
„Kaſino“, Zu ſeinen Mitgllevern zählten zahlreiche Kaufleute 

und Walleg Geſpielt wurde zumeiſt Ecarié« mit Chouette um 

zum Teil recht hohe Einfähe. Beim Einſchreiten der Polizei 
wurden 18 elcgen beim Spiel betroffen. ‚ 

Vefonders elegant waren die Näume nicht eingerichtet, dafür 

aber ſehr ber, erleuchtet. Allerbings erloſchen die Lichtſtammen 
nunmehr fehr ſchneil. Denn das Schupo⸗Auto war mittler⸗ 
welle angelommen, und die ganze Geſellſchaft mußte ſich zu 
einer koßtenloſen nach dem Polizeipräſidium bereit⸗ 

Der unter Leitung des beſ⸗ gethneltstan 
ſich Geſelligleitstiub 

finden. Es befanden ſich darunter ſehr bekannte Verneter der 

Königsberger Lebewelt jüngeren unv älteren⸗ Gicn ſre die 

wohl ſonſt gewohnt ſinv. in beſſergefederten Autos urch die 

Straßen zu ſchwirren. Aber der Polizeiwagen war diskret mit 
einem Plan bedeckt. Und in dieſem Schute nahmen ſie nun 

MPlatz, untermiſcht mit Kriminalbeamten, und auch die Dame, 
die anweſend war, konnie von dieſer Spazierfahrt nicht befreit 

werden, „Muß i denn, muß idenn ...“ ſangen einige mit 
Galgenhumor. 

  

Eiſenbahnunfall bei Krahau. 
Während der Ausfahrt des Güterzuges 482 von Trze⸗ 

binla nach Szezakowa iſt ein Wagen dieſes Zuges entgleiſt, 
der darauf die Entgleiſung weiterer 160 Waggons an den 
Ausfahrtweichen verurſachte. Infolge der behinderten 
Ausfahrt von Szezakowa mußte der Perſonenverkehr in der 
Michtung nach erbestene, auf dieſem Abſchnitt durch Um⸗ 
ſteigen aufrechterbalten werden. Zwiſchen Trzebinia und 
Szezakowa wickelt ſich der Verkehr normal ab. Der Ma⸗ 
terlalſchaden iſt bedeutend. 

  

Dirſchau. Neue Urteile gegen die deutſchen 
Redakteure des „Pommereller Tageblatts“. 
Zum örittenmal ſtanden am Dienstag und Freitag der Her⸗ 
gusgeber des in Dirſchau erſcheinenden „Pommereller Tage⸗ 
blatts“, Dr. M. Krull, und deſſen beide Redalteure M. Kra⸗ 
muſchke und B. Goga wegen angeblicher Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen, Verdrehung beſtehender Tatſachen 
ufw. vor der Stargarder Strafkammer unter Anklage, nach⸗ 
dem dieſe Sache bereits vor zwei Jahren zur Verhandlung 
geſtanden und auch das Oberſte Gericht in Warſchau be⸗ 
ſchäftigt hatte. Die Tätigkeit des früheren Wojewoden von 
Pommerellen, Breifki, und ſeine Politik gegenüber den Deut⸗ 
ſchen in dieſem ehemals preußiſchen Teilgebiet ſowie der be⸗ 
kannte Konitzer Prozeß gegen den Deutſchtumsbund und 
andere Angriffe und Mißbräuche gegen die Deutſchen waren 
in den zur Anklage ſtehenden Auffätzen kritiſch beſprochen 
worden. Es wurden verurteilt: Dr. Krull zu 5 Monaten 
Gefäugnis und 1350 Zloty Geldſtrafe (bisheriges Urteil 
15 Monate Gefängnis und 6 Wochen Haft), M. Kramuſchke 

dieſes Urteil it von ben beiden Erſtgenannten nochmals 
Reviſion eingelegt worden. 

Marienburg. Der verſchwundcne Gerichtsaſſeſſor Schar⸗ 
netzki, der ſeit einiger Zeit vermißt und geſucht wurde, 
beftndet ſich wohl und münter in Berlin. Na alſo! 

Elbing. Schichau verkauft ſeine Dampfer. Die 
der ichauwerft gehörigen Dampfer Elbing I, II, III, IV 
und VIII ſind vertauft worden, da die Werjt für ſte keine Ver⸗ 
wendung mehr hatte. Die Dampfer I und II ſind von Friedrich 
Schmi (cenium Per Gttag erworben worden, III und IV 
ſind jetzt Eigentum der Elbinger Reederei Zedler. Elbing VIII 
661 Rä. wurde von der Hapag⸗Hamburg⸗Rhein⸗Linie 
E 

Strasburg. Vatermord. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch wurde der Beſitzer Albert Tuhrau in Fichtenwalde im 
Strasburger Kreiſe ermordet. Als Mörder iſt ſein eigener 
Sohn Erich, 19 Jahre alt, ermittelt. Albert Tuhrau zäblte 
44 Jahre und lebte in zweiter Ehe. Seine zweite Frau war 
die Schweſter der erſten. In der zweiten Ebe kam es öfter 
zu Streitigkeiten, da ſeine Frau ihn wegen Untreue ver⸗ 
dächtigte. Am Dienstag (tags vor der Mordtat) fand im 
Strasburger Gericht, wo ſich der Scheidungsprozeß abſpielt, 
ein Einigungstermin ſtatt. Da ſich beide Parteien nicht 

gericht überwieſen werden, Dieſem allen beſchloß der Sohn 

Erich, der aus der erſten Ehe ſtammte, ein Ende zu machen. 

In bder kritiſchen Nacht, zwiſchen 11 und 12 Uhr, als der 

Vater von der Gerichtsverhandlung heimkehrte, übertiel ihn 

der Sohn in der Rähe des Gehöftes und erſchlug ihn. Dabei 
hatte ſich ein beſtiner Kampf zwiſchen Bater und Sohn 
abgeſpielt. Außer dem Vatermörder ſind die Frau des Er⸗ 
mordeten und der Dienſtknecht verhaftet. 

Memel, Verhaftunglitanuiſcher Schmuaaler. 

Unker den Papieren, die die litauiſche Grenzpolizei an Bord 
des beſchlagnahmten Spritſchmugglers „Kehrwieder“ fand, 

entdeclte man, Aufzeſchnungen über die Abnehmer des 
Schmuggelſprits, Auf Grund dieſer Notizen vexhaftete die 

Polizei ſieben Perſonen aus Polangen und Schwentoje, 

meiſt wohlhabende Beſitzer. Die ganze Angelegenbett wird 

noch weitere Kreiſe ziehen. Uebrigens blüht der Schmugoel 
im Miemelgebiet nach wie vor. 
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Schwerer Eiſenbahnzuſammenſtoß in Schleſien. 
Ein Beamter getötet, künf verleht. 

Montag um 7 Uhr 20 Minnten abends, ſtieß zwiſchen 

den Stationen Neudorf—Giersdorf und Gnadenfret eine 

zum Vorlegen einer Lokomotive mit einem Zuge zuſammen. 
Ein Schaffner wurde getötet, ein Rangierbeamter und vier 
Zugbeamte verletzt. Die Verwundeten ſind ſogleich von dem 
ſofort herbeigeellten Vahnarzt verbunden und im Anto nach 

dem VBahnhof Gnadenfrei gebracht worden. Beide Loko⸗ 
motiven wurden ſtark beſchädigt, und außerdem fünf Wagen 
teilweiſe zertrümmert. „ 

Montag machten 50 verkrüppelte Kinder der 
Brumpark⸗Schule von Lanarkſhire in einem Rundfahrtauto 
einen Ausflug. Der Wagen lief gegen eine Wand, die durch⸗ 
geſtoßen wurde, und fiel dann um. Sämtliche Kinder wur⸗ 

den aus dem Auto geſchleudert, während die Ziegelſteine auf 
ſie nlederpraſſelten. 28 der Kinder wurden mehr weni⸗ 
ger ſchwer verletzt. 

Jür 12 Milllonen Marb Juweten geſtohlen. 
Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt am Tage der amerikani⸗ 

ſchen Wahlen in der Wohnung des bekannten Bankiers 
M. C. Taylor ein Diebſtahl verübt worden, bet dem den 
Dieben Juwelen im Werte von 12½ Millionen Mark in die 
Hände gefallen ſind. Taylor beſand ſich am Abend zuvor mit 

ſeiner Gattin, die die Juwelen angelegt hatte, zu einer Erſt⸗ 
aufführung in der Metropolitan⸗Over. Nach Schluß der 

Vorſtellung fuhren ſte in die Wohnung zurück und der 
Schmuck wurde, wie üblich, in einem Waudſchrank im 

Boudoir der Frau Taylor eingeſchloſſen. Die Diebe müſſen 
genau informiert geweſen ſein, ſie verſchafften ſich Zutritt 

zum Schlafgemach, erbrachen den Wandſchrank und ent⸗ 

kamen unbemerkt. Unter den Schmuckſachen befand ſich ein 
Perlenhalsband, das allein über 700 000 Mark Wert hatte. 

  

Entbdeckung eines Raubmordes nach 10 Ronoten. 
Bei einer Treibjagd unweit des Bahnhofes Laage in 

Mecklenburg⸗Schwerin wurde eine verſcharrte Leiche auf⸗ 
gefunden. Der zweifellos Ermordete wurde als ein pol⸗ 
niſcher Vorarbeiter feſtgeſtellt. Dem mutmaßlichen Raub⸗ 
nörder iſt die Polizei bereits auf der Spur. 

  

Großer Mühlenbrand bel Bremen. 
In den Delmenhborſter Müblenwerken brach Montag 

abend kurz vor 6 Uhr in der kleinen Weizenmühle plötzlich 
Feuer aus, das die oberen Räume der Mühleé vollſtändig 
zerſtörte. Um 7 Uhr geriet auch der 38 Meter hohe Silo in 
Brand, von dem bald darauf das Dach in die. Luft flog. 
Abgefehen vom Dachſtuhl konnte der Silo erhalten werden. 
Da die Graupenmühle, die Schrydizühle, die große Hafer⸗ 
mühle und die Kraftanlage unverſehrt blieben, konnte der 
Betrieb aufrechterhalten werden. 

   

  

Exploſion in einer Fachſchule. In der Drogiſtenfach⸗ 
klaſſe der Städtiſchen Berufsſchule in Buer ereignete ſich 
beim Experimentieren mit Schwefelwaſſerſtoff eine gefäbr⸗ 
liche Exploſion, wobei der Fachlehrer und drei Schüler er⸗ 
beblich an Geſicht und Händen verletzt wurden. Faſt die 
gansze Einrichtung wurde zeritört. — 

Porctyphu⸗ bei Magdeburg. 
60 ſchwere Erkrankungen. 

In Scharsleben, einem 10 Kilometer von Magdeburs ent⸗ 

ſernt gelegenen Bördedorf, iſt eine Paratyphusepidemie aus⸗ 

gebrochen, die auf den Genuß verdorbenen Schweinefleiſches 
zurückzuführen iſt. Bisher ſind 60 Krankheitsfälle ſeſtgeftellt, 

faſt alle ziemlich ernſter Natur. Die von der Krankheit be⸗ 

jallenen Perfonen, liegen größtenteils ſchwer barnieder. Die 
Gefſahr der Weitekverbreitung der Krankheit ſcheint behoben. 

Der Laden des Fleiſihers, aus dem das infizierte Fleiſch 

ſtammt, wurde geſchloſſen, während die noch vorhandenen 
Reſte des Tieres der Beſchlagnahme verfielen. 

** 

Im Orte Schoeuccken in der Eifel ſind bisher insgeſamt 

24 Typhusfälle vorgekommen, wovon bisher 4 töblich ver⸗ 

lieſen. Die Urſache iſt nach ben übereinſtimmenden Urteil 

der Sachverſtändigen in dem Leitungswaſfer zu ſuchen. 
  

Falſche Telephonverbindung als Todesurſache. 
Eine intereſſante Gerichtsentſcheibung. 

Frau Margaret Anderſon hatte die Telephongeſellſchaft 
von Neuyork auf 75000 Dollars Schadenerſatz verklagt, da 

ſie glanbte, die Geſellſchaft für den Tod ihres Mannes ver⸗ 
autwortlich machen zu können. Mr. Anderſon wurde in 

einer der letzten Nächte durch heftiges Läuten des Telephons 
aufgeweckt. Er ſtand auf, um ſich an den im Erdgeſchoß 
ſeiner Villa befindlichen Apparat zu begeben, verfehlte jedoch 
die Treppe und ſtürzte ſo unglücklich, datz er ſich im Fall das 

Genick brach. Als man kurz barauf die Telephonzentrale an⸗ 
rief, antwortete das Fräulein vom Amt: „Eutichuldigen Sie, 
ich hatte Sie ſoeben falſch verbunden.“ Die Witwe iſt mit 
ihren Anſprüchen abgewieſen worden, da ſich der Richter 2 
den Standpunkt ſtellte, die Forderung ſei übertrieben b— 
und außerdem unzureichend begründet. 

Die Verliuer TiaaHerhner u Viach⸗ die Polizeiſtunden⸗ 
verlängerung. Die Berliner ſtädtiſche Finanzdeputation 

ſtimmte mit neun Stimmen der Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten gegen ſieben Stimmen der bürgerlichen Fraktionen 

dem Antrage des Kämmerers zu, wonach jeder, der nach 

1 Uhr nachts in einem Lokal angetroffen werde, hockerſteuer⸗ 
pflichtig ſei. 

Ein Polizeibeamter erſchoſfen. Den „Halleſchen Nach⸗ 
richten“ zufolge wurde der Polizeibetriebsaſſiſtent Neitzel, 

der bel dem Landwirt Schmidt in Eſperſtebt eine Wohnungs⸗ 

zwangseinquartierung vornehmen wollte, bei ſeinem Weg⸗ 

gang anf der Straße, hinterrücks von Schmidt mit einem 

Jagogewehr erſchoſſen. Schmidt wurde verhaftet. 

Urteil im Gattenmorbprozeß Diegel. Das Bremer 

Schwurgericht verurteilte dem wegen Gattenmordes ange⸗ 

klagten Häuſermakler Heinrich Diegel zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. 

Flugzeugunglück in England. Ein Militärflugzeug iſt 

bel Farnborough geſtürzt. Die beiden Inſaſſen ſind tot. 

  

SPD., 4. Wüſirt Schidlitz. Mittwoch, den 10. November, abends 
774 Uhr: Mitgliederverſammlung im Lokale Friedrichshain, Kar⸗ 
thäuſer Straße 120. Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. 
Dr. Kamnitzer, 2, Abrechnung, 3. Bezirksangelegenheiten. Die 
Laſts politiſche Lage erſordert das Erſcheinen aller Mitglieder. 

äſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 

S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stabt. Mittwoch, den 10. Nov, 
ſiens 8 Uhr, im Parteiburo: Wichtige Vorſtands⸗ 

ung. ‚ 
SpPD., 9. Bezirk. Mittwoch, den 10. d. X., abends 6 Uhr: un⸗ 

der Bezirksleitung und der Vertrauensleute beim Geu, Vehdeud, 
Petershagen 36. 

S. P. D. ö. Bezirk Langinhr. Donnerstag, den 11. November, 
abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung in der Knaben⸗ 
ſchule, Bahnhofſtraße. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Gen. Grünhagen. 2. Abrechnung. 3. Bezirksangelegen⸗ 
heiten. Das Erſcheinen aller Mitalieder iſt erforderlich. 
Eingeführte Gäſte ſind willkommen. 

Preſſelommiſſion. Freitag, den 12. Nobember 1926, abends 
6 Uhr, Sitzung im Büro der Volksſtimme. 

SpD., Ortsgruppe Oliva. Freitag, den 12. November, 7 Uhr 
abends: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Dr. Pranga. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein. Vortrüge, 
Vuhriatenen. Die Genoſfen werden gebeten, ihre Frauen mit⸗ 
zubringen. 
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Viel Lärm um Liebe! 
—.— ROMAN VON A. M. FEREY — 
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50. Fortſetzung. 
Sachlichteit, Kühle, geſchäftsmäßige Sachlichkeit! hatte Edi 

ſich vorgenommen, doch als er bemerken mußte. daß man gar 
rauſß eſch von ihm nahm., wurde er verwirrt. Er 
räuſpet „ 

Ugine iũ AnterbrcgereErserl Smues ſchrehen, Pre Wiie 2 ju einen jen Bli 
auf den Friſeur und ſchaute ſofort wieder in len Bach⸗ 

„Ich —, ſtotterte Goliath. dem die muffige Atmoſphäre des 
Raumes ſchier den Atem benabm, und machte eine Pauſe. 
Dann, während ſein Auge über die geſchwärzten alten Regale, 
über den Plunder von Uhreu, verbeuftem Silberzeug und 
ꝛauſenderlei Trövellram hinglitt, überkam ihn mit einemmal 
Berwegenheit, ſein Programm fiel ihm ein, und er fubr mit 
Culdt⸗- Kreiſchender Stimme fort: „Was zahlen Sie für 

„Haben Se?“ fragte der Händler gleichmütig. 
„— per Se wer meine ich“ fügte Goliath ſachtundig hinzu. 
Zeigen Se her,“ verlangte Schlulle und ſtredte ein 

iüie gn kurzfingerige Protze über den Tiſch. ü 
Während Edi den Zacken aus der Taſche grub und aus⸗ 

wiclelt, warf er bin: .Der Kurs iſt 28172 Mark. Iwiel ich 
Vaudler Er reichte das Hers pochte hefnig und ate S- ven 
Händler ſcharf. Sein efi wollte ein 
Sleichgulrise Worte außern brachte aber nichts aus der Kehle 

Schlulle beſpähte den Gegenſtand, wog ihn in der Hand und 
warf einen ſtechenden Blick zu Edi Din. WMas ſoll das ſein?“ 

Friſeur mit belegter Stimme, 
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-jeinſtes Gold!“ 
Der Siie Satgesnete Achts. Er gahn ein Neßeres Laen 

Seitemtuck, ſchabne am Meial, rieh es an eimem Stein, der 
bereit lag, und fuhr mit einem Glasſtabe, den er in eine 
Gi teuchfe. mehrmals über jenen Steim. Alles ging 
ſehr raſch, beinche beiläufig, aber Goliath, wegen ſeines   Schatzes orientiert. wußie ſchon, wie man die Goldprobe vor⸗ 
nihtnit: er wußte ſogar: dieſer Probierſtein war Kiefelichieſer 
— und die Flaifigleit Salyeterſäure. durch die man die win⸗ 

zige, am Schiefer hängengebliebene Goldſpur zum Aufleuchten 
bringt weil ſie das Gold von etwaigen Legierungen abſondert. 
— Unbeſorgt. dachte er ſiegesgewiß, dieſe Probe hätteſt du dir 
ſparen Wwiuchte. 1 
Da wiſchte Schlulle den Schiefer ab und legte das Metall⸗ 

ſtück ſchweigend auf den Ladentiſch vor. Goliath hin. 
Der wartete geipanm. Jetzt wird das Feilſchen beginnen, 

ſagte er ſich — aber nichts dergleichen begann. Auch keine Vor⸗ 
bereitungen wurden getrokfen, keine Wage berbeigeholt; der 
Weltehn c. üt ſich ab und vertiefte ſich wieder in ſein Ge⸗ 
ſchöftsbuch. 

Dem Friſeur wurde unbehaglich. Er ſchneuzte ſich und 

Laggehmnde gub icht ſvaleich ů hlulle gab nicht ſogleich Antwort. dann aber zog er jãh⸗ 
linas die Schultern in die Höhe, daß ſein kurzer Hals gan * 
verſchwand, und rief wegwerfend und örgerlich: „Was ſoll i⸗ 
mit dem Tombat? Weinen Se. mit mir kann man's machen?“ 

-Tompakk“ wiederholte Goliath verſtändnislos. 
„Is doch Tineff,“ krächzte der verſtimmte Händler. 
„Tineffk, Auch dieſes Vort ſprach Edi nach und ſiarrte in 

zwei graue kalte Augen, die unerbittlich auf ihn gerichtet waren 
zAber das iſt ja gar nicht möglich! Ohy, wenn Sie wüßten! 
Feinſtes Sold iſt das!“ 

Schlulle zuckte nur verächtlich die Achſeln. 

Dieſe Ruhe machte den Friſeur ſchrecklich unſicher. Sollie 
es denn möglich ſein? Aber nein, das zu denfen war ja Bahn⸗ 
ſinn; ficher War der Kerl ein Gauner, der nur darquf ausging, 
Ihn zu Aigen Wit raſcher Bewegung riß er ein Läppchen 
aus der Teiche, darim dir Steinſplitter verwahrt waren, packte 
Kaf im edass⸗ Sachsl die Relner Aüfteomn unter die 
ae. „ ** krächzie er in ſeiner Aufregung, die durch 

Unglanben. Angl und immer noch erhofften Triumph ver⸗ 
urſacht war, iſt das vielleicht auch Tinefft? Sie? Was?“ 

Schlulle warf einen flüchtigen Blick darcuf und erllärte 
ruhig- „Glas!“ 

Gollath war es, als wonle der Boden unter ſeinen Füßen. 
Er ſchüttelte den Kopf und wollte böbniſch auflachen. wollte 
dem Halsabſchneider ins Geſicht ſchreien⸗ Schwindel, Betrug 
von bir! Du tuſt uur jio, weil du für ein paar Pienuige ein 
großes Geſchäart machen willft! — Aber in ihm war eine 
AIEezuusg. Die dem Häudler recht gah, erwas, was er weder 
begriff noch anerlannte, was aber trotzdem mii bohrender Auf⸗ 
dringlichkeit ſeſthellie- ſo iſt es: Blech und Gles 

-Was würden Sie,“ würgte er beiler hewor. „tir bezablen. 
wenn ich —2, — — 

ihm Aleäcsmiuig ben Aulen n ves en beim Al⸗ ihm Al zu, verj̃ Ses beim Alt⸗ 
eifenhandler.“ ‚ 

   

„Aus — fühlte Goliath. Dieſe Ablehnung enthielt die Ge⸗ 
wißheit, daß der Alte die Wahrheit ſprach. Nun war alles zu 
Ende. Blech und Glas, raunte es in ihm — Glas und Blech, 
oh — hatte er es nicht zutiefſt in ſich, uneingeſtanden und ver⸗ 
worren, lange ſchon gefühlt? ů 

Er packte mit matten Griffen ſeine Schätze ein. Die Hände 
itterten, und das Herz lag ſo bleiern in der Bruft, daß es 

ihn ſaſt zu Boden drückte. Noch begriff er nicht den Zu⸗ 
ſaͤmmenhang: wünſchte nicht zu erklären, wieſo das über⸗ 
haupt möglich war, noch weigerte er ſich ſogar, mit dem Ver⸗ 
Wahrh at fer. dochf Wath; it De earb schon Fofinungen und 

ahrheit ſei, jein Get egrul on nungen un 
Träume und breitete düſtere Schwermut über ihn aus 

Als er auf der Straße ſtand und in den Rebel ſtarrte, den 
das Licht der Laternen nur ſpärlich burchdrang, lte er ſich 
ſo elend, daß er nahe daran war zu weinen. „Betrogen,“ 
murmelte er vor ſich hin, „elend betrogen!“ 

Aber plötzlich, während er ſo dahinſchlich und ſeine Ge⸗ 
danken ſich ordneten, fielen ihm mit Siedehitze die bringenden 
Verpflichtungen ein: die Schulden bei ben Kollegen, der Koch⸗ 
topf und die Tiſchdecke, Beitys Namenstag! 

und Wie? Er mußte ja Geld um jeden Preis beſchaffen, 
ſchon keimte, wenn auch von Zweifeln durchfetzt, die ſchrv 
liche Hofinung: kann ſich Schlulle nicht am Ende Eimer 
haben — Gott weiß, aus was für Gründen! — ine faft 
krampfhafte Tatkraft belebte ihn neu. Fort mit allen ärm⸗ 
lien Amvondlungen! Dies eine Urteil war noch keine Gewiß⸗ 
heit, man mußte einen anderen Fachmann befragen. 

hauluchen, we Aiigteer a'0eine — Heinen Juwelier 
aufzuſuchen, verſuchte er ſich einzu⸗ nun alles 
gehen werde und glücken müſſe. Dennochi een 

3¹1. 
Fiora war gnädig. 
Es Klopfte an Pagels Tür, und ein Boy berichtete in zer⸗ 

backtem Deutſch, das luſtig durchziſcht ver bon den rollenden 
Lanten der italieniſchen Zunge: das Fräulein Munding laſſe 
fragen, ob ſie ihn unten in der Halle zu einem Spaziergaug 
erwarten könne. 

Gleich!“ ries „-Gleich! rief ů Pagel und ſtrahlte den Buben an. „Du 
dreiſterſt aber herrlich die deutſche Sprache! Eccellente, mio 
giovane!“ Und er gal ihm ein Lireſtück. ;üSnsse ů 5ů 

. Zeinerſeits ſtrahlte der Burſch und verſprach, Schwurfinger 
üt „ der signorina Beſcheid zu geben. „Sofforrri! 
Zubito, subitamente!“   (Fortietzung folat.) 
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Kurzſichtigkeit iſt heilbar. 
Der Kamyf gegen die Brillc. 

Das Verlieren ber Sehſchärſe bedeutet meiſt das Ver⸗ 
lteren der Welt. Sie verſinkt hinter Schleiern, ſie wird un⸗ 
kontrollierbar, und erſt die Brille wird wieder Mittlerin. 
Erſt in neuerer Zeit iſt in dem mit aller Lieblichkeit der 
Natur beglückten Bad Liebenſtein in Sachfen⸗Meiningen eine 
Augenheilanſtalt entſtanden, in der die Kurzſichtigkeit als 

Uebel wirklich behandelt und nicht nur gehemmt vder in 
ihrem Wachstum verlangſamt wird. Hier arbeitet, wie 

Dr. G. im „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ ſchreibt, ſeit mehr als 20 
Jabren der Weltruf genießende Geheime Medizinalrat Dr. 
Graf Wiſer an einem Werk, das wirklich einmal würdig iſt, 
aus der Stille des thüringiſchen Tals in die Welt binaus⸗ 
getragen zu werden. 

Wiſer unterſcheidet zwei Arten vou Kurzſichtigkeit: die 
angeborene Kurziichtigkeit, die ein Zuſtand iſt und ſich ge⸗ 
wöhnlich vom Vater auf die Tochter oder von der Mutter 
auf den Sohn vererbt. Dieſe Art von Kurzſichtigkeit be⸗ 
handelt Wiſer nicht. Denn hierfür gibt es kein Mittel, es 
ſei denn das übliche der voll korrigierenden Konkapgläſer. 
Was Wiſer beſonders bearbeitet. iſt die ſogenannte 

Kurzſichtigreit als Krankheit, 

die gewöhnlich ſich mit zunehmendem Alter verſchärft und 
immer mit einem ſtarken Verluſt des Sehvermögens über⸗ 
baupt verbunden zu ſein ypflegt. Auch ſie kaun zwei Urſachen 

haben. Entweder hat das Aunge eine zu große Längsachſe, 
wodurch krankhafte Veränderungen auftreten, oder beim 

normalen Auge ſtellt ſich im Lanfe der Entwicklung eine 
übermäßige Wölbung der Linſe ein, die zu der ſogenannten 
Schulkurzſichtigkeit führt. Wiſer führt die Tatſache, daß man 
in Ländern wie Frankreich. England und Amerika nicht ſo 

piele brillenbewaffnete Leute finden wie in Dentſchland, 

vvr allem darauf zurück, daß dort die Augen im Ent⸗ 

wicklungsalter nicht ſo überanſtrengt werden wie in Deutſch⸗ 

land. Das ſcharfe Sehen in der Nähe führt, je ſtärker es 

geübt wird, zur Kurzſichtigkeit, und je früher ein Kind zu 

Arbeiten gezwungen wird, die eine unmittelbare Anſtreu⸗ 

gung des Auges erfordern, deſty eher wird es, widerſtands⸗ 
lofer als ein älteres Kind, kurzſichtig. 

Wiſer packt nun die Krankheit der Kurzſfichtigteit an der 

Wurzel. Er hat eine Gymnaſtik des inneren Augenmuskels 

erfunden, die in Leſeübungen an den üblichen Leſetaſeln auf 
verſchiedene Entfernungen beſteht und den Akkommodations⸗ 

muskel beeinfluſſen ſoll. Dabei unterſtützt er die äußeren 

Augenmuskeln durch Prismen, um beſtimmte Blickrichtungen 
zu erzielen. Bewirkt ſoll werden. daß im Auge ſelbſt ſich die 

übergroße Wölbung der Linſe wieder abplattet und damit 
ein beſferes Sehen in die Ferne erzielt wird. 

Wer ſich nun die tägliche Kur in Wiſers Heilanſtalt an⸗ 
ſieht, der merkt bald, daß ihr Erjolg, wie der aller Kuren, 
nicht nur vom Arzt, ſondern im weſentlichen auch vom Pa⸗ 
ftenten abhängt. Ein Krauker, der nicht geſund werden will, 

wird ſelten gefund. Jede Regenerierung des Körpers, gleich⸗ 

viel, welches Körperteils auch immer, erfordert einen ziel⸗ 

bewußten Willen. der die Schwierigkeiten der Heilung über⸗ 
windet. Schon daß Wiſer dem neu eintretenden Patienten 

     

erſt einmal, wenn er eine Heilungsmöglichkeit für ihn Fieht, 

die Brille wegnimmt, iſt ſchon manchem ſehr unangenehm. 

Da muß er plötzlich 

gaua ohne Angenhilfe über die Straße nach Hauſe gehen, 

und die Schilder und Rummern im Hotel erſcheinen ihm 
höchſt verſchwommen und undeutlich. Dann har er am 

nächſten Tag wieder da zu ſein, ſitzt wie beim Optiker vor 

einer Buchſtabentafel und kann nichts ſehen. Kann er wir, 
lich nicht ſehen? Da ſitzt er und ſtarrt und ſtarrt, und plötz⸗ 

lich tritt wie aus Nebeln, oft erſt nach zwanzig Minuten, oft 

erſt am zweiten Tag, ein Buchſtabe aus der Dunſtwolke in 

ſeinen Geſichtskreis. Der Buchſtabe bekommt Umriſſe, wird 

deutlicher, jetzt kann er ihn beſtimmen, es iſt ein A. Er hat 

ein A mit bloßem Auge geſehen, welche Frende! Welch Er⸗ 

folg, wenn er am ſelben Tage auch noch das danebenſtehende 

M erkennt. Hier beſtätigt ſich zum erſten Male Wiſers Be⸗ 
bauptung, daß es ſich bei den meiſten Menſchen nicht um 
Lurzſichtigkeit handelt, ſondern um eine Art Augenkrampf, 

der durch das Tragen der Minusgläſer — alſo die Lahm⸗ 

legung des Muskels — verſchlimmert wird. ů 

Dann wird dieſe Fernübung abgebrochen und der Patient 

muß mit einer Lupe Leſeübungen machen. Das geht bei Er⸗ 

wachſenen zuerſt uur ſehr ſchwer, denn es ſtellt ſich vei ihnen 

oft ein Schwindelgefühl, manchmal ſogar ein Brechreiz ein. 

Dieſer ſchwindet aber nach einigen Tagen, und die Patienten 

können unbeſchränkt mit dem Glas, das nur das Sehen auf 

einem Auge, bald dem rechten, bald dem linken erlaubt, 

leſen. 
Dazu rommen dann beſtimmte Salzſpülungen, Moorum⸗ 

ſchläge zur beferen Ernährung der Augenmuskulatur und 

Nah⸗ und Fernübungen., die neben dem Lupeuleſen vorge⸗ 

nommen werden. Sie werden an den ſogenannten Roden⸗ 

ſtockſchen Tafeln geübt und erſt mit jedem Auge einzeln, 

eSeee —.— —— 
   

  

   

Bevorſtehende Hundertjahr⸗Seier der Münchener Univerſttüt 
Die baveriſche Ludwig⸗Maximilian⸗Univerſität, die 1472 in 

Ingolſtadt gegründet und 1800 nach Landshut verſetzt wurde, 

begeht Ende November dieſes Jahres die Jahrhundertfeier 

ihrer Verlegung nach München. Die Univerſität, die, in der 
Enge der Provinzſtadi zu verkümmern drohte, trat in München 

in Verbindung mit dem friſch pulſierenden Leben einer im 

raſchen Aufſtieg ſich befindenden Grapſtadt. So wurde die 
Ludwig⸗Maximilians⸗Univerſität nächt der Berliner die be⸗ 

ſuchtefte Univerſität Deutſchlands, München durch ſie ein 

geiſtiger Mittelpunkt. Unſer Bild zeigt die (Güciamtauſicht der 
Müuchener Ludwig⸗Maximilian⸗Univerfität. 

      

2. Beiblatt der Danziger Vollsſtinne Mitiwoch, den 10. November 1920     
  

ſeutn mit beiden Augen zugleilch vorgenummen. 
etzt 

Außerdem 

das Tragen einer Weitſichtiakeitsbrille 

ein, das Kompenſattonszwecken dient. So wird das Auge 
allmählich zu ſeiner normalen Schärſe wieder zurückgebildet. 

Hierfür gibt es natürlich keine Garantien und keine garau⸗ 
tierte Zeitdauer. Alles hängt vom Einzelfall ab, auf den die 

prinzipielle Methode zweckentſprechend anzuwenden iſt. Aber 

die Tatſache, daß eine Unzabl Meuſchen mit nenen Angen ſo⸗ 

zuſagen aus Liebenſtein zurückgekehrt ſind, ja, dan Menſchen, 
für die die Welt faſt ſchoͤn als Erſcheinung verloren war, ſie 

wiedergewonnen haben, rechtfertigt dieſen Hinweis auf eine 

W. hodekum noch immer zu wenig bekannte geniale 
ethode. 

  

Prebigten im Schlaf. 
Eine Sehenswürdigkeit von St. Louis. 

Im Alter von 70 Jahren iſt in St. Lonis ein Neger 

namens Major Perry geſtorben, der in ganz Südkarolina 

  

    

    

Kaiſerliche Hoheit wird ausgepfiffen. 
Der Exkronprinz beim Sechs⸗Tahe⸗Rennen. 

Der Berliner Sportpalaſt, in dem gegenwärtig das Sechs⸗ 

Tage⸗Rennen ſtatfindet, erhielt am Sonnabend hohen Beſuch⸗ 

Gegen 9 Uhr abends tauchte plötzlich in einer Raugloge, um⸗ 

geben von einem Flor ominöſer Damen, die Geſtalt des Ex⸗ 

kronprinzen auf. Er drückte ſein allerhöchſtes Sitzpolſter auf 

einen Tiſch feſt und flegelte ſich über die Brüſtung hinaus ins 

Publitum, un ſo den volktümlichen Mann zu ſpielen. Er 

wurde dann auch bald entdeckt und vermochte eine Zeitlang 

die Aufmerkſamkeit des ſpießbürgerlichen Publikums auf ſich 

zu lenken. Huldvoll lächelnd erwiderte er die ihm beſonders 

von der Damenwelt dargebrachte Begrüßung. 

Aber auch die Galeriebeſucher waren auf ihn aufmertſam 

geworden. Oberhalb ſeiner Loge wurde raſch ein weißes 

Transparent andefertigt und mit der Aufſchrift verſehen: 

Keinen Pfennig den Fürſten, alles Geld den Rennfahrern! 

Das Transparent wurde von oben herab direkt vor die Loge 

des Exkronprinzen heruntergelaſſen. Der Vorgang gab Anlaß 

zu ſtürmiſchen Kundgebungen und der— Exkronprinz ſah ſich 

ſchließlich veranlaßt, das Transparent in ſeine Loge zu ziehen 

und zu zerreißen. 

Plötzlich erſchien auf der Leinwand ein Lichtbild: „500 Mark 

für den Sieger aus einem kurzen Spurt, geſtiftet von einem 

alten Sechstagebekannten aus Oels.“ Nun ſetzte neuer Krach 

ein. Unten wurde zu klatſchen verſucht, von pben herab wurde 

laut geſchrien und gepfiffen „Für unſer Geld!“ ſchallte es 

immer wieder von der Galerie herab, und es dauerte lauge, 

bis ſich die Erregung gelegt hatte. Die Tücke des Schickſals 

wollte es, daß die Prämie ausgerechnet — ein Belgier einſteckte. 

In vorgerückter Nachtſtunde verließ dann der Exkrouprinz mit 

dem Schwarm ſeiner Freundinnen den Sportpalaſt. 

  

vSirreeree- 

  

Elehtriſche Manneauins. 

Die Schaufenſter einiger großer Modegeſchäfte kn Paris 

und London bieter jetzt ein Schauſpiel, das aroße Menſchen⸗ 

mengen feifelt. Wo man früher gewohnt war, die Mode⸗ 

puppen in mehr oder weniger natürlicher Haltung ſtehen 

oder liegen zu ſehen, da ſieht man jetzt bewegliche Figuren, 

die ſich in ihrer koſtbaren Kleidung höchſt natürlich bewegen. 

Eine ſolche Geſtalt, in einen goldbeſtickten Kimyno gekleidet, 

hält in der ſchmalen Hand eine lange Zigarettenſpitze, in der 

eine brennende Zigarette ſteckt; ſie zieht an der Spitze und 

läſt eine Rauchwolke aus ihrem Mund. Andere elegante 

ſchlanke Geſtalten, in die neueſten Abendkleider uͤder ſchwere 

Pelze gekleidet, wandeln graziös durch den Raum, drehen 

ſich um ihre eigene Achſe wie ein richtiger Mannequin, und 

laſſen ſich ſo von allen Seiten bewundern. Dieſe „lebendigen 

Mannequins“ ſind neue in Paris erfundene Mechanismen, 

die durch elektriſche Motoren im Innern getrieben werden. 

Der Rauch, der aus dem Mund der Schönen kommt, wird 

durch Chemikalien im Innern hervorgerufen. Die Geſichter 

ſind außerordenilich realiſtiſch grarbeitet. Die Puppen haben 

ſehr ſorgfältig hergeſtellte Gebiſſe und Perücken aus Men⸗ 

jchenhaaren. So iſt die Illuſion ganz erſtaunlich und der 

Erfolg dementſprechend groß. 
  

Ein ungemütlicher Bankhkunde. 

Die Neuyorker Polizei hat ſämtliche Banlen vor cinem 

Geiſteskranken gewarnt, der mit einer Flaſche Nitroglycerin 

ausgerüſtet, bei den Banken vorſpricht und die ſofortige Aus⸗ 

zahiung von 100 000 Dollar verlangt, widrigeufalls er um⸗ 

gehend eine Exploſton hervorrufen werde. Dieſes Manöver hat 

der Irre kürzlich am Kaſſenſchalter der „Rational⸗Citv⸗Bant“ 

verſucht, die das größie Bankinſtitut in den Vereinigten 

Staaten iſt. Er überreichte dem Kaſſierer ein Schreiben und 

Tiſch legte, mit Banknoten zu füllen. 

hielt er dabei die gefährliche Flaſche. Das Schreiben beſagte. 

daß der Unterzeichnete ſchwer krank ſei und Geld brauche, um 

ſich von einem Arzt behandeln zu laſſen. Es ſchloß mit der 

Drohung, daß er die Flaſche anf den Fußboden werfen würde, 

wenn ſeine Bitte nicht erfüllt würde Der Kaſſierer., der ſein⸗ 

Banknoten zur Hand habe, daß er ſie ſofdrt von der Haupt⸗ 

kaſſe einfordern würde. Er ging auch ans Telephon, benach⸗ 

richtigte aber die Polizei. Als die Poliziſten antamen. war der 

unheimliche Beſucher bereits verichwunden⸗ ohne daß es ge⸗ 

lungen wäre, ſeine Spur aufzufinden   

  

  

berühmt war wenen ſeiner merkwürdigen Fähigkett, em 
Schlafe zu predigen. Dieſer ſchwarze „Major“ war ein 
Wunder, das man voun Nah und Fern beſuchte und beſtaunte. 
Sobald er eingeſchlafen war, begann er zu ſprechen, und 
zwar hielt er aluc regelrechte. Predigt. Er vbezeichnete zu⸗ 
nächſt den Text, über den er ſich verbreiten werde, und der 
meiſtens der Bibel entuommen war, daun hielt er eine 
fließende Ayſprache, die etwa einr halbe Stunde danerte. 
Dahncach verfiel er den übrigen Teil der Nacht in den fried⸗ 
lichſten Schlummer. 
Das Merkwürdigſte an dieſer merlwürdigen Begabung 
iſt, daß Major Perry weder leſen noch ſchreiben konnte und 
im wachen Zuſtande ein ſehr ſchlechtes Engliſch ſprach; bei 
jeinen Predigten aber hatte er eine ſehr gewählte Sprache 
und einen vorzüglichen Stil. Die Aerzte, die dieſen Schlaf⸗ 

prodiger beobachteten, wußten ſich die Erſcheinung nicht zu 

erklären. Er aber ſuhr ruhig in ſeinem Predigen fort und 
erfreute alle Abende durch 44 Jahre hiudurch, die Anweſen⸗ 
den mit Worten der Weisheit. Nun beklagt die ganze Stadt 

St, Louis den Tod des ſchlafenden Predigers, der eine 
Sehenswürdigkeit war, wie ſie keine andere Stadt aufweiſt. 

E 

  

*2 „ 5 „„‚... 

Iuſektenbörſe. 
Vor kurzem wurde von dem 
Berliner Verein „Orion“ in 
Berlin eine Junſektenbörſe 
veranſtaltet. Da die inter⸗ 
nativnalen Beziehungen 
uuter den Juſektenlieb⸗ 
babern anderer Länder wie⸗ 
der auſghenommen worden 
ſind, ſo iſt, wie unſer Bild 
zeigt ein reichhaltiges Ma⸗ 
terial an Käfern u. Schmet⸗ 
terlingen „am Markt“ und 
ein reger Tauſchhandel hat 

begonnen. 

ꝓ 

Hebung geſunkener Schiffe in Eſtland. 
Abban des Kreuzers „Maadebura“. 

Die Aktiengeſellſchaſt „Piling“, die im Beſitze der Kon⸗ 
zeſſion guſ die bung und Verwertung der in den eſtlän⸗ 

diſchen Gewät gefunkenen Sthifſe iſt, hat mit dem Abbau 

des im Movuſund auf eine Untiefe geratenen ruſſiſchen 

Panzerſchiffes „Sſlawa“ begonnen. Zu dieſem ZSwecke 
wurde aus Deutſchlund eine Sauerſtoffaulage beſchafft und 

auf den Fefllande montiert. Das Schneiden der Panzer⸗ 

türme wird durch deutſche Arbeiter aus Kiel an Ort und 
Stelle ausgeführt, wobei die Stücke auf dem Wrack ſelbſt ge⸗ 

ſtapelt werden. Der Panzerſtahl (Chromnickel) iſt bexeits 

an eine Hamburger Firma verkauft worden. Mit der Ver⸗ 
lodung wird direkt vom Wrack demnächſt begonnen werden. 
Im nüchſten Jahre ſoll mit Hilſe von deutſchen Tauchern in 
das Innere des Schiffes eingedrungen werden, wo ſich die 

angeblich unverſehrten Maſchinen und große Kohlenvorräte 
befinden ſollen. Lant Vertrag mit der Regierung erhält fie 

rozent des Materials, während die „Viking“ für die 

ührnna der Arbeit 765 Prozent erhält. Mit Erfolg hat 

„Viking“ bisher am Abbau des deutſchen Kreuzers 

„Magdeburg“ gearbeitet. 

Die beſtohlene Filmdiva. 
Olga Tſchechowa, die bekannte Berliner Filmſchau⸗ 

ſpielerin, iſt im Tangzſaal eines vornehmen Hotels Unter 

den Linden, während ſie tanzte, um ihren koſtbaren Pelz⸗ 

mantel und eine Handtaſche beſtohlen worden. Der Dieb, 

der ganz ſicher auftrat, ſoll vermutlich mit dem Faſſaden⸗ 

kletterer identiſch ſein, der vor kurzem demſelben Hotel 

einen Beſuch abgeſtattet hatte. Während der Dieb den 
Tanzſaal unbehelligt verlaſſen konnte, da die anderen Gäſte 

glaubten, er wolle den Pelz in da⸗ Garderobe abgeben, wurde 

er vor der Garderobe von einem Kellner angehalten, der 

ihn für einen Zechpreller hielt. Keck ließ er den; Geſchäfts⸗ 

führer rufen, dem er nachweiſen konnte, daß er ſeine Zeche 

bezahlt hatte. Daranſ vexließ er das Hotel, ohne, daß Kellner 

oder Geſchäftsführer Anſtoß an dem koſtbaren. Mantel, den 

er über dem Arm trug und deſſen Wert 4000 Mark betrug, 

nahmen. Vor dem Hotel ſprang der Dieb ſofort in ein 

vorbeifahrendes Auto. 

    

  

   

    

  

  

Die vborausſichtlichen 6⸗Tage⸗Sieger.   
j; i ichzeiti i Sack, den er auf den 8 9— 

Lauch legtenet Boheinoten f Rlt u.Fn ſeiner rechten Hond laufenen Borliner Sechs⸗Tage⸗Rennen zuerſt außerordent⸗ 

xu i lärte. d. nicht genügend 

Beitaclen wur Hand bobe, daß er ie Dafert von deb der Ueberrundung zu unternehmen, ſo gelten die beiden 

ů Das ausgescichnet fahrende franzöſiſche Paar: Wambſt⸗ 

Lacanehan, das ſich in. dieſem 17. beſonders ſtürmiſch ver⸗ 

lich zurückhielt und die anderen ſich austoben ließ, bat unn⸗ 

nehr mit immer neuem großzügig angelegtem Spurt ſämt⸗ 

che Paare überrundet und liegt ſeit der vierten Nacht mit 

einer Runde Borſprung an der Spitze. Da alle anderen 

Fahrer außerordentliche Anzeichen der Ermüdung zeigen 

und kaum in ber Lage ſein dürſften, noch ernſthafte Verſuche 

  

    

Franzoſen allgemein als die ſicheren Sieger des 17. Berliner 

Sechs⸗Tage⸗Renneus. — Unſer Bild zeigt Lacquehay, der 

gerade ſein Mittageſſen einnimmt, wäührend ſein Partner 

Wambſt den erſten Plat verteidian 
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ů Iirtscfinft. unndel. SehilfHafirt ů 

Mie Geſchüftslage der Danziger Vanken. 
Von einem Direktor einer deutſchen Vankftliale in Danzig 

erhalten wir Lolgensi, eln Autsführungen über die Ge⸗ 

äftslage der Danziger VBaiit: ů 
i wel hirfachen ſind es, die das Banttreditgeſchäft in Danzig 

auf ein Minkmum herabſehten. Erſtens beſitht ü trotz 
ſeinem internationalen Wirtſchaftsverkehr, viel zu vie Kredit⸗ 

anſtallen, welche, ſelbit in einer blühenden Zeit, nicht vollauf 

zu tun haben kKönnen. Zwar ſind bereits viele in der In⸗ 

jlationszelt in Danzig entſtandene Banken oder in Danzig er⸗ 

öffnete ü. auswärtiger Banten verſchwunven, aber autch 

die 15 der gegenwärtig in Danzig noch beſtehenden Banken 

iſt für den Danziger Kreditdienſt viel zu, viel. Eine zweite Ur⸗ 

ſache des verhältnismähig geringen Krevitgeſchäfts in Danzig 

iſt in den volurſchen Währungs⸗ und Wirtſchaftsverhältulſſen 

zu fuchen, Abgefehen davon, daß die geaenwärtige ölkonomi ſche 

20 je in Polen, dem Hauptabſaügebiete ſür die Danziger In⸗ 

duſtrie und dem Handel, die Konſumkraft der dortigen Be⸗ 
vötlerung auf ein Minimum herabgeſett haben, erlalben es 

die dortigen Währungsverhältniſſe weder dem Danzigert 
Lieferanten, größere Kreditverkäufe zu tätigen, noch dem pol⸗ 

niſchen Abnehmer, Kredilkäuſe vorzunehmen. Abgelehen von 

wenigen Ausnahmen laſſen ſich Kreditgeſchäfte hegen ſeſte 

Währung in Polen nicht durchſühren. Erſtens weil die De⸗ 
viſenzutellung nicht für alle Einfuhrartitel gemacht wird, und 

zweitens, weil bei dem geringen Gbewinn, mit den die meiſten 

Artikel verkauft werden, nur in Zlotp kalkultert werden kann. 

Somit ift in Danzig ein Mangel an Diskontomalerial vor⸗ 
hanben. Das Effektengeſchäft ſpielt ln Danzig faſt keine Rolle. 

Dies iſt wiederum meiſt daruf zurückzuſühren, weil in Danzig 
iu der Deflationszeit viel Geld an Effekten verloren aing. 

Selt etwa Juni 1926 iſt bocheine Belebung im Dan⸗ 
ziger Bankweſeneingetreten, was auf den geſteiger⸗ 

ten polnſſchen Kohlen⸗ und Holzexport zurückzuführen iſt. In⸗ 
folge des engliſchen Bergarbeiterſtreits iſt die Nachfrage nach 
botuiſcher Kohle und Holz berart bedentend geworden, daß es 

ich bie polniſchen Exporteure leiſten können, von den aus⸗ 
länpiſchen Abnehmern Aktreditiveröffnungen bei den Danziger 
Banken gegen Verfrachtungsdokumente zu ſordern. Dieſe 
Transattionen geben den Danziger Banten ſeit etwa einem 
halben Jahre ziemlich viel Beſchäftigung. 

Erfreulicherweiſe kann die fortwährende Zu⸗ 
nahme der Spareinlagen in den Danziger Banken 

feſtgeſtellt werden. ů 
Wenn trotz der Belebung infolge des Exportgeſchäſtes die 

Rentabilität der Danziger Banken unter ⸗weifel geſtellt wer⸗ 
pen muß, ſo iſt dies in erſter Linie auſ die großen Unkoſten 
urüctzuführen, die in Danztia, ebenſo wie im Reiche, etwa 70 

518 Ä0 Prozent des Bruttogewinnes betragen Die Unter⸗ 
ernährung während des Krieges und einiger Nachlriegszeit, 
wle auch die ſonſtigen Miſeren dieſer Zeit haben die Leiſtunas⸗ 
fähigkeit der Bankbeamten erheblich verringert. Der Verſuch, 
die Büroleiſtungen der Banken durch Einführung der 
Buchungsmaſchinen zu erhöhen, bewährt ſich deswegen nicht, 
weil die Mechaniſierung der Arbeit, den Geiſt des Beamten 
nur abſtumpft. Auch die Steuerlaſten ſind viel zu grobß. 

Der Diskontſatz bei den Danziger Privatbanken beträgt 
3 Prozent jährlich mehr als der Satz der Bank von Danzig, 
uuh zuſammen 87½ Prozent jährlich als Maximum, wovon 
noch für ſolidere Kundſchaft Abweichungen gemacht werden. 

Veſſerung der Lage der Bielitzer Textilinduſtrie 
Zuſammenhang mit der allgemeinen Konjunkturbeſſe⸗ 

rung iſt auch in der Bielitzer Textilinduſtrie ein Umſchwung zu 
beobachten. Die Winterſaiſon hat inſofern die Lage dieſes In⸗ 
duftriezweiges beeinfluſſen können, als die vorjährigen Vor⸗ 
räte zum größten Teil abgeſtoßen werden konnten. Tas Aus⸗ 
fuhrgeſchäft hat ſich jedoch nur wenig belebt. Unter dem Ein⸗ 
jlut der ſtarken tſchechiſchen Konkurrenz war die Bielitzer 
Textilinduſtrie gezwungen, ſich zwecks Erteilung langfriſtiger 
Expyorikrebite auf einer neuen Grundlage zu organiſicren. 

Seit einiger Zeit ſind bereits die Vorarbeiten ſür die nächſte 
Sommerſaiſon im Gange. Eine ganze Reihe Auſträge aus 
Dänemark, Schweden, Holland, Heſterreich und Ungarn ſind 
bereits eingelaufen. Selbſt die Tſchechoſlowakei nitt in letzter 
Zeit als Einkäufer auf. Aus dem relativ günſtigen Auftrags⸗ 
eingang wird geſchloſſen, daß ſich die Sommerſaiſon befriedi⸗ 
gend anlaſſen wird. 

Produziert werden beſonders Kammgarn und Herrenſtoffe, 
zumal Lodz immer noch der Hauptlieferant für Damenſtofſe 
ift. Der Beſe gungsſtand iſt befrievigend. Der größte Teil 
der Werte arbeitet bis 60 Prozent der Leiſtungsfähigkeit vor 
dem Kriege. Einen anſehnlichen Teil des Rohſtoffbevarfs deckt 
der Inlandsmarkt (Czenſtochau, Lodz, Luplin) ſelbſt. In leö⸗ 
ter Zeit ſind Beftrebungen im Gange, ein Syndikat der Bie⸗ 
litzer Laah WOnbnnen zu ſchaffen mit dem Hauptzweck, den 
Export nach Sů erika zu organiſieren. 

   

Ban uener Fabrihen in Rußland. 
In der Induſtrieſtadt Jwanowo⸗Wosneſſenſt nähert ſich der 

Bau einer neuen Großſpinnerei ſeinem Ende. Die Spinnerei 
joll mit 127 000 Spinveln ausgerüſtet werden. Der größte Teil 
der Ausrüſtung iit aus dem Auslande bezogen worden. Die 
Inbetriebſetzung der Spinnerei ſoll Anfang 1927 erfolgen. — 
Der Naphihatruſt des Bakugebiets „Asneft“ hat in dieſem 
Jahr zwei neue Gaſolinfabriten in Ramanv und Bibi⸗Eibat. 
ſowie eine Benzinraffinerie in Surachanp erbaut. Die neuen 
Gaſolinfabriken Haben ihren Betrieb bereits aufgenommen. 
Sie werden jährlich 5 bzw. 10 Mill. Kubikfuß Gas verarbeiten. 
— Der Bau der neuen großen Pappefabrit in Balachna (Gonv. 
Niſhni⸗Nowgorod) ſoll aute Foriſchritte machen. Die Aus⸗ 
rüſtung iſt bei Linke⸗Hojmann (Lauchhammer) beſtellt worden 
und ſoll im Mai nächſten Jahres geliefert werden. Die Ge⸗ 
jamtkoſten der Ausrüſtung ſind auf l. Rubel veranſchlag: 
worden. Die jährliche Produltivnsfähigkert der Fabrik wird 
vorausſichtlich 13 500 Tonnen Pappe betragen. 

        

Rumäniſche Anfträge für die Lodzer Textilindnitrie. Natb 
längeren Verhandlungen zwiſchen der Dirrktion der Lodzer 
Firma Scheibler & Grohmann und Vertretern einer Reide 
bedentender rumäniſcher Textilgroßhändler in Galat wurde 
dieier Tage ein Vertrag über größere Sieferungen Lodzer 
Mamuiakturwaren für den rumüniſchen Markt abgeichloffen. 
Ein Teil der Beſtellung im Werte von 0.5 Mill. Zloin wurde 
bereits in 8 Waagonladungen verſandt. 

Umgruppirrung in der amerilaniſchrn Schiffahrt. Der Präfi⸗ 
dent der Internatienal Mercantile Marine Co. Sranllin, be- 
ſtätigte bei ſeiner Abfabrt nach London, daß er Lerhandlungen 
Uber den Verkauf der Bhite Star Line mit einem engliſchen 
Schiffabrtsſvndikar fähren werde, dem u. a. die Eunard Line. 
Roval Meil imd Ellerman angehören. S 
Mercaontile Marine Co. babe die Abſicht, die & 
abzuftoßen, wm erfolgreich auf United Starcs Lines 
˖seden zu köimen. Eine Offerte ſei dereits gemacht, un⸗ durch die der Interncttenel Rercantile Marine Co. geh Transvort Line, die rein ameritaniiche Geſelſchaft 
Sie erinnerlich bat das Sbipping Board die Schiffe der 
Uniteb Staies Line udD der American Merchant Line und die 
Dampfer „America“. Mount Vernon“ und „Agamemnon er⸗ 
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neut zum Verlauf ellt. Der Wert der beiden Linten wird 
auf 20 Mill. , eae Die ſtaatliche Board⸗Flotte be⸗ 

trägt mehr als 250 000 Tonnen, unter ihr befinden ſich Schiffe 

wie „Leviathan“ und „George Waſhington“. Die Abftoßung 
der White Star Line durch die International Mercantile 

Marine Co., die dem Morgan⸗Truſt angehört, bedeutet eine 

Rückkehr ber Schiffahrt Amerikas auf eine rein nationale 
Grundlage. 

Schwierigbeiten in den beutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Die in Berlin ſtattfindenden deutſch⸗volniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen geſtalteten ſich in den letzten Togen 
auterordentlich ſchwierig und gehen nur mühſam vorwärts. 
Ein Abbruch der Verbandlungen iit jedoch, im Gegenſatz zu 
einer Meldung der Kattowitzer „Polonta“, noch nicht erſolgt. 

  

  

Abnahme der Konhurſe in Danzig. 
Jetzt beginnt auch in Danzig d'e Zahl der Anmeldungen von 

Konkurijen berrachtlich abzunehmen. Dieſe Tendenz macht ſich be⸗ 
ſonders im dritten Vierteljahr 1926 bemerkbar. Im Amtsgerichts⸗ 
bezirk Danzig wurden int Laufe des Juli 7 Anträge auf Er⸗ 
öffnung des Konlursverfahrens geſtellt, im Auguſt 6 und im 
Soptember nur noch 5. Im Januar desſelben Jahres waren dem 
Gericht noch 7 Anträge auf Konturscröffnung, im Januar 7, im 
März ſogar 18, im April 10, im Mai 5 und im Juni 2 zugegangen. 
Die plößliche Abnahme der Konlurſe ſeit dem Mai erklärt ſich 
daraus, daß in dieſer Zeil das Geſetz zur Abwendung des Kon⸗ 
kurſes in Kraft krat. Im ganzen wurden in den erſten 9 Monaten 
des Jahres 192 alio (8 Konkurſe eröffnet, das bedeutet jedoch 
noch eine Steigerung gegenüber den Zahlen der Vorkriegszeit. 
Während der Monatsdbur ſchnitt im Jahre 1026 noch 75 beträgt, 
ſiand dem im Frieden ein Durchſchnitt von 6 Eröffnungsanträgen 
gegenüber. 

Auch die Zahl der Wechſelklagen nimmt ab. 
Abgenonimen haben im dritten Vierteljahr des Jahres 1926 uuch 

die Zahl der Wechſelklagen. Während im erſten i noi 
940 Wechſelklagen im Geſamtwert von 1,5 Millionen Gulden zu 
verzeichnen waren, gingen in den folgenden drei Monaten die 
Wechſeiklagen auf 621 im Geſamtwert von 1037 000 Gulden zurück 
und im 3. Vierteljahr auf 450 im Geſamtwerte von 774 000 Gul⸗ 
den. Die Wechſelklagen verteilen ſich auf die einzelnen Monate 
wie folgt: Juli 157 im Geſamtwerte von 330 000 Gulden, Auguſt 
164 im Geiamtwerte von 232 000 Gulden, September 129 im 
Geſamtwert von 212 000 Gulden. 

  

Die polniſche Kohlenfürderung und -ausfuhr im Ohtober 
Im Verlauf des Oktober wurden in oſtoberſchleſiſchen 

Gruben insgeſamt 2,18 Millionen Tonnen Kohle gefördert. 
Davon ſind 1,93 Millionen Tonnen ins Ansland exportiert 
morden. d. h. etwa 0,5 Millionen Tonnen weniger als im 
Vormonat (1,0 Millionen Tonnen); dagegen wurden dem 
Inlandsmarkt 0,36 Millionen Tonnen mehr zugeführt als 
im September (0,67 Millionen Tonnen). Die Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Grubenarbeiter erhöhte ſich um weitere 4000. 
Dieſe Erſcheinung iſt darauf zurückzuführen, daß die Gruben 
in Erwartung beſſerer Waggongeſtellung die Kohlen⸗ 
ſörderung forcierten. Da aber das Umgekehrte eingetreten 
iſt, ſo haben ſich die Haldenbeſtände auf 0,88 Millivnen 
Tonnen erhöht. Allgemein wird befürchtet, daß ſich die 
Exportſitnation im November nicht beiſern wird. 

Deutſche Braunhohle in England. 
In den letzten 4—5 Wochen ſind ſeitens der beutſchen Braun⸗ 

kohlenſyndilate ſchätzungsweiſe 80 000 Lo. Braunkohlenbriketts 
mit der Beſtimmung nach England an Hamburger und ſonſtige 
norddeutſche Erporteure abgegeben worden, was um ſo auf⸗ 
fallender iſt, als England ſich bislang immer ziemlich ablehnend 
gegen Feuerung dieſer Art verhalten hatte. Die Syndikate 
haben jedoch beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Verſorgung des 
beimiſchen Marktes die Ausfuhr nach England eitwas zu 
ſtoppen. Urſprünglich wurde in bekannter Verrechnungsweiſe 
die Tonne Briletts für die umſtrittenen Gebiete mit rund 
9 Mark fakturiert, ſpäter jedoch mit 14 Mart. 

  

Danziger Schlucht und Vlehmarkt 
Amtlicher Bericht vom 2. November. 

(Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewicht in Gulden.) 
Ochſen: Fleiſchige jüngere und ältere 30—85. Bullen: 

Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 88.—40, fleiſchige jün⸗ 
aere und ältere 30—33, mäßig genährte 24. ärfen und 
Kühe: Fleiſchige Färien und Kühe 32—85, ia genährte 
Lühe 20—3, gering genährte Kühe 12—16, Inngvieß einſchl. 
Freſſer 20—34. Kälber: Feinſte Maſtkälber 20—78, gute 
Maſtkalser 50—65, gute nigkälber 35—40, geringe Saug⸗ 
kälber 25—30. Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſtham⸗ 
mel 383—35, fleiüchige Schafe und Hammel 25 8, mäßig ge⸗ 
nährte Schafe und Hammel 18—22. Schweine: Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 71—2, vollfleiſchige über 
100 Kilogr. Lebendgewicht 5⸗—70, fleiſchige von 75—100 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht 61—54. — Auftrieb vom 2. bis 8. No⸗ 
vember: 18 Ochſen, 724 Bullen. 132 Kühe, zuſammen 222 Rin⸗ 
der, 65 Kälber, 33. Schafe, 1155 Schweine. — Marktverlauf: 
Rinder rubig, fette Ware geſucht, Kälber geräumt, Schafe 
rubis, Schweine ruhig, geräumt. 

    
   

      

Der volniſche Kphlenexport über Danzta nach Peters⸗ 
burg betrug in der Zeit vom . Anguſt bis 20. Oktober 
10 000 Tennen. In der aleichen Zeit kamen nach Danzig 
aus der Sowjetunion 3121 Tonnen Getreide und Kleie. 
ene Schutziönle in Polen verlangt die Lodzer Induſtrie 
in einer Denkichriſt an die Regierung, um ihre Textilwaren 
konkurrenzjäbig zu erhalten. 

Für 25 Millionen Kognak beſchlagnahmt. In einem 
Neuvorker Barenbaus wurden dieſer Tage von den Be⸗ 
börden eine balbe Million Gallonen Kognak im Serte von 
ſechs Millivpnen Dollars beſchlagnabhmt. Es in das die 
arößte Alkohulmenge, die jeit Einführung des Alkoholver⸗ 
amteß in den Bereinigten Staaten auf einmal beſchlagnahmt 

urde. 
Die Weltmarktpreiſe bes Stahlkartells. Der aus Ser⸗ 

tretern der Nobiahlgemeinſchaft und der deuiſchen Eiſen⸗ 
verbraucher beſtebende Ausſchun bat auf Grund der Notie⸗ 
kungen in ben le5ten Bochen für den November folgende 
Welimarktpreiſe ermittell:⸗ Robblöcke zs Keichsmark. Vor⸗ 
blöcke 100 Reichsmark. Knüppel 1(5 Reichsmark, Plattnen 
110 Reichsmark. Tormeijern 116 Reichsmark. Stabeiſen 
118.50 Reichsmerk, Bandeiſen 123 Reichsmark, Salzdrabt 
120 Reichsmark, Grobbleche 127,0 Reichsmark. Weiallbleche 
37½5n Keichsmerf. Feinbleche 1 Millimeter und Bärker 14 
Reichsmarf, Feinbleche unter 1 Millimeter 18 Reichsmark. 

Internattenale [le Schlafsagengeſellichaft. Die Einnaß⸗ 
anen in der Zeit vom 1. Januar bis 20. Sentember be⸗ 
Tragen 180 3•9 8 Fr. gegen 129 6592 ie gleiche 
Veriode des vorhergehenden Jahres. gerung. von 

  

  

         

  

Die S. 
Linem Jahr Zzum andern, Ende Julf wa- ‚ie 22 Proßent, Seträßt auf Srund sorßehender Zahlen Ende Sepiember 
etU Prpdent. 

1135—1175 G., Futtergerſte 10,50—11,00 G., Braugerſt 

  

Entſch'idungen der deutſchen Svortbehörde⸗ 

Die Deutſche Sportbehörde hat jetzt die Rekorde des letzten 
Jahres feſtgeſtellt. Unter den Rekorden intereffiert die 100⸗ 
Meter⸗Höchſtleiſtung beſonders. Körnias Lauf war damals 
mit 10 Sekunden als Weltrekord ausgerufen worden, doch 
wußten Fachkreiſe, daß man an Anerkennung nicht bachte, 
weil die Zeit näher zu 10,4 gelegen und außerdem ſtarker 
Wind berrſchend war. Zehntelſekunden werden nun, das 
wurde bei der D. S. B.⸗Tagung beſchloſſen, bis zu 200⸗ 
Meterſtrecken nicht mehr berückſichtiat und io konnte man 
Körnias Rekord mit 10/ Sekunden auerkennen. Offenbar 
wurden die Windverhältniſſe als entſprechend befunden. 

Die Rekordltſte 1926 ſiebt nun folgendermaßen aus: 

100⸗Meter⸗Lauf: Körnig 10,4. — 500⸗Meter⸗Lauf: Dr. 
Peltzer 2:29,3. — 1500⸗Meter⸗Lauf: Dr. Peltzer 3:51. — 2000⸗ 
Meter⸗LVauf: Walvert 5:34. — 5000⸗Meter⸗Lauf: Dieckmann 
15:10,3. — 400⸗Meter⸗Hürden: Dr. Peltzer 54,9. — 4100- 
Meter⸗Staffel: Phönix (Karlsruhe) 41,9. — 10 X100⸗Meter⸗ 
Staffel: Phönir (Karlsruhe) 1:47/4. — 494400⸗MeterStaffel: 
Deutſcher Sportelub Berlin 3:22,8. — Weitſprung: Dober⸗ 
mann 7:36. — Kugeltoßen, beſtarmig: Schröber (Dortmund) 
14:62. — Kugelſtoßen, beidarmig: Brechenmacher 25:54,5. — 
Marathonlauf: Reichmann 2:41:00,9. — Frauen: 100⸗Meter⸗ 
Lauf: Frl. Wittmann 12,4. — 1000⸗Meter⸗Lauf: Frl, Lingner 
9·15. — 1100-Meter⸗Staffel: Berliner Sportcluüb 50,3. — 
1DI⸗MeterStaffel: Sportverein Eimsbiittel 2:13. — 
Hochſprung; Frl. v. Bredow 1:49,5. — Diskuswerfen: Irl. 
Reuter 88:34. — Speerwerfen: Frl. Schumann 385:495. 

  

Progon⸗Lemberg wieder polniſcher Jußballmeiſter. 
Vor etwa 4000 Zuſchauern ſtanden ſich in Poſen der Titer⸗ 

verteidiger Progon-Lemberg und der Poſener Meiſter 
Warta⸗Poſen gegenüber. Die Lembertzer befanden ſich in 
ausgezeichneter Verſaffung. Während die Poſener im erſten 
Spiel in Lemberg ein unentſchiedenes 2:2⸗Ergebnis er⸗ 
zielen konnten, nußten ſie diesmal den Lembergern mit 
7: 1 den Sieg überlaſſen. Bei Halbzeit fübrten die Lem⸗ 
berger bereits mit 2:1. Nach der Paufe beherrſchte Lewiberg 
völliß das Feld. Durch dieſen Erfolg ſteben die Lemberger 
ungeſchlagen an der Spitze der polniſchen Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele und haben jetzt zum vierten Male den Titel eines pol⸗ 
niſchen Fußballmeiſters in ihren Beſitz gebracht. 

Gegen 2000 Zuſchauer hatten ſich zu dem Fußballkampf 
zwiſchen dem polniſchen Pokalmeiſter Wisla⸗Krakau und 
dem 1. F. C. Kattowitz eingeſunden. Das Spiel nahm einen 
recht intereſſanten Verlauf und ſah am Schluß die Katto⸗ 
witzer als überlegene 6:3⸗Sieger. 

Im Verliner Sechstagerennen vermochten in der Nacht zum 
Mitiwoch Mareillak⸗Junge durch einen Rundengewinn auf kurze 
Zeit in die Spitzengruppe aufzurücken. Das franzöſiſche Boar 
Dieige Ga, holte ſich aber ſehr raſch eine Vorſprungsrunde. 
Die übrigen Paare liegen 2—7 Runden zurück. 

Das Ergebnis des Turiner Marathonlaufes. Den internotto⸗ 
nal ausgeſchriebenen Turiner Marathonlauf über 42,780 Kilv⸗ 
meter gewann der Engländer Ferris 2.46.18. An dieſer Ber⸗ 
anſtaltung waren 80 Läufer bekeiligt. Ergebniſſe: 1. Ferris⸗Eng⸗ 
land 2.46.18, 2. Marien⸗Belgien 2.51.39, 3. Maloicini⸗Italten 
2.53.36, 4. Natali⸗Italien 2.354.37, 5. Lacolle⸗Frankreich 2.56. 

Handballſtädteſpiel Hamburg—Bremen. Die Auswahl⸗ 
mannſchaft der Hamburger Turner, die am Bußtag gegen die 
Stäpteelf Berlin im Handballſpiel antreten wird, ſpielte geſtern 
65 E gegen die Repräſentativen Bremens unentſchieden 

„Disgualifizierte Fußbauſpieler. Die bekannten ſüddentſchen 
(buͤrgerlichen) Fußballſpieler Kleinlein und Kalb wurden 
beftraft unfairen Spiels mit Disqualifikation bis zum 2. Januar 

raft. 
Handball⸗Stüdteſpiel Dresden—Leipzig. In Dresden ſtan⸗ 

den ſich am Sonntag die Herren⸗ und Damenmannſchaften der 
Siädie Dresden und Leipzig in einem Landballſpiel gegenüber, 
Das Spiel der Herrenmannſchaft endete unentſchieden 424, 
während ſich die Dresdener Damen den Leipzigerinnen über⸗ 
legen zeigten und mit 4: 1 einen ſicheren Sieg erringen konnten. 

Eine eigene Sti⸗Sprungſchanze hat ſich der Arbeiter⸗Sport⸗ 
verein Stützerbach i. Thür. erworben. Nach Auflöſung des bür⸗ 
gerlichen Winterſportvereins erſtanden die Arbeiterſportler die 
erſt vor zwei Jahren errichtete Schanze. ů 
SMSASSSII———＋＋＋＋2E22—— 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 10. Novem⸗ 

ber, abends 7 Uhr, im Meſſehaus F: Kurſusabend. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Genoſſen und Kurſusteilnehmer 
dringend erwünſcht. ů Der Bundesvorſtand. 

.Soz. Arbeiterjugend Danzig. Heute Mittwoch, den 10. d. M. 
abends 7 Lu, im Heim: Revolutionsfeier. Gäſte anberer 
Ortsgruppen ſind willlommen. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. — 6 Uhr: Vorſtandsſitzung. 

Arbeiterkartell für Geiſtes: und Körperkultur. Sonnabend, 
den 13. November, abends 7.30 Uhr, Sitzung im Stockturm. 
(Naturfreunde.) 

Syzialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Mittwoch, den 10.: 
ürbeitsabend im Seim ch 

Soz. Arbeiteringendbund. Donnerstag, den 11. November, 
abends 674 Uhr: Mädchenabend im Danziger Heim. Vor⸗ 
trag des Gen. Lehrke: Frauenleben im Wandel der Zeiten. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 34/44 Gegrüindet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 

Aumliche Börſen⸗Notierunger. 
Danzig. 9. 11. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

Danziger Perduktenbörſe vom 8. Nopvember 1926. (Aurtlich) 
Weizen (127 Piund) 14.50 G., Weizen (125 Pfund) 13,75 bis 
14,00 G., Weizen (120 Pfund) 12,50—12,75 G., Roggen, — 

'e 
bis 11,0 G., Hafer 8,75.—9,50 G., kleine Erbſen 16,00—1900 S. 
Viktoriaerbſen 28.00—34,00 G., grüne Erbſen 20,00—25,00 G., 

  

          

      
2⁵       Roggenkleie 750 G. Weizenkleie, grobe 8.00 G. (Groß⸗ 

handelspreiſe per 50 Kilogr. waggontrei a 

 



    

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

Die Vebentung des Radio. 
Auf dem Wene zum Löripiel. 

An dem Radio haben wir wieder ein Beiſpiel, mit welch 
raſender Schnuelligkeit ſich eine techniſche Erfindung in heu⸗ 
tiger Zeit durchſetzt und wie raſch ſie Bedentung in jedem 
Sinne erfährt. Denn wie bis vor kurzem das Telephon 
oder der Telegraph, ſo iſt heute das Radiv bereits nicht 
etwa nur ein Unterhaltungsmittel, ſondern ein Nachrichten⸗ 
mittel erſten Ranges geworden, deſſen Wichtigkeit, weder 
der Kaufmann noch der Polkttiker unterſchätzen kann. 

Wir haben bei dem Genceralſtreik in England geſehen, 
von welcher Bedeutung der Rundfunk in dem Augenblick 
werden kann, in dem die allgemeinen Nachrichtenmittel, die 
Zeitungen durch einen Streik lahmgelegt werden. Wer 
dann den Rundfunk in Händen hat, den kann man beinahe 
als Herrn der Situatiyn betrachten, eben weil er die 
Oeffentlichkeit und die öffentliche Meinung in Händen hat. 

Oder denken wir an den Krieg zurück! Die gewaltige 
Völkerverhetzung durch die reaktionären Zeitungen aller 

Länider, die Greuelnachrichten, mit denen die Zeitungen ihre 
Lefer überſchütteten, wären kaum möalich geweſen, wenn 
man den Rundfunk in dem Maße zur Verfügung gehabt 
hätte, wie das heute bereits möglich iſt. 

Der Rundfunk wird in kurzer Zeit ein mindeſtens ebenſo 
wichtiges politiſches Agitationsmittel ſein, wie es die Zei⸗ 
tungen heute ſchon ſind und wie es der Film immer mehr 

wird. Ja, er wird die Zeitungen wahrſcheinlich bald über⸗ 
trumpfen, weil er ſich zu jeder Stunde an eine beliebig 
Heſteß Zahl von Hörern wenden kaun, weil die Möglichkeit 
eſteht, ſeine Nachrichten durch Lautſprecher der großen 

Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Vom Rundfunk als Bilbungs⸗ und Erziehungsmittel der 

Allgemeinheit zu ſchreiben, iſt billig, denn kein Menſch kann 

heute die hohe Bedeutung des Radios auf dieſem Gebiete 
mehr ableugnen. 

Wir haben am Kino erlebt, daß ſich auf einer rein tech⸗ 

niſchen Erfindung eine ganz neue Kunſt⸗ und Kulturwelt 

aufbauen kann. Der Film ringt ſich immer mehr vom rein 

Literariſchen und Bühnenmäßigen los und verſucht mit Er⸗ 
folg ſeine eigene, nur ihm zugehörige Form zu finden. 

Verſuche in dieſer Richtung haben wir ſchon ſehen können: 
den abſoluten Film, das Farbenſpiel und ähuliche Unter⸗ 

nehmungen, die alle Wege zum Ziel bedeuten. 
Nun, wir ſind im Rundfunk ebenfalls auf dem beſt, 

Wege zu einer eignen Kunſtform, dem Hörſpiel. Die bis⸗ 

  

herigen Vorführungen von Schauſpielen im Radio konnten 

den Hörer nicht voll befriedigen, weil es eben Schauſpiele 

waren, die nicht auf das Wort allein, ſondern auch auf die 

handelnde, und vor allem ſichtbare Perſon geſtellt waren.   
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Dieſe ſichtbare Handlung mußte notgedrungen dem Hörer 
fehlen. Und ſo iſt man zu der Erkenntnis aekpormen daß 
in den Rundfunk nicht das Schauſpiel, ſondern das Hörſpiel 
gehört. Wie man ſich das ungefähr vorzuſtellen hat, ſoll in 
volgggegrſpiel iit Manenr: „ in 

as Hörſpiel iſt ganz und gar auf das Hören eingeſtellt. 
Es bedarf alſo als Ausdrucksform des Wortes und Hes Ge⸗ 
räuſches. Aehnlich wie der Film vermöge ſeiner optiſchen 
Möglichkeiten in der Lage iſt, die Handlung aus dem engen 
Bühnenrahmen beraus in die ganze Welt zu ſtellen, wie 
alſp der Film nicht an eine örtlich feſtgelegte Handlung ge⸗ 
bunden iſt, ſo iſt der Rundfunk infolge ſeiner akuſtiſchen 
Möglichkeiten gleichfalls nicht an einen feſten Rahmen der 
Haudlung gebunden. Mit Hilfe von Geräuſchmuſik iſt er in 
der Lage, dem Ohr die akuſtiſchen Eindrücke der Welt vor⸗ 
zntäuſchen. Er kann alſo zum Beiſpiel das Getriebe einer 
Großſtadt mit allem Lärm der Straßeubahuen, Hupen der 
Autos, Rattern der Omnibuſſe, Klingeln der Radler, 
Schreien und und Johlen der Menſchenmaſſe dem menſch⸗ 
lichen Ohr ſo täuſchend nachgeahmt vorführen, daß für den 
Hörer die Illuſion der Großſtadtſtraße genau ſo entſteht, als 
weun er im Kino dieſe Straße auf der Keinwand mit ſeinen 
Augen ſieht und vergißt, daß das gar kein, wahres Leben, 
ſondern nur ein Spiegelbild, eine optiſche Täuſchung iſt. 

Wenn es dem Film vorbehalten iſt, die Kunſt der Be⸗ 
wegung his zur Grenze ihrer Ausdrucksfähigkeit zu ſteſgern, 
ſo iſt es Aufgabe des Rnudfunks, auf künſtleriſchem Gebiet, 
den Ansdruck alles Hörbaren bis zu ſeiner Vonendung zu 
führen. Man ſage nicht, daß das ahet nur S. rogat gegen 
die echte Kunſt ſei. Technik als Bermittlerin der Kuuſt ſei 
nicht möglich Das iſt ein in heutiger Zeit unmöglicher 
Standpunkt. Wir ſind in all und jedem unſeres Daſeius ſo 
unlösbar mit, der Technik verknüpft, daß wir ſie ſchon gar 
nicht mehr ſpüren, und darum leicht zu dem Reſultat kom⸗ 
men, ſie wäre nicht da. Und kann denn die alte Kunſtform, 
kann denn das Theater ohne Technik beſtehen? Auch hier 
ſchafft doch die Drehbühne, die Beleuchtung und all die an⸗ 
deren techniſchen Fortſchritte neue Möglichkejten. Oder 
ſind die Juſtrumente, die uns die wunderbare Muſik unſerer 
großen Komponiſten vermitteln, eiwa ohue die Technik 
denkbar? Gewiß, wir haben es hier mit Anfängen zu tun, 
im Rundfunk mehr als im Film, aber es ſind Anfänge, die 
immerhin, auf neue Ausdrucksmöglichkeiten des künſt⸗ 
leriſchen Erlebens deuten. 

  

Verſtärkung des Rundfunkſenders Stettin. Der Rund⸗ 
lunkſender Stettin, der zur Zeit nur mit zwei 500⸗Watt⸗ 
Röhren arbeitet, ſoll gegen einen 1,5⸗Kilowatt⸗Sender aus⸗ 
getauſcht werden. Die Verſtänkung des Senders hängt jedoch 
von dem Ergebnis der Gleichwellenverſuche ab. 
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Keine Wohnungsverunſtaltung durch Radio. 
Eine gnt inſtallierte Empfangsanlage ſoll das Zimmer 
nicht eutſtellen, ſondern ſich gut der geſamten Einrichtung 

einfügen. Durch geſchickte Anordnung kann man erreichen, 
daß der techniſche Eindruck völlig zurücktritt, datz Sprache 

und Muſik aus irgendeiner Ecke des Zimmers heraustönen, 

ohne daß mehr zu ſehen iſt, als irgendein unſcheinbares 

Käſtchen und ein paar Spiralen dünnen Drahtes. Die rich⸗ 

tige Inſtalllerung beginnt mik der Herſtellung der Zimmer⸗ 

autenne. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß man bei weißer 

Zimmerdecke und grüner Tapete weikumſponnenen Draht 

und grüne Fſolakoren verwendet, da hierdurch die ganze An⸗ 

tennenanlage beinahe unſichtbar wird. Zweitens ſoll man 
die Drähte nicht krenz und quer oder im engen ZBickzack 
durch die Stube ſpannen, denn es iſt nicht nur häßlich, ſon⸗ 
dern auch elektriſch unzweckmäßig. Am beſten baut man die 

Autenne ſolgendermaßen: Iſt das Zimmer ein Rechteck mit 

zwei langen und zwei kurzen Wänden, ſo fängt man in einer 

Ecke an, führt den Draht an der langen Wand entlanga, 

wieder zurück durch die Länge des Zimmers, 30 Zeutimeter 
an der zweiten kurzen Wand, wieder in der Länge zurück 
und ſo fort. Das ſieht ſanber aus oder, beſſer geſagt: man 

ſieht es bei Verwendung paſſender Farben zu Wänden und 

Decke überhanpt nicht und — es iſt elektriſch einwandſrei. 

Wie häßlich iſt es, wenn ein Dambeſeſe, als Anteunen⸗ 
und Erdͤzuleitung in den Apparat-hereihläuft! Zu lanae 

Drähßte kann man nur verwenden, indem man ſie um einen 
Bleiſtift in Spirale wickelt. Das erfordert nur eiue ſehr 
geringe Mühe, die aber erſtaunliche Ordnung ſchafft ‚ 

Beſondere Beachtung verdient auch das Kapitel „Kopf⸗ 
hörerverteilung“. Zweifellos gibt es da recht hüibſche, dekn⸗ 
rative Ideen. Da werden Aſchenbecher, kleine Staturn 

uſw. verwendet, die aber alle den gleichen, Fehler haben. 
Wenn viele Perſonen um den Tiſch herumſitzen, daun liegen 
die Schlangen der Kopfhörerſchnüre auf der Tiſchplatte und 

verhindern, daß irgend elwas anderes auf den Tiſch geſtellt 

wird, menn man nicht Gefahr laufen will, es durch eine 

kleine Beweanng der Hörerſchnur herunterzureißen. Wer 

nun eine ſtändige „Radioecke“ eingerichtet hat, kann dieſen 

Uebelſtand fehr leicht auf folgende Art beheben: Man be⸗ 
ſorgt ſich beim nächſten Inſtallateur ſo vtel Steckbuchſen, wie 
man Hörer auſchließen will, und noch eine dazu, d. h., will 

mann 5 Hörer anſchließen, ſo kaufe man 6 Büuchſen. Dieſe 

6 Steckbuchſen werden in zweckmäßigem Abſtand unter der 

Tiſchplatte befeſtigt und mit Schaltdraht verbunden. Die 

Zuleitung vom AÄpparat wird in die ſechſte Buchſe geſteckt, 
die ß Hörer in Buchſe 1 bis 5. Man erhält auf dieſe Weiſe 

5 in Serien geſchaltete Hörer und hat die Tiſchplatte für   
EerctttwCcCCCCrrCCMGCCCCCCCGE 

bdetektor- und Röhren-Apparate 

Ein- und Zweiröhren-Verstärker 

Doppelkopfhörer, Kondensatoren, 

Transtormatoren, sämtliche Elnzeltelle 

ů ů 
Radio-Schaax, foluschmieuegasse8 
üe ee 

Komplette Anlagen sachgemähß unter, billigster Berechnung. 

Mur Vvorstzdtischer Graben 51. — Telephon 6465. 

EDLetewGCCCCCCCCA 

Tefag-Detector-Empftänger — en sohides Stück 

Telephon 

8. 52eD Telephon- u. Schraubenfabrik A G. 

FELt nee 

alle anderen Zwecke vollkommen frei— 

     

  

   

    

NORA..v 
Spezial-Verkaufsstelle 

zu Originalpreisen. 

anerkannt erstklassige Fahrkate in Detektor- 

Apparatan, Zubehärteiſen u. Röhren-Empfängern. 

  

Unverbindliche Radio-Vorführung.     
Lauioer Hlikublsss 

Man verlange n den ensch.ägigen Geschäften:“ 

  

„Den kléeinen refag“ und , Cornet“ 5 
die bllligen Lautsprecher 

Kopfhõörer und sonstiges Ztbehör 

„Daschraufa“ Mattenhutden 
30-31 

Achtungl Rundfunk! 

OR Deiu ANGEBOI 
in Apparaten, Zu- 
behör, Einzelteilen 

Neuanlagen, Hoch- u. Zimmerentennen, Reparaturen, Um- 

anderungen, Meſ- u. Prüleinrichtung. Fachberatung rei 

W. C. SCHWARTEZE 
Breitgasse Nr. 28 DANZ I6 Breitgasse Nr. 29 

     



Fernempfang und Rückkoppler. 
Als vor einiger Zeit die Sendegeſellſchaften thre Pro⸗ 

gramme täglich bis gegen Mitternacht ausdehnten, erhob 
ſich aud den Kreiſen der Amateure ein großes Geſchrel, Der 
Fernempfaug werde nunmehr zur völltgen Unmöglichkelt, 

da die Orisfender nicht aus den Geräten herauszubekommen 

ſejen! Kein Menſch hätte mehr Inlereſſe daran, die leuren 

Anſchaffungs⸗ und Betriebskoͤſten für Röhrengeräte zu 
trageul Das Amateurweſen erllite dadurch arößten Scha⸗ 
den, es würde ein Rückſchlag auf die Funtinduſtrie ſich be⸗ 
merkbar machen, kurzum, der gefamte Rundſunk ſei in Ge⸗ 
fahr. Erfreulicherweſſe haben die, Dinge aber einen an⸗ 
deren Verlauf geuommen., Die Amateure wurden ebenſo 
zwie die Funkinduſtrie zu böheren techniſchen veiſtungen ver⸗ 

anlaßt und erfüillten die Aufgabe, felektive Geräte herzuü⸗ 
ſtellen, die den Ortsſender ohne weiteres verſtummen laſſen 
konnten. Auf dleſe Weiſe iſt der Fernempfaug und die— 
Freude daran keineswegs erilorben, ſondern im Gegenteil' 
durch dͤte erböhten techniſchen Anforderungen und ihre 
Ulieberwindung eher aeſteigert worden, 

Die bewegten Klagen der techniſch weniger erfolgreichen 

Amalteure haben einzelne Sendegeſellſchaſten veranlaßt, ihr 
Abendprogramm an beſtimmten Tagen der Woche abzu⸗ 
kürzen und ganz offiziell den Sender für Fernempfang 
ſtillzulegen. Alle Welt frente ſich unbäudig auf dieſe orts⸗ 
jenderſfreien Abende und ſetzte ſich bei friſch geladenen 
Vatterien und neu gekauften Nöhren mit ſcharf gefpitzten 
Ohren vor das Gerät. Da geſchah etwas Wunderbares: 
jlalt der klingenden Wellen von ſernen Geſtaden ſetzte ein 
Heul- und Pfeifkonzert ein, ſo daß die Funlfrennde nach 
üurzer Zeit die, Kopfhörer in die Ecke warſen und den 
Lalltſprecher abſtellten, weil unter dieſen Umſtänden von 
rinem Empfang anderer Stallonen, gar keine Rede ſein 
Kannte. 
hörer keine Ahnung von Funkdiſziplin hat und techniſch ſo 
muerfahren war, daß ſich der ſendefreie Abend in das ge⸗ 
Mute (egenleil von dem verwandelte, was er eigentlich ſein 
„te. Die erjahrenen Ämatenre ſtellten bald feſt, daß guter 
Srhuſgſang, überhaupt unr an Tagen möglich fei, an denen 

der Orisſender ſo, lange wie möglich in Tätiakeit ſei, weil 
auf dieſe Weiſe die techniſch nicht genügend durchgebildeten 
rleiuen Baſtler mit ihren unzulänglichen Geräten von vorn⸗ 
herein gßar nicht in die Verſuchung kämen, auf Wellenfang 
anszugehen und durch zu feſte Rückkoppplung ſich und allen 
anderen Hörern jeden Empfang unmöglich zu machen. 

Aber auch bei Liunfachen Geräten beſteht wirklich keine 
Molwendiokeit, den Apparat beim Euchen ferner Stationen 
dauerud ſchwingen zu laſſen. Es iſt eine Kleinigkeit, mit 
Hilſe eines Blattes Millimeterpapier die Kondenſatoren zu 
eichen und ſich eine Anzahl von leicht zu empfangenden 
Station ein für allemal zu merken. Wenn nun bei ganz 
loͤſer Rückkopplung allmählich und vorſichtig die Rückkopp⸗ 
lung immer feſter gemacht wird, ſo daß man am verſtäürkten, 
Naiſchen des Apparates den fernen Sender leiſe hört, 
braucht man nicht unter Heulen und Pfeifen wahllos im 
Aether herumzuſiſchen und abzuwarten, ob man unn zu⸗ 
fällig irgend einen Sender einigermaßen ſauber empfangen 
kann. Ein oder zwei Abende gewiſſenhafter Arbeit ſichern 
für alle Zeiten einen brauchbaren Fernempfang und be⸗ 
wahren ſämtliche übrigen Rundfunkteilnehmer vor den 
Schrocken einer unſachgemäßen Rückkopplung. 

Heinz Eugel. 
  

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutſchland iſt im 
September um 11 675 zurückgegangen. Nach dem Stande vom 
1. Oktober betrug die offizielle Geſamtzahl aͤller deutſchen 
Rundfunkhörer 1246 524. Man wird wohl nicht dic letzte Ur⸗ 
ſache dieſes Rückganges in der einſeitigen Geſtaltung der 
Sendeprogramme erblicken dürſen, um ſo mehr, als man doch 
müiße.s eine ſtändige Zunahme der Höhrerzahl erwarten 
müßte. 

Neue franzöſiſche Rundfunkſenber. Die franzöſiſche Poſt⸗ 
und Telegraphenvermaltung will einen Rundſunkfender in 
Reims errichten, der die Daurbietungen der Poſt⸗ und Tele⸗ 

  

AUSTRO-DAIMIE‚ 
MOTORENBAU G. M. B. H., Dahzle 

8 KOHLEN MARKT G: TELEFOR 6664 

  

       

   

Es zeigte ſich, daß die große Maſſe der Rundſunk⸗ 

  

* 
graphenſchule übertragen wird. Me Wellenlänge dieſes 
Senders ſteht allerdinas noch nicht fei. Er, wird jedoch, wie 
die übrigen Zwiſchenſender in Bordeaux, Grenoble, Dijon, 
Marſetlle und Toulon eine Leiſtung von 500 bis 700 Watt 
erhatteh. Neue Zwiſchenſender jollen ferner in Bourges, 
Lille uüd Rennes errichtet werden, deren Wellenlängen von 
501ʃ, 250 und 254,2 Metern bereits in dem neuen Rundfunk⸗ 
wellen⸗Verteilungsplan vorgeſehen ſind. 

Der fliegende Sender. 
Rundfunkdarbletungen vom Flugzeng ans. 

Ein intereſfanter Verſuch wurde am Sonntag gemein⸗ 
ſam von der „Telefunken“, der Luſt⸗Hanja und dem „VBer⸗ 
liner Tageblatt“ unternommen. Es wurde ein Flugzeug 
ausgerüſtet, das von Berlin aus einen Flug über Han⸗ 
nover⸗Münſter nach Frankſurt a. M. unternahm und hoch 
aus den Lilften laufend Rundfunkſendungen gab, die von 
den verſchiedenen Stationen aufgenommen und an alle 
Nundfunkempfänger weitergegeben wuͤrden. Es war dies 
ein ſehr wertvolles Experiment, da zum erſtenmal feſtgeſtellt 
wurde, ob und wie Flunzenge ſich durch das Nadio mit der 
Erde verſtändigen können. 

Der Verſuch kann als völlig geglückt angeſehen werden. 
Vereits die aus dem Flugzeug nach ſeinem Aufſtieg an die 
Verliner Station gerichteten Abſchiedsgrünße wurden dort 
einwandfrei und deutlich aufgenommen. Als daun der 
Schauſpieler Alfred Beierle aus dem Roman „Der tönende 
Turm“ ein Kapitel vor dem Sender des Flugzeuges las, 
wurde dieſe Darbietung ſowohl in Berlin als auch bereits 
in Hannover aufgenommen, während das Flugzeug noch 
Über der Altmark ſchwebte. Auch ein Schallplattenkonzert 
wurde von den Stationen aufgenommen und von den auf⸗ 
nehmenden Rundfunkhörern gut empfangen. Auch die 
weiteren Stationen in Münſter und Frankfurt a. M. traten 
nach Fortſetzung des Fluges in den Hörkreis. 

Abwechſelnd nahm das Flugzeug auch die Darbietungen 
diefer Stationen auf und ſtand mit ihnen in ſtändigem Nach⸗ 
richtenaustauſch, wobei beſonders die Uebermittelung des 

    

Triſtan Vernard in Verlin. 
Der weltbekannte franzöſiſche Schriftſteller, Dichter und 
Philoſoph, Triſtan Bernard, weilt ſeit einiger Zeit in 
Berlin. Er bielt bereits auf der Reinhardt⸗Feier eine be⸗ 
deutſame Rede über das deutſche Theater und wird vor ge⸗ 
ladenen Gäſten in dem Theater „Die Komödie“ ebenfalls   einen Vortrag über das Theater halten. Unſer Bild zeigt 

das Porträt Triſtan Bernards. 
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[DETEKTORSTATIONEN 
Börfertig von 21.00 Ug an inkl. Entenne. Detektur u. Hörer 

in vielen Qualitätsausführungen 

Röpergasse 18 
Telephon 2258 Max Boehm, Danzig 

  

baksstbei P. LxkOt, Languhr. Hauptstr. 5a. AkkUmlatoren-Ladeststion 

Wetterdienſtes für Flugzeugverkehr als ſehr wertvoll feſt⸗ 
geſtellt wurde. Mit dieſem Verſuch iſt der praktiſchen Ver⸗ 
wendung des Rundfunks eine neue ſehr wertvolle Möglich⸗ 
keit erſchloffen. 

Jöortſchritte der Radiotechnik. 
Das „Bild“ im Rundfunk. 

Die Neuerungen, die uns das jüngſte Kind der Technik 
in nächſter Zeit bringen wird, erwecken die Hoffnung, daß⸗ 
aus ihnen auch Anregungen für die kulturellen Leiſtungen 
des Rundfunks hervorgehen werden. Da iſt zuerſt als 
greifbares Proiekt der Bildfunk zu nennen, der in 
Amerika bereits in Anwendnng iſt, um auf drahtloſem Wege 
der Preſſe Photos zu libermitteln. Dieſe Bilbübertragung 
ergibt für ben Rundfunk ungeheure Auswertungsmöglich⸗ 
keiten. In Bayern wird den Rundfunkteilnehmern bereits 
die Wetterkarte drahtlos geſandt. Inzwiſchen ſind die deut⸗ 
ſchen Verſuche, deren Ziel hauptſächlich darauf gerichtet iſt, 
die Intervalle der einzelnen Uebertragungsphafſen ſo zu 
verkürzen, daß die Uebermittlung als geſchloſſenes Ganzes 
erſcheint, gut vorwärtsgeſchritten und beſonders bei der 
Syſtem Telefunken⸗Karolus erfolgreich. — 

Die Beſucher der letzten Herbſtausſtellung der Radio⸗ 
Induſtrie hatten Gelegenheit, verſchiedene Bildſender zu 
ſehen. Von der Sendung von ſtehenden Bildern Diapoſi⸗ 
tiven) führt der Weg zur Uebertragung von beweglichen 
Bildern (Filmen). Erwogen wird in dieſem Zuſammenhang, 
hauptſächlich zur Verkürzung der Uebertragungsphaſen, die 
Anwenduna der — zudem unter billigeren Kraftanellen mög⸗ 
lichen — Kurzwellen⸗Telephonie. Während noch vor einigen 
Monaten für die Uebertragung eines Bildes von 18 mal 18 
Zentimeter mehrere Minuten erforderlich waren, können 
jetzt nach dem Patent Telefunken⸗Karolus, nach dem Ver⸗ 
fahren des Franzoſen Belin und den Erfolgen des ſchotti⸗ 
ſchen Ingenieurs Baird in einer Sekunde bereits zehn 
Bilder geſandt werden. 

Aus der Vereinigung von Bildfunk und Hörfunk entſteht 
als in Kürze zu verwirklichendes Projekt die Uebertragung 
einer täglichen „Illuſtrierten Zeitung“, die uns die neueſten 
Meldungen durch Hörfunk bekanntgtbt und dazu die für 
die Filmkamera erreichbaren wichtigſten Begebenheiten 
durch Bildfunk auf der Mattſcheibe vorführt. 

  

Lautſprecher auf der tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahn. Au⸗ 
den Eiſenbahnſtationen in Prag wurden Lariſprecher LEinge⸗ 
richtet, mittels deren das auf den Bahnſteigen wartende Publi⸗ 
kum über Ankunft und Abfahrt von Zügen informiert wird. 

Schulunterricht durch Radio. In Schweden iſt verſuchsweiſe 
ein Schulunterricht durch Radio eingeführt worden, und zwar 
wird enaliſcher Sprachunterricht durch Lautſprecher gegeben, 
vor allen Dingen als Hörübung. In Däncmark arbeitet das 
Unterrichtsminiſterium zur Zeit einen Plan aus, nach dem 
Engliſch und Deutſch gleichkalls als Hörübung durch Radio an 
die Schulen gegeben werden ſoll. 

Eſperanto⸗Unterricht im Rundfunk. Am 2. November 
wird die „Deutſche Welle“ mit einem Eſperanto⸗Kurſus in 
Form eines Zwiegeſprächs beginnen. Der Unterricht ſindet 
an jedem Donnerstag von 4 bis 42 Uhr über den im ganzen 
13000 W. rönbürenden Sender Königswuſterhauſen (Welle 

⸗att. 

„Der neue Rundfunk“, Die unter vieſem Titel erſcheinende 
Funlzeitſchrift für das ſchaffende Volt bietet in. jever Ausgabe 
eine Reihe wertvoller Aufſätze. So ſeien aus der letzten 
Nummer nur genannt: Der Rundfunk als Kultur⸗ und Macht⸗ 
ſaktor. —, Rundfunk in Rußland. — Neuerungen im Rund⸗ 
funk. — Schund im Radio. — Kulturbeiräte. Außer literariſchen 
und ſatiriſchen Zeit⸗Gloſſen bietet vas Blatt einen ausgedehn⸗ 
ten teckniſchen Teil. Jedem Radio⸗Amateur kann die Zeit⸗ 
ſchrift — die auch die Programme aller Stationen bringt 
beſtens empfohlen werden. Beſtellungen durch die Buchhand⸗ 
lung der „Voltsſtimme“. 
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Damnxiger Maqiricfen ů 

Große Zollhinterziehungen im Freihafen. 
Eine Schmugalerbande vor Gericht. 

Vor der Strafkammer wurde in erſter Inſtanz über eine 
größere Zollhinterziehungsſache verhandelt. die einen ganzen 
Sitzungstag in Anſpruch nahm. Angeklagt waren der Kauf⸗ 
mann Ernſt M. in Langfuhr, der Kanfmann Ernſt A. in 
Laugfuhr, die Frau Mania M. in Langfuhr, der Voxarbeiter 
Franz W. in Neufahrwaßer und der Bollaffiſtent Auguſt J. 
in Noufahrwaſſer. Vor Eintritt in die Verhandlung lehnte 
der Verteibiger des Bollaſſiſtenten den, Hilfsrichter, Regie⸗ 
rungsrat Zollenkopf, wegen Beſorgnis der Befangenheit ab, 
weil letzterer früher Vorgeſetzter des Angeklagten war. Das 
neu beſetzte Gericht hielt diefen Grund für hinreichend und 
nab dem Autrage ſtatt. ů 

Die Straftaten ſind im Jahre 1924 begangen. Ernſt M. 
war bei einer Danziger Firma Zollbeauftragter, wegen Boll⸗ 
vergehens iſt er vorbeſtraft. Er beging nun eine Zollhinter⸗ 
ziehung nicht für ſeine Firma, ſondern für ſeine eigene 
Taſche. Er ließ ſich von feiner Firma den Zollbetrag geben, 
unterſchlug aber das Geld und ſchmuggelte die Waren zoll⸗ 
frei nach Polen. Die Firma glaubte, daß der Zoll richtig 
bezahlt ſei. Da ſie für thren Zollbevollmächtigten haftet, 
war ſie auch verpflichtet, den ihrem Bollbevollmächtigten 

bereits gezahlten Zollbetraga noch einmal an die Zollver⸗ 
waltung zu entrichten. M. hat das unterſchlagene Geld für 
ſich im Haushalt verbrancht. A. war bei einer Speditions⸗ 
firma beſchäftigt, W. deiſen gefügiges Werkzeug. Da die 
drei Perſonen zuſammenwirkten, kag Bandendiebſtahl vor. 

Die Tat wurde in zwei Fällen begangen. Im erſten 
Palle wurden oroͤnungsmäßia 44 Ballen Stofſe, die im Frei⸗ 
hafen lagerten, in einen Wagaon verladen, verzollt und der 
Waggon verſiegelt. Nachdem dieſes geſchehen war, wurde 
der Wagen heimlich wieder erbrochen und weitere 22 Ballen 
unverzollter Stoff dazu geladen. Das Nachladen ließ L. 
durch feinen Untergebenen W. machen, der zunächſt gar nicht 
wußte, daß eine Zollverſchiebung erfolagen ſollte. Er merkte 
das erſt, als ihm 200 Gulden in die Hand gedrückt wurden. 
Solch eine Zollverſchiebung iſt nicht möglich ohne Mit⸗ 
wirkung eines Zollbeamten, und dieſe Mitwirkung ſoll ein 
verſtorbener Zollaſſiſtent ausgefüßrt baben. Anßerdem wer⸗ 
ſich noch zwei Zollbeamte vor dem Schwurgericht zu verant⸗ 
worten haben. 

Im zweiten Falle wurde ein Waagon im Freihafen er⸗ 
brochen, der mit Umzugsgut halb beladen war. Daun „r⸗ 
den 13 Ballen uaverzollter Stoff hinzugeladen. Ais mit⸗ 
wirkender Zollbeamter ſoll hier J. in Frage kommen. Er 
will aber nur die Nachladung von Papier bemerkt haben. 
Der unterſchlagene Zollbetrag von etwa 11 000 Gulden wurde 
derart verteilt, daß M. etwa 80 Prozent und A. 70 Prozent 
erhielt. W. verdiente bei der Sache nur 300 Gulden, Der 
Zollbeamte will nichts erhalten haben. M. verſchaffte ſich 
das Zollgeld von feiner Firma durch Schecks der Firma, die 
richtia ausgeſtellt wurden. Er wollte aber das Geld nicht 

ſelber von der Bank abholen und ſchickte ſeine Frau in zwei 
Fällen zur Bank. Sie erſchien vor Gericht ſchwer nerven⸗ 
krank und erklärte, daß ſie unter dem Zwange ihres Mannes 
gebandelt habe und den Zweck nicht erkaunte. 

Das Gericht ſurach die Frau frei, da ihr das Bewußtſein 
der Rechtswiörtakeit gefehlt habe. Auch der Zollbeamte 
wurde freigeſprochen, da die Beweiſe für ſeine abſichtliche 
Mitwirkung nicht ausreichten. Im übrigen erfolate Be⸗ 
ſtrafung wegen Zollhinterziehung. M., der ſich im Rückfall 
befindet, wurde zu 88 221 Gulden Geldſtrafe oder 9 Mouaten 
Gefängnis verurteilt. A. erßielt 66 106 Gulden Geldſtrafe 
oder 6 Monate Gefänanis. W. erhielt 66 166 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe oder 3 Monate Gefängnts. Anßerdem murden die 
drei Angeklaaten gaemeinſam zum Werterſotz von 8s 684 Gul⸗ 
den verurteilt. M. hat ſeine Fran zu einer ſchweren Ur⸗ 
kundenſälſchuna angeſtiftet und erhbielt dafür 1 Monat Ge⸗ 
fängnis. Außerdem beſaß er unbefnat einen Renolver und 
hat dafür 10 Gulden Geldſtrafe zu zablen. 

    

Wieder in Neufahrwaſſer eingetroffen ſind die beiden 
Kapergäſte Blank und Labehn, die bekanntlich vom 
Sturm abgetrieben und von einem finniſchen Segler ge⸗ 
rettet und uach Finnland gebracht wurdem 

Aus dem Autobus geflogen. Am 15. Iuli ſuhr ein Auto⸗ 
bus von Danzig nach Meiſterswalde. Unterwegs, auf dem 
Sommerwege, fuͤhr der Wagen auf einen Steinhaufen und 
dann an einen Chauſſeebaum. Ein Paſſagier flog binaus 
und brach ſich drei Rippen. Der Kraftwagenführer flog 
gleichſalls heraus und war zunächſt ohnmächtig. Seine Ver⸗ 

letzungen waxen nur geringer Natur. Ein anderer Paſſa⸗ 
ngier leiſtete die erſte Hilfe. Der Kraftwagenführer wurde 
wegen ſahrläfſiger Körperverletzuug angekkagt. Es gelang 
ihm aber, das Gericht davon zu überzeugen, daß die Schuld 
des Zuſammenſtoßes lediglich darin zu ſuchen iſt, daß das 
Steuer verſagte, worauf er freigeſprochen wurde. 

Differenzen im Tiſchlergewerbe. 
Seit einiger Zeit verſucht der Arbeitgeberverband im Tiſchler⸗ 

gewerlie den Lohn abzubauen, ſtößt daboi ſelbſtverſtändlich auf den 
entſchiedenen Widerſtand der beteiligten Gewerlſchaften, die Auf⸗ 
rechterhaltung der am 4. Auguſt 1925 feſtgeſetzten Löhne fordern. Die 
Arbeitgeber ſtellten varauf beim Schlichtungsausſchuß den An⸗ 
trag, die Löhne abzubaunen, und zwar in der Spitze von ,81 Gul⸗ 
den auf 1,.23 Gulden, alſo um 13 Pf. pro Stunde. Begründet 
wird das Verlangen mit dem Sinken der Iundexziffer und der 
polniſchen Konkurrenz. 

Die Gewerlſchaften⸗ verlaugten Ablehnmmig des Aukrages und 
erklärten, daß das Einkommen der Arbeiter nicht ve— gert mer⸗ 
den dürſe, weil ſouſt dis Kauftraft der Bevölkerung noch weiter 
ſinle. Sie wieſen ſerner darauf hin, daß der Schlichtungsausſchuß 
noch vor einiger Zeit für verſchiedene Gewerbe höhere Löhne 
für längere Zeit feſtgeſetzt hat. 

Nach längerer Beratung kam der Schlichkungsausſchuß der For⸗ 
Wwruchh der Unternehmer entgegen und fällte ſolgenden Schieds⸗ 
pruch: 

„Der Spitzenlohn des Handwerkers beträgt von der nüchſten 
Lohnperiode ab 1,24 G. pro Stunde; die Löhne der anderen 
Arbe.terkategorien werden entſprechend prozentual ermittelt. Die 
Löhne für Maſchhienarbeiter bleiben gemäß § 25 des Tariſvor⸗ 
trages die gleichen wie für die Facharbeiter. Die Erklärungs⸗ 
friſt läuft für beide Parteien bis zum 12. November einſchließlich.“ 

Anſtatt des gewünſchten Abbaus der Stundenlöhne um 18 Pf., 
iſt hier ein ſolcher von 12 Pf. pro Stunde vorgeſehen, Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß keine zeitliche Begrenzung des Schiedsſpruches aus⸗ 
geſprochen iſt. Beide Parteien können demnach ſofort wieder For⸗ 
derungen ſtellen. 
Der Dautſche Holzarbeiterverband hat bereits zu dem Schieds⸗ 

ſpruch Stellung genommen und ihn einttimmig abgelehnt. 

   

  

  

Aus der Schulverwaltung. 
Am 1. Oktober d. J. wurden drei ſtädtiſche Bezirtsſchulen: 

Neufahrwaſſer, am Rähm und Zigankenberg mit je einem 
neuen Schulleiter beſetzt, während die Mädchenſchule in Neu⸗ 
jchottland, die Overlehrer Böske vertretungsweiſe ver⸗ 
waltet, vorlänfig unbeſetzt blieb. Wie verlautet, iſt der 
Rektor Fritz Neuber voyn der Bezirksſchule Althof vom 
Schulſenat für die bis fetzt noch unbeſetzte Meltorſtelle in 
Neuſchottland in Ausſicht genommen. Die Berufung ver⸗ 
zögerte ſich aber, weil die Entſcheidung über die Neupeſetzung 
der Rektorſtelle Althof noch ausſteht. 

Der Junglehrer Rolf Schluttke aus St.⸗Albrecht, der 
den erkraukten Lehrer Borſe in Prauſt über ein Jahr ver⸗ 
trat, iſt nach Neuſtädterwald (Großes Werder) vertretungs⸗ 
weiſe verſetzt. — Für den zum Rektor ernannten Mittel⸗ 
ſchuloberlehrer Max Schemke von der Mittelſchule Lang⸗ 
juhr hat der Senat den Lehrer Alfred Finger von der 
Bezirksſchule Schidlitz als Vertreter berufen. — An Stelle 
des jüngſt verſtorbenen Oberlehrers Lemke von der Be⸗ 
zirtsſchule Althof iſt der Junglehrer Lies ke, Danzig, 
vertretungsweiſe berufen worden. — 

Der dritte Vortragsabend in dem Kurſus „Grundlinien 
der Wetthgeſchichte“ findet am morgigen Donnerstag, abends 
7% Uhr, wieder im Meſſehaus P, Wallgaſſe, ſtatt. Der Vor⸗ 
tragende, Gen. Loops, behandelt diesmal die antike Welt, das 
alte Griechenland und Rom, ſowie die Entſtehung des Chriſten⸗ 
tums. Neue Hörer können am Vortragsabend teilnehmen. 

Mit ſeinem Auto verunglückt iſt auf der Chauſſee 
Dirſchau—Baldau der Möbelwarenhändler Schuhmacher 
aus Danzig. Das Gefährt geriet auf der glitſchigen Chauſfee 
ins Schleudern, fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum 
und überſchlug ſich. Sch. wurde ſchwer verletzt in das Johan⸗ 
niterkrankenhaus zu Dirſchau gebracht. 

Der Verein ehemaliger Schüler der Rechtſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchule hielt vorigen Freitag ſeine Monatsverſammlung ab. Ein 
älteres Mitgljed, Hamann, hielt einen Vortrag über Dr. Karl. 
Peni den erſten Rektor der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule. Rekior 
emke, der gegenwärtige Leiter der Anſtalt, gab dann näheren 

Auſſchluß über die geplante Dr.⸗Karl⸗Peters⸗Stiftung, die im 
Dienſte der Wohltätigfeit ſtehen und dem Andenken Dr. Peters 
gewidmet ſein foll. Das älteſte Mitglied, Klempnermeiſter Schütz 
ſen. überreichte eine Sparbüchſe als ſtumme Helferin bei der 
Lürmelarbeir. Muſikvorträge der Mufikgruppe umrahmten den 

end. — 

SD S ) 

9. Rovember, Lyrih und ilm. 
Eine beſondere Uetoyraſchung bedeutete die aus Berlin über⸗ 

tragene Rode des preußiſchen Minjſterpräſideuten Braun: „Der 
9. November als hiſloriſcher Tag.“ Man hörte kluge und abſo⸗ 
Int objektive, Worte über den Tag des Revolulionsansbruchs, 
den wir als groußen Grenzſlein zwiſchen zwei Epochen deutſcher 
Heſchichte empfinden Und der — was mie wird gelengnet werden 
lönnen! — ungchener wviel Poſitives für das ganze deutſche Volk 
gebracht hat. Der Miniſterpräſident ſchloß ſeine Rede mit dem 
herrlichen Wort des („belanntlich“ ſo „ltndeutſchen“) Heine: 
„Denlſchtand hat ewigen Veſtand, es iſt ein lerngeſundes Land!“ 
— Von Intereſſe war die Plauderei des Schriſtleiters Jcroſch 
über din Eutſtehung eines Filmts, deſſen künſtleriſchen und tech⸗ 
niſchen Werdegang er uns vor Augen führte, U. a. erfuhr mau, 
daß golrgentlich bei einem Filu von der definitiven Länge von 
3000 Metern insgeſamt 300000 Meler „verkurbelt“ wurden, die 
bei einer Vorführung — 10/4 Tage in, Anſpruch nehmen würden— 
Zum. Schluß folgten einige, nur wenigen bekannte Erklärungen 
für Trickaufnahmen. — Abends las Börris von Mit nchhauſen 
ſeine bekannten Valladen, von denen „Die Hexe von Fedor“ wohl 
imnter noch die ſlärkſte und geſchloſſenſte Wirkung erzielt. Wie 
die meiſten Dichter, iſt auch er ein äußerſt ſchlechter Interpret ſeiner 
Dichtungen. Autoren, die über keine Rezitationsgabe vorfligen, 
ſollten ſich am Mikrophon, wo ſie von ihren Hörern ſowieſo nicht 
geſehen werden, aljo der vein konkrete Kontakt a priori ſortfällt, 
unbedingt eines guten Sprechers bedienen! 

  

  

— 

Orag⸗Programm am Mittwach. 
3.30—4.15, Uhr nachm.: Unterhaltungsſtunde für die reiſere 

Jugend: Michael Pichon, „Der zerbrochene Ring“. — 4.20—5.20 
nachm.: Konzert, Hausmuſik. — 5.25 nachm.: Lioderſtunde: Hilde⸗ 
gard Lundgren (Sopran). Lieder von Schubert, Brahms, Dvorak, 
oewe und Kahn. —. 6.30 Uhr nachm.: Grundzüge der Pädagogik 

vom geiſteswiſſenſchaſtlichen Standpunkt aus. Voatra von Schul⸗ 
rat Dr.“ Fuchs, Hohenſtein. — 7 Uhr nachm.: Herſtellung, Ver⸗ 
wendungsmöglichteiten und Wert von Meiaſſe und Melaſſemiſch⸗ 
ſutter unter Berückſichtigung eines Zuſatzes von Kräuter⸗Extrakten. 
Vortrag von Direktor Br. Otto Boclitz, Beriln. — 8 Uhr nachm.: 
Vortraqsabend Dr. Erich Fortner: Oeſterreichiſche Dichtung und 
öſterreichiſcher Humor. — Anſchließend zirka 9.30—11.30: Moderne 
Tanzmuſik. 

Danziger Programm am Donnerstag. 
4 Uhr nachm., Uebertragung aus Danzig: Die Planderei 

für die Frau. Ein Vortragszyklus von Elſe' Hoffmann. 2. Vor⸗ 
trag: Toileltengeheimniſſe unſerer Urgroßmätter. — 4,30—6 Uhr 
nachm.: Konzerk. Uebertragung aus dem Café Bauer, Königsberg. 
—,6.15 Uhr nachm.: Das deutſche Kriegsnotgeld 1914 bis 1918, 
Leſevortrag von K. Lipczinfty. — 7 Uhr nachm.: Uebertragung 
aus Danzig: Seuchen und Seuchengefahr, Vortrag von Prof. 
Petruſchky. — 7.30 Uhr nachm.: Uebertragung aus Danzig: 
Altitalieuiſche und italieniſche Meiſter. Soliſten: Opernſänger 
Bruno Korell (Tenor); Konzertmeiſter Max Wolfstal (Violine). — 
Dann Funkſtille. ö 

  

    —— 

„Beneflzubend im Wilhelm⸗Theater. Im Wilhelm⸗Theater 
findet morgen Donnerstag ein Benefiz⸗ und Ehrenabend füir 
die bei „Auguſte“ mitwirkenden Künſtler ſtatt. Gleichzeitig 
wird Kurt Leſing von der Oſtmarken⸗Rundfunk⸗A.⸗G. als 
Gaſt auftreten. 

Die Guttemplerloge „Willensfreiheit Nr. 397“ des 18. Diſtrikts 
des Deutſchen Gultemplerordens ſeiert ihr 25 jähriges Beſtehen 
in Form eines Stiftungsfeſtes am Sonnabend, den 13. November 
1920, abends 7%4 Uhr, im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes. Näheres ſiehe Inſeratenteil. 

— —— —— *· 

Waſſerſtandsnachrichten am 10. November 1926. 
Strom⸗-Welchſel 9. 11. 7. I1. [Graudenz... 3,26 3,60 
Krakau... LðB.7S8 1,20 Kurzebrack.. 3,64 4.02 

9. 11. 8.11. Montauerſpitze . ＋3.28 ＋.3,91 
Zawichoſt.. 1.86 1.90 Pieckel... 43 60 ＋4.13 

9 I, 3,11.] Dirſchau .... 43,48 3.92 
Warſchau ... 2.27 4.2.40 Einlage... 42,12 2,30 

10. Hl. 9. I1.]Schtewenhorſt . ＋2,20 -2,40 
Plock...4.97 2.09Nogat⸗Waſſerſt. 

10. 1J. 9. 11. Schönau O. P. . 6.68 6,68 
Thorn.... 42.,74 3,.00 Galgenberg O. P. 4,48 ,44 
Fordeon 2.84 3,12 Neuhorſterduſh . 22,05 ＋1,98 
Culm ..... 42,80 ＋3,13 [ Anwachs . . KN.e 

Berantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber;, für 
Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Truck 

und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  

  

1. Att. ů 

Nickel eiſig Lori 
Neuert/ (Soehnker (Ottenburg) 

hun? anders wohin) ſticht. Lieber Himmel, wo ſoll das noch 
in? 

Wenn bder Vorhang ſich zum dritten Male hebt, iſt auf 
der Büßne Pfingſten, und Kinderſtimmen lobfingen von 

ferne dem Maien — wie ſollte da nicht alles gut werden? 
Zwar iſt das Wetter unfreundlich, aber dafür kebrt Lori 
heim und beſeitigt raſch bie eingeriffene Schlamperei in der 
Wirtſchaft. Ferner enthüllt ein Student, namens Zeiſig, 
den man das Prädikat munter gerne zubilligt, daß der Kom⸗ 
merzienrat Lamprecht r ein gerichtlich vorbeſtrafter Schwänd⸗ 
ler und ſein Papa geweſen ſet und daßs Frl. Adele, Nickels 
frömmelnde Gefährtin, einſt in nicht erſtk! „eefts 
als Tänzerin funaiert habe!! Darauf legt Nickel ſein Man⸗ 
dat als 36. Gerechter nieder, das ihm ſowieſo keine rechte 
Freude macht. und wird wieder Kaſpar, d. h. ganz ohne Wir⸗ 
kung iſt die Moralkur doch nicht auf ihn geblieben, denn er 
wirb nun die Lort heiraten and ſich außerdem freiwillin 
ins Gefängnis begeben, um einen früheren Kumpanen zu 
entlaſten, Adele wird mit einer Likörſtube vom jungen 
Zeiſig beſchenkt. b K ů 

Rehfiſch wollte eine Komödie, ein kräftiges Valksſttürk 
ſchreiben, und es wurde ein beſſerer Schwank daraus. „Wer 
meéint um Juckenack?“, das wir vor 272 Jabren in Danzis 

   

  

  

    

      
hatten, zeigte den zupackenden Griff eines Dramatikers, die 
Geſtaltungsgabe eines Dichters von überburchſchnittlicher 
Begabung, der „Nickel“ iſt ein dünnblütiges falſch inſtru⸗ 
mentiertes Produkt, einfallsarm, mit Verlegenheitsſzenen, 
billigen Effekten und ſentimentalen Einlagen, ſtellenweiſe 
gewiß recht luſtig, oft die geſchickte Hand und den witzigen⸗ 
Kopf eines ſicheren Theaterkenners verratend, als Ganzes 
aber belanglos — ſchwächlich und krampfhaft. Von den ſechs 
Viguren ſind fünf mindeſtens nach dem bekannten Kliſchee 
gearbeitet: der menſchenfreundliche Arzt, der bärbeißige 
Wachtmeiſter mit dem Schwerenöterſchnurrbart und dem 
goldenen Herzen, die grundanſtänbige Bettgenoſſin ohne 
Trauſchein, die hinter hochgeſchloſſener Bluſe lüſterne Heuch⸗ 
lerin und ſchließlich dar Held ſelbſt, die verkörperte rauhe 
Schale mit dem guten Kern, wir wollen dieſen abgeklapperten 
Typen nicht mehr begegnen. Einzig die Nebengeſtalt des Stu⸗ 
denten hebt ſich origineller heraus, von grotesken Humoren 
umleuchtet. Und die Sentenz des Stückes: Es iſt nicht alles 
Gold, was glänzt (bzw.: Nicht alles glänzt, was eigentlich 
Gold iſt) vermag einen erwachſenen Menſchen Anno 1026 
kaum aus Rand und Band zu bringen. 

Dr. Praſch läßt den Schwank unfertig einſtudiert und. 
mit dicker Unterſtreichung der Situationskomiken herunter⸗ 
ſpielen. Deren gab es geſtern auch unbeabſichtigte, etwa 
das unter wüſtem Krach und ſtürmiſcher Heiterkeit des 
Publikums zuſammenkrachende Bett des erſten Aktes, das 
unter ſeinen Trümmern eine 1515 Dialogportion begrub. 
Neuert war ein braver Nickel, ſeine holprige Artikulation 
ließ ihn anfanas textlich unverſtändlich bleiben, die Otten⸗ 
burg durchaus das vom Autor vorgeſchriebene „anſehn⸗ 
liche und geſunde junge Weib“, ſie brauchte ſich dabei nicht 
weiter anzuſtrengen, Frieda Regnalbd, eine köſtliche 
Miſchung von Stiftsdame und lockerer Perſon, Brückel 
iovial bis dahinaus, Sterneck wie immer. Am meiſten 
Amüſement ging aber von Herrn Spehnker aus, der ſeine 
kriminaliſtiſche Miſſion mit entgzückender Piiffigkeit und vir⸗ 
tuoſer rhuthmiſcher Gymnaſtik burchführte. 

Das Bett und die Sauferei im zweiten Akt (hboch Zuck⸗ 
mayerl) entſchieden den Erfolg des Abends. K. R. 

  

Ruſſiſche Beteiligung an der Sienkewicz⸗Feier. Die ruſſiſche 
Alademie der Wiſſenſchaften iſt von polniſcher Seite eingeladen 
worden, an der Enthüllung eines Denkmals für Heuryk Sien⸗ 
kewicz in der polniſchen Stadt Bebgoſzi durch eine Deputation 

teilzunehmen. Der polniſche Dichter war im Jahre 1896 zum 
koxreſpondierenden Mitglied der ruſſiſchen Akademie gewählt 
worden. 

Wenn Roda⸗Roda erzählt. 
Wer ſich einmal recht herzlich auslachen wollte, der kamz 

geſtern abend bei Roda⸗Roda auf ſeine Rechnung. 
Roda⸗Roda, den wir bereits durch ſeine mehrmalige An⸗ 
weſenheit in Danzig kennen, las und erzählte ſeine immer 
wirkſamen Geſchichten vor einem wenn auch nicht allzu 
großen., ſo doch um ſo dankbareren Publikum. Er iſt unver⸗ 
wüſtlich wie ſein Humor, mit ſeinem breiten Mund ſtets 
lächelnd, das Monokel im Auge, einen langen, roten Zim⸗ 
mermanns⸗bBleiſtift in der Hanb, ſteht er da, ein ſchneidiger 
Kavalier mit einem Auflug von Nonchalance, der durch die 
ungezwungene und liebenswürdige Art ſeines Plauderns 
alle Hörer bezwingt. 

Er las Altes und Neues, von den Drillingen, bei denen 
der Kaiſer Franz Joſef Pate ſtand, und von dem medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändinen, der vor Gericht den Mörder mit 
oͤem Ermordeten verwechſelte, erzählte davon, daß ſelbſt ein 
Jude in Meckleuburg etwas werden könne, und zwar Ober⸗ 
rabbiner, luſtige Affären aue der k. u. k. Armee, von ſeiner 
Menſchenkenntnis und von der Qual des Dichtens. Zwar iſt 
ſein Humor manchmal recht billig, aber doch o urſprünglich 
und mit ſolcher Virtuoſifät erzählt, daß man unbedingt 
lachen muß. Er verſteht es außerdem, alle Klippen zu um⸗ 
ſchiffen und niemand etwas zuleide zu tun. Daß er wahre 
Beifallsſtürme entfachte und noch einige Zugaben machen 
mußte, konnte deshalb nicht wundernehmen. Jedenfalls kam 
jeder auf ſeine Rechnung, und niemand konnte den Abend 
als einen verlorenen buchen. —ſt. 

Aus dem Wirken der Danziger Overnvereiniaung. In 
einer Generalverſammlung der Danziger Opernvereinigung 
wurden bie Berichte des Vorſitzenden, Schriftführers und 
Kaſſierers entgegengenommen und genehmigt. Die Neu⸗ 
bäw. Wiederwahl des Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: 
Dr. Max Waäißler 1., Herbert Spill 2. Vorſitzender; ferner 
bilden den Vorſtand Frl. Maria Selke, Frau Margarethe 
Köppl, die Herren Alb. Mathiak. Willy Lonſer, William Fach, 
Richard Lämmerhirt, Roman Schulz. Walter Ziealer. Dr 
Burow, der Dirigent der Opernvereinigung, wurde in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte zum Ehrenmitalied ernannt. 
Die nächſten Aufführungen bringen:; „Gaſparonc,, 
Operette in 3 Akten von Millöcker und „Fra Diavolo“ 
Oper in 3 Akten von Auber. 

„Romaniſches Café“ heißt eine neue Reyne, dic Theodvr 
Tacger im Renaiſſance⸗Theater nach „Es lebe die Republik“ 
vorbereite- ů      



Klormit sprechen Wir allen Freunden 
und Bokannten fur dle zahlreichen Blumen- 
spenden beim Heimgangte unserer lieben 
Muttor unsern innigsten Dank aus. Ins- 
besondere Herrn Lehrer Brennett, sowie 
den Sängern des Volkschors ior dis 
gütigoe Mitwirkung. F. Bartkewltz. 

   

   

        

       

  

  

Stadttheater Danz zig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Mittwoch, 10. Rovember, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten haben lieine Gültigkeit! 

Infolge Erkrankungen im Perſonal ſtatt 
„Ein Mastkenball“: 

Die Tereſina 
Operette in 3 Akten von Rudolph Schanzer und 

Ernſt Weliſch. Muſin von Osllar Straus, 
In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 

Muſihaliſche Veitung: Carl Bamberger. 
Inſpektion: Oskar Friedrich. 

Perſonen wie behannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Donnerstag, den l1. November, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie Ill. Preiſe B (Oper). Die Baja⸗ 
dere, Operette. 

Freilag, den 12. Rovember, abends 7½/ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Preiſe B (Schauſpiet). Ein 
Sommernachtstraum von William Shaheſpeare. 

Uullanptenas „ Wilenskroihen Vr. 30“ 
Feier des 

25 fähr. Stiftungsfestes 
am Sonnabend, 13. November 1926. 
abends 7½ Uhr, im proſten Saale des 

Friedrich-Wilheim-Schützenhauses. 

Mitwirkende: Kapelle des Schutzpolizei, 
unter Leitung des Herrn Obermusikmeisters 
Stieberitz; Männergesangverein Libertas 
unter Leitung des Herrn Chormeisters Walter 
Hanlt: Herr Artur Armand. Spielleiter 

vom Danziger Stadttheater. 

Festyortran: Herr Studienrat Rehse, 
Oranienburg. 

TaNZ 

  

  

   

   
Eintritt 1.75 G 

Der Festausachub. 
—..—. 
  

  

    
flostaurant Reichshof'“ 
Luummmimmummmumgmimnuunminnmtiiunnggnngausaipammiummummii 

im Hotel Reichshof 
Geschäftsl. Fr. Pawelleck vom Kakadu. Zoppot 

empliehlt sich nach vollständiger Renovierung 
dem gechrten Publikum 

Vornehmes Wein- und Rierrestaurant 

Mmerfranmt gufe üdcfie 
Diner 1—3 Uhr von G 1.80 an 

Tägl. Spezialitäten: 
Gepflegte BSlere und Welne 

Merr] Eingang auch von der Straße Merr7 

  

Verkauf von 

    

    

   

    

      
        
            
    
    
     

     

    

    
    

      
    
     

  

     
   

    

Wiihelm-Theater 
Laolich punkt 8 Uhrt 

In der Titelrolle: 

Kurt Wernick die ostpreuhische Kanone! 
Tanz-Einlage: EVa Baginskl, die 10jnhtige Spitzentänzerin 

Donnerstag, den 11. November 

Menefix- m Efrenuapbend 
far die mitwirkenden Kunstier 

Kurt Lesing von der Ostmarken-Rundtunk-A.-O. ais Oast 
— Vorverkaut Loeser & Wolfi) benutzen! 2⁴806 

Täglich Punkt s Uhr! 
Der Riesen-Lacherfol9l 

MüigHfe 

  

   

  

E, Wil Zimmer 
— nen, jogl. 1 Wazt 113 5 

u vermiet. , Wall⸗ 
Herren- * ale 35, 3, Lorderhans. 

UInüde 
Fhenen. fantei 2 2 l., Vorderzimmer 

Joppen., Hosen ů 5 
LD 2 vermieten (35 70⁵ 

bottbiing Veterſiliengaſſe 17, L Kr. 
Da Lein Laden, 
Keine Unkosten Möbliertes Zimmer 

mit Küchenbenutzung Sie staunen über h 
die billigen Preise Kolkowgaſſe 12/13, 2, Iks. 

  

  

   
2— Fein möbl. Geb. Büfette, 280 n. 270 auch wochweiſe,ßo, z. vm. 

80 bich, Kaen gine EOMACADhI.-A22. 
reibtiſch, Nasſiehiiſch! Seh WeMaull-Lundegalle-2.fur junge Leute v. ſof. frei   

  

Spezialität: 

  

merntz. Bla 10 

Piom! 

M erbste und besteingerichtete Praxis Danzigs 
LBcbandlunsszlmer, Cig. Libouetoriue i0r, Zab'mernaIr u. — 

el Bestellung von Lahnerrziz Zuhnzieben Kosienloa. 
Zahnerzab In allen Systeren, ustutgeuen u. fertsltzend, in Cold und Kantsehek. 

Flaiievicner, 
ar acgonend cerkaesſaßem, . mes. Agp, 

Plombieren Vird Sub, chonend u. geuitsenbs 
Lohnslehen wit Betäpbung. in ellen Fällen nor 2 Cuidden, Donlehroibæn hietüber. 
öie Preise nd Lebr niecrig. Eahversis Ppr, Zaba von 2 Gid. at 

iühr. Tag. 

R m. d. mod. Appacmt. Lusgeldhrt. 

ben von 
Atswürtlge Patienten werden möglichvt in einem Tagma behandust. 

     
     

Solide Preise 

    

Goldschmie degasse 30 

Mnerkannt guter Frilhstücks-, 
Mittags- und Hbendtisch 

Kaflee und elgenes Gebäck 
Telephon 6117 

Wochen-Mittagskarten [7 Essen) 450 G 
  

Radlo 
      

Schveineköpfen, Geſchlingen 
ſowie anderen 2⁴⁰7 

Schlachtabfällen 
aus Exporiſchlachtungen täglich von 8—12 Uhr auf der 

Freibank des Städt. Schlachthofes 
Eingang Langgarter Wall. 

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 
Danzig. Altst. Graben 11 

  

     
      
    
      

     

    

     (Naähe Holzmarkh) 

Sämtl. medizinischen sowie einfache 
Wannenbäder, auch tür Krankenkassen. 

Gieöflnet van 8-7 Uhr. Telephon 421 58. 
Heinrick Richter. 24⁴²⁴⁸ 
  

   als Portier od. Bote, gute 
Zeugniſſe vorhand. Ang. 
u. 8334 da. d. Exp. d.,V. 

Suche Stellung 

Jo. Nütheri 
—————— 

   

— Schueiderin 
„ 3. Aushi 

icht. Ang. . .8821 ShGep. 
  la Herrenfriſeure 

  

   

  

ben en iie Leußvrihe Se,anb, 
Haar⸗Körner. Dcehseteerg, Aun 8833 a. d. Exp. d. 

Suche Erſtklaſſige Friſeuſe 
ſtellt bei hohem Gehalt ſofort ein 

E. Werner, Altſtädtiſcher Graben Nr. 11 
  

  

Jüngere Kraft 
welche über gute Kenntniſſe in Buntſtickerei 
verfügt, zur Exlernung der Stickerei an Kurbel⸗ 

Suche für meinen Sohn, 

  

jär mein. Sohn, 14 J. alt, 
Stele als Lanfburſche. 
Lrg n. Sa38 d. d. Exp- 
  

  

—.[Wes 
—Iverk.: ODlI. eich. Speife3., 

      

   
isw. 

  

an 

richiedene Gaslampen, 
Wasicher, Gasbratofen 

nene? Soßa mit Umban. 

amnge iut Sroseirc erne- 
für nachmitidgs (35 80 

gleich weilcher Ael⸗ Ang. 

  

und Plattſtich⸗Maſchine geſucht. Meldung mit 
ſelbſtgearbeiteten Bantſtictereien von 6—7 Uhr. 
F. Beyer, Kunſtgewerd Werkſtätten, Hundeg. 28 

   
    
    

  

üE985 Mann 
i Stenlung 

  

  Tichl. 5 25 

incht Beſchäfrig. S. ‚ Eerß 
MWarienſtraße 22, 2. 

Junges Wümchen jucht 

Koclehrſtelle 
in Hoiel od. Penfion Ang. 

  

    

  

S 3 4 I. 
— —. 4.b. Erd. b.S.. Vorſtadt. S 28, 4. 

Hellbirkene 
  

Biedermeier⸗ 
„VLommede. Ldpe t 

  

.E 52 änß Sillia bei K. Btener, 

    

   

   

  

ikt A. anpaflungsjäh. 

iucht Stemm   
  

  

Aun, Sse a. b. Ers 

  

Imnars Müdchen 

fücht Steälung 
nte al⸗ — —    

2— 
  

  

Sgrees 2 
e Saeinbei. 

Sierager⸗ Eatamay⸗i 
Axzug, — 2. Läihs Soß⸗ 
    

  

  

Nühmoſchmen 
ſind die beſten in Qualität 
U. Leiſtung, Mangübrige 
Garuntie, Teilzahlung ge⸗ 
ſtattet. Erſatzteile u. Re⸗ 
paraturen billig. (23 986 

Willer, 1 Damm 14. 

Gelegenheitskauf! Jungferngaſſe. 15,— part. 
Eleganter Bücherſchrank, x 
210 m, günſtig, auch aufBeſſere Schlufftelle 
eil zahlung zu verkaufen ſm. eig. Bett. zu vermiet. 

Siundegalte. 6 Ang. u. 8339 a. d. Exp. 

Rohrhluppe Alte, beruſstät.Dame ſucht 

Vae Voll Sand, Hand ſklein. möbl. Zimmer 
tafelwagen, Schützenbüchſe . 
billig überigcben (35 Ul;· alng 05 5 4, 3ᷣe . 
Kaſſub. Wiarkt 1/20, pt. t. 2.—D.—-ExP.—D. BolL2l. 

g, ig11u M 
hexe ſ. bill. z. vt. Barth.⸗ 

Kürchengaſſe 241. Tr.LH I.[ſonn., möbliert. Zimmer 
ſſion zu iet. Kleiderſchr., Vert., Spieg. 

Sofa, Sofatiſch, Hommode 
nußb. Damenſchreibtiſch, 
Kiichseent euu verlaußen 

üche billig zu verkaufen [E; . 
Gr. Mühlengaſſe 10. Einſoche nmer möb 

Alte und neue für 15 G. monatlich von 
Soſas und berufstät. Fräul. f. geſ. 

Dille an werhunl. Ang. u. 8342 a. d. Exp. 
illig zu verkaufen. 

Keth, Samtgaſt 6. ung. Mann ſucht ab 15. 
Phot Apbakat 11. ↄod. früher Zium einf. 

U „ möbliertes Zimmer. 

649, mit 6 Kaſſetten u. 0 1 n. Pige Wolleli 
Zubehör für 10 G. zu vk. 2 

Am Stein 14, 2. 

Wehrere Verm. Anzeigen Mehrere Paar 

e r. 37/38. Einige Dam.⸗ 5 
u. Herxenkleider, ſow. ein Suche Veſchüftigung 
gut erhalt. Rockanzug für für Einſpänner⸗Fuhrwerk 
mittl. Figur bill. zu verk. M. Knoff, 

  

     

      

  

  

  
Seeseesese Paradicsgaſſe 11, Part. Rammbau 20. 

Verkau Hobelbant Se Berkaufe ‚ 

‚ ma aghluſch ee Hoſenſchneider WIiiy Timm, keitbohn 3.elegante Damen⸗Mäntel 
Ohra, Hauptstr. 43. Tel. 2318.]v. 20 G. Breitgaſſe 65, 1. 

L. Schwatzberg. 

nachweislich gut arbeit., 
Loilig au vectgußen ſucht noch Heimarbeit. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 18, pt. 

  

Nähmaſchine, 40 u. 50 G., 
verk. Tiſchlergaſſe 36, 2. 

Sungt: 
Arbeitsloſe 

erhalten auf ſämtliche Le⸗ 
derwaren 10 75 Rabatt. 

Lange Brücke 19, 
Lederhandlung. 

Möbel 
billig zu verkaufen 

Schüſſeldamm 28. 

  

  

Ung. u. 597 a. d. Exp. 

Grüammophon eSsess 
mit Platten zu verkaufen. 

  

Adebar- Sonniges, gut möbliertes V Nasne 10 V Vorderzimmer 
pert. recl .0 ſepar. Eingang, zu verm. 
„, O Varbaragaſſe 17, 3, Lts. 

roß. Zimm., 

Frritag, Tiſchlergaſſe46,2. 

Ig. Schäferhündin z. ver⸗ 
Laufen u. lupferner Leim⸗ 
kocher abzug. f. Tiſchlerei. 

Fiehhſia 
Reitergaſſe 12. 

Zur Anſertigung 

ſein. Herrenheniben 
empfiehlt ſich 
Adolf Müller, 

Langgarten 11, 2. 

Abrollen 
ſämtl. Güter übernimmt 

  

suhrhalter A. Kriſchewfli, 
Schichaugaſſe 24. 
Telephon 2876. Jeilungsopopier 

ranft an guten Preiſen Verſäumen Sie nicht, Ihr 
Eierkeller, Bild oder eine gute Ver⸗ 

Häkergaſſe 63. 
  

—ů Bertiko, 
jaſt neu, billig zu verkauf. 
Ohra, Boltengang 14, 

Hohmann. 
  

Gut erhaltene 
ü Nähmaſchine 
fr 30 G. zu verlanfen 

Haustox 1, I. 

Satz Betten 75, Schlaf⸗ 
jofd 55, eichen. Bücher⸗ 

Plichrank 100, eiſ. Bettge⸗ 
ſtell mit Watr. verlauft 

riedensſteg 1 f, Bereer⸗ len 18, 

  

  

Dee nd end! 
Korbfeli., Tiſche bill 3. vr. 

Müpergaiſe 4, 4. 

Neues Pians 
zu verkaufen, auch Teilz., 
Brunshofer Weg 6, 1, r. 

Kleiderſchrl. 30 G., eiſern. 
Kinderbettgeſt. mit Maar. 
— G., Kinberwag. O G., 
Soja zu verkanjen Lgf., 
Friedensſteg 13, Keller. 

3 Palet., Jackelt u. Señte, 

Cutuwag 
billig zu verkamden 

Schüſſeldamm 33., 4 Tr. 

Sasbocher 
——. Brataf, 

  

    
Japengañ 

CC 

     
  

Nur eine Poftkarte. 
Kauſe getragene Kleider, rechtzeit. 
Schuhe n. Möbel all. Art Phot Atelier Poirech, A. Specht, 

Häkergaſſe 17. 

ESSESE 

Zimmerantenne 
ſſauber gearbeitet, zu kauf. 

u. 599 a. d. Exp. d. „V.“. 

  

  

zn kaufen geſucht⸗ 
Linbeckt 

werden gelauft 
Tobiasgaſſe 8, part.     

Aleinküche an alleinſteh. 
Frau 0. Fräul. 3. verm., 
d. gleichz. alleinſt. Herrn 
die Wirtichaft 

Danzig, 

B. 15.11. leere, auf Sunſch werd. gutſitzend, 
U möblierte Stube mit [billig angefertigt 

größerung als 

Weihnachtsgeſchenl 
g. beſt. Tel. 6585 

   if'swinkel Sipt. 
Ecke Holzraum. 

Schleiferei 
für Raſiermeſſer, Scheren 

geſucht. Ang. m. Preis Haarmaſchinen wie alle 
anderen Stahlſachen. 

2222tꝙ? 8 Reparaturen 8 
5 57 an Haarſpangen, Hand⸗ 

Größere Waſchmaſchine taſchen, Echilbvatt und 
Zelloloidjachen billigſt. 

  

Amece⸗ Bröde, 
Wiuchnune Veeg 35. Aulian-Eraben. 15. 

— Veirene— UIIII— 
gene „ 

Schuhe Jahyu--Atelier 
Leos Mirau, 

Lgf., Hauptſtraße 25. 

Domen- und 
Kindergardersbe 

ichnell, 

Frauengaſſe 22, part. 

Damenſchneiderin 
  

verffeht. näht Koſtüme v. 12 G., 

Ankerichmiedegaſſe 

5. lex weg. Todesfall v. gl. iarb 

Ang. u. 8332 B. a. d. Exp. 2 6.— v. hos Ain Wei80 0 
2 2 . an, ſow. oabenſa⸗ 

2 gut möbl. Zimmer w z d. diligſ. Preiſ. an⸗ 
an Ebepaar „ gaeſert. A. Weſſel, Domi⸗ 

entt Küchenbenntung ke⸗,MEWan 12DSuergeh2r. 
fort zu vermicten 2 Wüſchr Wallgaſſe 170, 1, r. 
Kleines möbliert. Zimmer d aü: Weßla gewaſchen 
iu vermieten 35 881 Wenkättet. Lannerihratchegnſſe 23 2 —.Sierbegänle 11, 

3 ſonmiar, teilmeiſe mõ⸗ Rüherin, 
klierte Zimmer mit Bad, welche Damen⸗ und Her⸗ 
Koche, Mädchenſtube, Kel⸗ tempäſche gut und ſauber 

arbeitet, ſucht ihren Kun⸗ 

  

      
    Derl. zu verm. Wierns, 

  

  Wrb.,denkreis zu vergrößern. 
Breunshofer Weg 13, 1. Ang. u. 3595 a. b. Exv. 

um Fischmarkt 
Alist. fraben 51. 

Schuh- 
Henaraturen 
Kernsohien 
Herren ... G3.80 
Damen . G290 
EKinder vonG 2.00 an 

Danziger 
Schuhfabrik 

  

Ordnen rückständiger 
Bücher, Einrichten, mo- 
natliche Prüfung von 

Handelsbüchern, 

Bilanz, Steuersachen 
übernimmt Fr. Schultz, 

Bücherrevisorin, 
Jakobstor 15. Tel. 6843. 
——— 

Pelzſachen, 
Anfertigung u. Reparat. 
ſchnell und billig von 

Kürſchnermeiſter, 
Fleiſchergaſſe 86, part. 

Wäſche 
wird ſaub. gewaſch. u. ge⸗ 
plättet, im Freien getrock⸗ 
net. Oberhemden 50 P., 
Kragen 15-20 Pf. Ang. 
u. 8337 a. d. Exp. d. „V. 

  

  

Preisabbaul 
Raſieren 20 P., 

Haarſchneiden 70 P. 
Garantie für 

gute Bedienung! 

Paul Oeſtert 
Friſeurmeiſter. 

Altſtädt. Graben 50, 
gegenüb. dem Arbeitsamt. 

Serereerereeeee 

Zengen geſuchtl 
Augenzeugen, welche das 
Ueberfahr. mein. Sohnes 
am Freitagnachmittag 

Stadtgraben (Irrgarten⸗ 
brücke) geſehen hab., werd. 
höfl. geb., ihreAdreſſe um⸗ 
gehend anzugeben. Friede. 
Büchau, Langgaſſe 54, 4. 

Wer leiht 
Geſchäftsinhaber 150 G. 
gegen Sicherheit. Zinſen 
nach Vereinbarung. Ang⸗ 
u. 8336 a. d. Exp. 

EEE 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein à Comn., 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Seeeseeeeeeee 

Klungen, 
Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u Schreiben aller 
Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriſten ſertigt 
ſachgemäß 

Rechtsbüro Bayuer, 
Schmiedegaſſe 16. 

Seeeeeste 

Francaise 
donne legons 

Hundegasse 105, 2. 
Sett%tt 

Wolisfirsorge 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
chaftliche Verſicherungs⸗ 

Antiengeſellſchaft 

— Sterbehaſie.- 
Kein Policenverfall. 

Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Kechnungsitke 16 Lünzig 
Büro 

Reinhold Hipp 

  

      

    Brabank 18., 3 Trepp. 
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